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Abonnement.

©ei granlo^ujleHung per ißojt:
Säfjrltd) 8*-6--
§alb jährlich „3.—
2luSlanbfranfo per gafjr „ 8-30

ffirntia'geilngen:
„Koch* unb §au§t)altung§fd)ule"

(erfcfjetnt am 1. ©onntaj Jebett SKonatä).

„gür bie Heine 20eIt"
(tefebeint am 3. Sonntag jeben SWonat«),

ürbnbtion nnb gering:

grau ©life gonegger.
SBienerbergftraée Str. 7.

Telephon 376.

(halfen

Infertionogreio.

Sßer einfache ißetitjeile:
gür bie ©dpneig: 25 ©t§.

„ ba§ 9lu§lanb : 25 Sßfg.

Sie SReïIamegeile : 50 ©t§.

Ausgabe:

Sie „©djioeiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben (Sonntag.

Annoncen>Pegie:

©jpebition
ber „©djtoeiger grauen Leitung".

Slufträge oorn ißtats @t. ©allen
nimmt aud)

bie Sudjbruderet SJlertur entgegen.

Rgttei Hmmet fhtbe rant «anieit, nnb (ann|l bu (elBer fetn «ante»
Saboii» eil bimsbet Vlieb as ein Vau*« bttb «nt ^ontrtag, 17.3tpL

Anhalt: ©ebidjt: 2lbfd)ieb. — Traum unb ©ha=
ratter. — @troa§ com ©^rabfdjneiben. — Ser ©influé
heHer 2Bohnräunte auf bie ©efunbfjeit. — ©predifaal.
— geuiHeton: ©ine greunbfdjaft. — Sa§ glücElidjfte
9Jläbcf)en.

©eilage: 2ln bie 2iad)t (©ebidjt). — ©rieffaften.
— ©otttjeit (©ebidjt). — ©ingt euch gefunb. — 9leue§
oom ©ücfjermartt. — 3îeftamen unb gnferate.

©on ber S3erge lichten 3innen,
Sie ber ero'ge ©djnee oertjüHt,
©etj'n mir taufenb ülbern rinnen,
Sie be§ SanbeS §ergblut füllt;
SBenn bie gluren bürftenb fielen
Qn be§ ©ommerS trodner ©lut,
SHaufdjt oon jenen reinen ööEjen
Steidjer nur bie £ü^le glut.
Sod) eS ftrömt au§ ifjrem ©rönnen
Sir nocl) anbrer ©egen gu,
2Benn, ber ©täbte Dualm entronnen,
Su bei tfjnen fudjft bie Stuf)':
Söie oon jungem ©lut burdjfloffen
Ç*>ebt fid) freier bir bie ©ruft;
SBaS baljeim bein §erg oerbroffen,
gft bir l)ier nid)t mefjr bemüht.

©on ber ©erge lichten Qinnen
©trömt ein fel'ger grieben au§,
©pürft bu ben im §ergen brinnen,
Kehrft bu bodjbeglüdt nad) §au§.
Senn oon ©djmerg unb allem ©öfen,
2Ba§ bie ©ruft gefangen ijütt,
SJlué éd) l)ier bie ©eele löfen
$n ber ißracht ber Sllpenroelt.

Stad) ben lichten §>5l)en broben
©leibt bein trunt'ner ©lid geroanbt,
Unb bu füfjlft bein £>erg erhoben,
©leid) mie in ein beff'reS 8anb;
Senn bie mächtigen ©eftalten,
Sie ftdt) fdjioeigenb um bid) reih'n,
SJlaljnen an ber ©ottbeit SBalten,
Unb bu bift mit iljr allein!
Sebet toobl, ihr listen §öhen,
Sebet roohl, id) fdjeibe beut',
2Bie ein ©rué „2Iuf SBieberfeben"
Klingt gu mir ba§ grübgeläut.
§abet San! für alle 2Bonne,
Sie bem SSBanbrer iljr geioährt,
©toig roirb fie burd) bie ©onne
Ser ©riniterung oertlärt. ïjeobor Sejmibt.

bräunt uitfc QTIjata&ißr.

SDaS fàinb weifj erft com riertert 8ebenS=

jaljre an, baff eS träumt, ©rft gu biefer $eit
beginnt eS, bie ©rlebniffe beS Traumes »Dn ben
wirflidjen gu unterfdjeiben ; ja bei pielen tritt
biefe gfähigfeit erft um baS fünfte 3ah* ^erum
ein.

gür baä ©tubium ber .finberfeele ift e§ fcÇr
roi^tig, ben Sßoment feftjuftellen, mann ba§

33etpu^tfein be§ 5Eräumen§ erfc^eint. SDiefer
ïïfioment ift ba§ fixere 3ei^en ber ftattgeïjabien
SSilbuttg be§ @elbftbemu§tfein§.

Einher träumen gemöljnttdj lebhaft ; i^re
SErfiume finb fd^recE^aft. 33ei ad^t= biä breige^n=
jährigen ßtnbern finb SSerftorbene Pufig ®egen=
ftanb ber SEräume.

kleine Einher, ja felbft bie ifteugebornen
mieber^olen im ©d^Iaf bie ^Bewegungen, bie fie
im SBadjen auSgufü^rtn pflegen, gum 33eifpiel
ba§ ©äugen. Sefannt ift, ba§ Säuglinge im
Schlafe la^en. SOtan Ijat bie§ Sachen häufig
für ein 3eid)en »on ©e^irnreigung angefeben
unb itidjt mit Unrest. Slber bei gang gefunben
Äinbern barf man annehmen, baff e§ fitb um
ein Sachen im SEraume banbelt. 9tur ein Sadhen

in ben erften brei 8eben§monaten ift ftetâ alâ
tranlhaft angufehen.

ßinber im Sllter non einem 3ahre finb fogar
fi^cm im ©tanbe, im ©djlafe gu fpre^en. @d

fagte ein Äinb »on 10 fUtonaten im ©dhlafe
„fitein, nein" in abtnebrenbem SEone unb mit
eben foirer fïïîiene, gang mie im Sßadjen.

3ludh SSeränberungen in ber Sltmung, bie
balb langfam, balb befdjleunigt fein ïann, beuten

auf einen SEraum im Schlaf hin.
®er 3n^alt ^cr träume ber £inber fpiegelt

gembhnlidh bie ©reigniffe unb S3efchäftigung beâ

porhergehenben SEageë in einfad^er iffieife rnieber.
SEräumt jeber fDtenfih unb in jeber Stacht?

®ie Seantmprtung biefer grage ift au^erorbent=
lidh fdhrner. ®enn piele SDtenfdhen geben gtpar
an, nicht geträumt gu ha6en> bleibt
bann noch zweifelhaft, ob fie tpirïlidh rtid^t geträumt
ober fich nid^t baran erinnern.

SBahrfdjeinlich ift, ba| bie übertpiegenbe
SOtehrgahl ber SOtenfchen träumt, baff aber feljr
piele fotpohl ben SEraum pergeffen wie bie @rin=

nerung an benfelben perlieren. ®urch Uebung
ift e§ möglich, ben SEraitm im ®ebächtni§ gu
behalten.

$eigt fich tu ben SEräumen bie wahre Statur
be§ SJtenfchen? 3ft jemattb, ber h&Blt^t SEräume

hat, wirtlidh ein fd^ledhter Sfienfch?
©§ ift entfdhieben nid^t gu leugnen, baff im

SEraume ber wahre ©harafter be§ fDtenf^en gum
Sorfcheitt fommt, ber tagsüber burdj ben SBiHett

guriietgebrängt unb in ©djranîen gehalten wirb.
Slber ber SEraum oergrögert unb pergröbert bie

fdjledhten Steigungen unb Seibenfehaften. 2lu§
bem Steib maiht er SDtorb unb SLotfd^lag, au§
bem ©htgetg 33etrug unb ®iebftahl u. f. w.

Sefteijt eilt llnterfdhieb gwifdhen ben 5Eräumen
ber ©efunbett uub ber tränten? ©ang gewi^.
3a, e§ fommt fogar por, baff man eine im Slttgug

befinblidhe ßranfheit im ®raum eher merft, als im

Sßa^en. §ä^li^e, ängftlidhe 5Eräume bebrüden
bann bett ©chlafenben, währenb er porbem nur
§eitere§ träumte. Offenbar ift e§ ba§ franfe
Organ, ba§ biefe h^Uche« ^üume perurfadht.
Statürlidh folgt hieraus nicht, bafj jeber hä|lidhe
SEraum ba§ herannahen einer ^ranfheit bebeutet.

Stur au§ bem Unterfdjtebe gwifdjen ben gewohnten
SEräumen unb auffaltenb h^Ii^en SEräumen

barf man einen berartigen ©chlufj giehen.

Ungemein fdjtper ift eS, baS Traumleben ber
©eifteSfranfen gu erforfchett. ®ie ©inen finb
gu ftumpffinnig, um richtige Antworten gu geben,
bie Slnberen oerwechfeln ihre SEräume mit ben

©inneStäufdjungen beS SEageS. SSiele ©eifteS=
franfe glauben baher au<h an bie SSirflichfeit ihrer
SEräume. Sffienn ein ©eifteSfranfer träumt, ©elb
gefunben gu haben, fo begibt er fid) am nädjften
Tage an bie im Traume begeidjnete ©teile, um
nach î>em ©djafce gu fuchen. ®aS foil übrigens
auch bei ©eifteSgefunben norfommen.

Sltfoholgenufe rerftärft bie Traumtätigfeit.
®er phantaftif^e Inhalt ber ©äuferträume
geidhnet fich burd) Traumoifionen pon Tieren
aus ; namentlidj finb eS fleine Tiere, wie ^nfeften,
SDtdufe, bie bem Sllfoholiften im Traume wie
im SDelirium erfcheinen.

3n neuerer 3e't h^It man audh bie 23er=

breeder für franfe SOtenfihen, bie SDtitleib, nidht
©träfe perbienen. SDtan fudht baher auch ihr
Traumleben gu erforfdjen, in ber h°îîuung,
ba| eS für bie ißftjchologie beS SSerbre^erS eine

reiche Ausbeute liefern werbe.
®er SSerbre^er fdjläft in ben auf baS 2Ser=

bre^en folgenben Städten ruhig unb tief, ©r
träumt im Stttgemeinen wenig unb feiten. ®ie
perbredjerifdje That wieberholt fidh im Traum
nur feiten.

SSemerfenSwert für bie Traumpfpdjologie ift,
ba ein normaler SDtenjd), ber einen feiner teuerften
Singehörigen burch ben Tob perloren hat, faft
niemals in ben erften Städjten nach bem traurigen
2Sorfall baoon träumt, fo tief erfdjüttert er audh

am Tage baoon fein mag. SSteiftenS fdjläft er
bann entweber tief unb traumloS, ober hat
gleichgiltige Träume, ©rft nadj oieleit Städten
fanu bie fchmergli^e ©rregung audh im Traume
fich einfteßen, oft aber taucht fie niemals auf.

SMfjrcnb ber Zbranfljeit einer geliebten iperfon
wirfen atte S3eforgniffe unb ©rregungen beS

TageS auch auf bie Slacht mit ihren Träumen;
auf ben fdjliefjlidjen SSerluft folgen jeboch träum=
lofe Städhte.

®iefeS Verhalten ftimmt bamit überein, ba|
grofjen geiftigen unb förperlichen ©rmi'tbungen

Mr. 38.
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27. Jahrgang.

-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats),

Redaktion «nd Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

InsertionsPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: SO Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aimomen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Statt«! Immer stret« «am «an>en, und kannst du seller kein »an,«»
»«KÄ, «l» bàNkei Alied schließ an et« »aiq«» dich a«t Sonntag, 17. Sept.

Inhalt: Gedicht: Abschied. — Traum und
Charakter. — Etwas vom Ehrabschneiden. — Der Einfluß
Heller Wohnräume auf die Gesundheit. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Eine Freundschaft. — Das glücklichste
Mädchen.

Beilage: An die Nacht (Gedicht). — Briefkasten.
— Gottheit (Gedicht). — Singt euch gesund. — Neues
vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Abschied.
Von der Berge lichten Zinnen,
Die der ew'ge Schnee verhüllt,
Seh'n wir tausend Adern rinnen,
Die des Landes Herzblut füllt;
Wenn die Fluren dürstend stehen

In des Sommers trockner Glut,
Rauscht von jenen reinen Höhen
Reicher nur die kühle Flut.
Doch es strömt aus ihrem Bronnen
Dir noch andrer Segen zu,
Wenn, der Städte Qualm entronnen,
Du bei ihnen suchst die Ruh':
Wie von jungem Blut durchflossen
Hebt sich freier dir die Brust;
Was daheim dein Herz verdrossen,
Ist dir hier nicht mehr bewußt.

Von der Berge lichten Zinnen
Strömt ein sel'ger Frieden aus,
Spürst du den im Herzen drinnen,
Kehrst du hochbeglückt nach Haus.
Denn von Schmerz und allem Bösen,
Was die Brust gefangen hält,
Muß sich hier die Seele lösen
In der Pracht der Alpenwelt.

Nach den lichten Höhen droben
Bleibt dein trunk'ner Blick gewandt,
Und du fühlst dein Herz erhoben,
Gleich wie in ein bess'res Land;
Denn die mächtigen Gestalten,
Die sich schweigend um dich reih'n,
Mahnen an der Gottheit Walten,
Und du bist mit ihr allein!
Lebet wohl, ihr lichten Höhen,
Lebet wohl, ich scheide heut'.
Wie ein Gruß „Auf Wiedersehen"
Klingt zu mir das Frühgeläut.
Habet Dank für alle Wonne,
Die dem Wandrer ihr gewährt,
Ewig wird sie durch die Sonne
Der Erinnerung verklärt. Theodor Schmidt,

Traum und Charakter.
Das Kind weiß erst vom vierten Lebensjahre

an, daß es träumt. Erst zu dieser Zeit
beginnt es, die Erlebnisse des Traumes von den
wirklichen zu unterscheiden; ja bei vielen tritt
diese Fähigkeit erst um das fünfte Jahr herum
ein.

Für das Studium der Kinderseele ist es sehr

wichtig, den Moment festzustellen, wann das

Bewußtsein des Träumens erscheint. Dieser
Moment ist das sichere Zeichen der stattgehabten
Bildung des Selbstbewußtseins.

Kinder träumen gewöhnlich lebhaft; ihre
Träume sind schreckhaft. Bei acht- bis dreizehnjährigen

Kindern sind Verstorbene häufig Gegenstand

der Träume.
Kleine Kinder, ja selbst die Neugebornen

wiederholen im Schlaf die Bewegungen, die sie

im Wachen auszuführen pflegen, zum Beispiel
das Saugen. Bekannt ist, daß Säuglinge im
Schlafe lachen. Man hat dies Lachen häufig
für ein Zeichen von Gehirnreizung angesehen
und nicht mit Unrecht. Aber bei ganz gesunden
Kindern darf man annehmen, daß es sich um
ein Lachen im Traume handelt. Nur ein Lachen
in den ersten drei Lebensmonaten ist stets als
krankhaft anzusehen.

Kinder im Alter von einem Jahre sind sogar
schon im Stande, im Schlafe zu sprechen. So
sagte ein Kind von 10 Monaten im Schlafe
„Nein, nein" in abwehrendem Tone und mit
eben solcher Miene, ganz wie im Wachen.

Auch Veränderungen in der Atmung, die
bald langsam, bald beschleunigt sein kann, deuten

auf einen Traum im Schlaf hin.
Der Inhalt der Träume der Kinder spiegelt

gewöhnlich die Ereignisse und Beschäftigung des

vorhergehenden Tages in einfacher Weise wieder.
Träumt jeder Mensch und in jeder Nacht?

Die Beantwortung dieser Frage ist außerordentlich

schwer. Denn viele Menschen geben zwar
an, nicht geträumt zu haben. Aber es bleibt
dann noch zweifelhaft, ob sie wirklich nicht geträumt
oder sich nicht daran erinnern.

Wahrscheinlich ist, daß die überwiegende
Mehrzahl der Menschen träumt, daß aber sehr
viele sowohl den Traum vergessen wie die

Erinnerung an denselben verlieren. Durch Uebung
ist es möglich, den Traum im Gedächtnis zu
behalten.

Zeigt sich in den Träumen die wahre Natur
des Menschen? Ist jemand, der häßliche Träume
hat, wirklich ein schlechter Mensch?

Es ist entschieden nicht zu leugnen, daß im
Traume der wahre Charakter des Menschen zum
Vorschein kommt, der tagsüber durch den Willen
zurückgedrängt und in Schranken gehalten wird.
Aber der Traum vergrößert und vergröbert die
schlechten Neigungen und Leidenschaften. Aus
dem Neid macht er Mord und Totschlag, aus
dem Ehrgeiz Betrug und Diebstahl u. s. w.

Besteht ein Unterschied zwischen den Träumen
der Gesunden und der Kranken? Ganz gewiß.
Ja, es kommt sogar vor, daß man eine im Anzug

befindliche Krankheit im Traum eher merkt, als im

Wachen. Häßliche, ängstliche Träume bedrücken

dann den Schlafenden, während er vordem nur
Heiteres träumte. Offenbar ist es das kranke

Organ, das diese häßlichen Träume verursacht.
Natürlich folgt hieraus nicht, daß jeder häßliche
Traum das Herannahen einer Krankheit bedeutet.

Nur aus dem Unterschiede zwischen den gewohnten
Träumen und auffallend häßlichen Träumen
darf man einen derartigen Schluß ziehen.

Ungemein schwer ist es, das Traumleben der
Geisteskranken zu erforschen. Die Einen sind

zu stumpfsinnig, um richtige Antworten zu geben,
die Anderen verwechseln ihre Träume mit den

Sinnestäuschungen des Tages. Viele Geisteskranke

glauben daher auch an die Wirklichkeit ihrer
Träume. Wenn ein Geisteskranker träumt, Geld
gefunden zu haben, so begibt er sich am nächsten

Tage an die im Traume bezeichnete Stelle, um
nach dem Schatze zu suchen. Das soll übrigens
auch bei Geistesgesunden vorkommen.

Alkoholgenuß verstärkt die Traumtätigkeit.
Der phantastische Inhalt der Säuferträume
zeichnet sich durch Traumvisionen von Tieren
aus ; namentlich sind es kleine Tiere, wie Insekten,
Mäuse, die dem Alkoholisten im Traume wie
im Delirium erscheinen.

In neuerer Zeit hält man auch die
Verbrecher für kranke Menschen, die Mitleid, nicht
Strafe verdienen. Man sucht daher auch ihr
Traumleben zu erforschen, in der Hoffnung,
daß es für die Psychologie des Verbrechers eine

reiche Ausbeute liefern werde.
Der Verbrecher schläft in den auf das

Verbrechen folgenden Nächten ruhig und tief. Er
träumt im Allgemeinen wenig und selten. Die
verbrecherische That wiederholt sich im Traum
nur selten.

Bemerkenswert für die Traumpsychologie ist,
da ein normaler Mensch, der einen seiner teuersten
Angehörigen durch den Tod verloren hat, fast
niemals in den ersten Nächten nach dem traurigen
Vorfall davon träumt, so tief erschüttert er auch

am Tage davon sein mag. Meistens schläft er
dann entweder tief und traumlos, oder hat
gleichgiltige Träume. Erst nach vielen Nächten
kann die schmerzliche Erregung auch im Traume
sich einstellen, oft aber taucht sie niemals auf.

Während der Krankheit einer geliebten Person
wirken alle Besorgnisse und Erregungen des

Tages auch auf die Nacht mit ihren Träumen;
auf den schließlichen Verlust folgen jedoch traumlose

Nächte.
Dieses Verhalten stimmt damit überein, daß

großen geistigen und körperlichen Ermüdungen
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tiefer, traumlofer ©djlaf folgt; mäßige @rmüb=

itngert bagegeti begünftigert bie S£raumtIjütigEett.
Schließlich) toollert toir îtodj bie grage er=

ßrtern, ob prophetifepe 5£rdumc möglich finb, baS

Reifet, ob man ®inge im SLrautn oorauSapnett
ïann, bie entmeber in guEuuft paffieren toerben
ober jrnar gleichzeitig, aber an einem weit ent=

fernten Orte eingetreten finb. ©ine Slufzüplitng
berartiger proppetifdjer ïrdume ift unnötig, weit
faft jeberittantt IBeifpiete biefer 2lrt Eennt.

îtttein bei näherer Prüfung fatten fie wopl
faft fümtliCpe niept ©tanb. (53 ftettt fiep gewöpn=
liep heraus, baff beranfcpeinenbproppetifCpeSLraum
nichts UebernatürlicpeS an fiep pat, fonbern auf
ïpatfaCpett, ©reigniffen unb ©rittnerungen be=

ruht, bie ber Slräumenbe int ïraume richtig
Eombiniert.

CEthra» iron trsn Qjflrabfcßnei&mt.
©ine ber gefüprliCpften unb traurigften ©orte

oon ÜJlenfcpen finb bie (Sprabfcpneiber. üOtan

trifft fie in ben oerfchiebenftett SeßenSlagen,
Greifen unb ©täuben. ïDîan finbet fie fowopl
im llnterrocf, wie im gracE unb unter bem ©t)=

linber, aber überall machen fie eine ElägliCpe

gigur unb oerbienen bie ißeraCptung ihrer 9Reben=

menfepen. £>ier einige ©yempet:
@3 gibt gamilien, bie in ihrem eigenen ©epoße

leiber manchmal eine berartige Säfterjunge bergen,
too unter erraachfenen ©öhnen unb SLöcpterit fiep
ein (Stieb finbet, welches über ©Itern unb (Se=

fepwifter außer bem §aufe entweber unbebaut
ober in bereepnenber Slbfid^t lofe ©aCpen erjd^ït,
bie meiftenS gänjliep erlogen finb, ober boep nur
einen ©epein oon Sßaprpeit pabett. iftatürlicp
Eommen ben ©Itern unb (Sefdjtoiftern folCpe lieb=

lofe StuSftreuungen burch ©rittmannSmunb ju
£>pren, entweber in wirElicper Söoplmeinenpeit,
ober aber, was oietleiCpt noCp mehr ber galt ift,
aus boshafter ©cpabenfreube. ©elbftoerftänblicp
leugnet baS mißratene ibinb bie böfen 9>laCpreben,

allein fie finb nun einmal auSgeftreut unb in
^irEutation unb machen ben ^Betroffenen oiel
^erjeleib unb bringen — was baS Straurigfie
ift — ilnfriebett ins §au3.

®a3felbe 23ilb treffen wir mitunter im Greife
ber 23erwanbtfcpaft unb 23eEanntfcpaft. ©ine 2lrt
oon SSettern unb 33afert, falfcpe greunbe unb
greunbinnen ift ftetS bei ber £anb, aus @ifer=
fuept, fonftiger fRioalitüt ober auS raffinierter
33o3peit SieblofeS unb ©rlogeneS über einzelne
äJlitglieber beS ÄreifeS auSzuftreuen.

SßefonberS fchwer ausgefegt ber (5prabfepnei=
berei finb harmlos Siebenbe unb (Brautleute, unb
ba leiften in ber (Regel bie mehrheitlich leiber
unfaßbaren ÄlatfCpbafen „(SroßeS". ®urcpau3
anftänbige Seute werben oott genannter Sippe
mit ihrem ©ifte befpri&t unb ihnen biejenigen lltt=
tugenben, bezw. Safter angebietet, welcpe bie
(5prabfepneiber feiner 3eit &ei beffern Prüften
unb befferer ©elegenheit felbft in bebeutenbem

üttaße betrieben haben. ®ttrcp baS (Befttbeln an=
berer 2ftenfCpett foHen bie eigenen (Blößen oer=
Eleiftert unb oergeffen gemacht werben. $um
23ebauern ift biefer ©orte (5prabfCpneiber nur
f^wer beizuEommen, weil fte ihre faulen ©ier
ganz ©eheimen legt unb oon gleie übelge=
finnten ©eweftern ausbrüten läßt. Äantt aber
eine foiee Säfterjunge einmal naetoeiSbar ge=

faßt werben, fo fotlte fie ganz empfinblie ge=

büßt werben, benn fie haben im Saufe ber geit
feon namenlofeS 2Sep unb Seib oerurfaet.

2lber baSfelbe traurige 80S trifft oft niet
nur lebige, fonbern auep rerheiratete (fkare.
©S ift ben profeffionetleit SSerleumbern niet
wohl, wenn zwei ©begatten in Siebe, ©intrad^t
unb (ftupe miteinanber leben unb auSEommen.
STiein, eS muß ba biefeS junb jettes erbaet unb
gefagt werben, bamit bie gttrien ber ©iferfuet,
beS UnfriebenS unb beS gattEeS entfeffelt werben
unb ihr llnwefen treiben, bis baS ©peglücf jer=
ftort unb total ruiniert ift. ®antt ift'S ben

Süfterern wopler, fie haben einen SEriutnpp trau=
rigfter 2lrt mehr zu oerzeienett, ber, wie man
glauben fotlte, ihr ©ewiffen bebrüefen müßte;
aber biefe Kreaturen fcheittett Eein folc^eS zu
haben, ga, fie gehen noCp weiter; fie finb mit
bem UnglücE ber ©Itern nicht einmal zufrieben,
auch bereu unfCpulbige Einher mi'tffett noch baran
glauben.

2ßie bie ß'unft ber ©hrabfehneiberei auf bem
©ebiet ber (fSoIitiE bei aufgeregten Reiten blüht,
baS ift fo allgemein beEannt, baß Eein aufrichtiger
SRann cS oerneitten Eantt, wenn bie bem päß=

liehen treiben ferne ftehenben grauen beEiimmert

fagen: „®ie SßolitiE oerberbt bett ©haraEter."
23on oielen anberen ehrenrührigen £latfch=

reben, bie ®orf, ©tabt unb Sanb oergiften unb
uttfiCher machen, bie unenblicE) oiel gwietraiht,
Kummer, ©orgen, Slerger, öEonomif^en, mora=
lifd^en, geiftigen unb phpfifdjett 3tuin oerurfachen,
wollen wir fdfweigen ; bie ©chmerjeitëlitauei
würbe fonft zu lang werben. ®odj baS wieber=
holen wir, baß auf bie Urheber unb SSerbreiter
fotdjer oerleumberifdher SluSftreuungen ein oiel
wachfamereS 2tuge gehalten werben foUte unb
baß man jeben, ber bei ber SSerbreitung behülf=
lieh ift, ebenfalls ohne 9tücfficht bafiir faffen
füllte — gerabc fo wie ben Urheber. Stach unb
nad), wenn ©elbbußen unb ©efüngttiS ihre 2ßir=
Ettng thun unb bie ©lttbenEenben bie SSerleumber
ihre SSeraChtung offen fühlen laffen, bantt müßte
eS in biefer Stiftung boch nath unb nach etwas
beffer werben, eS müßte mandfe lofe 3unge oer=
ftummen. @3 ift unoerzeihlich, baß matt im aU=

gemeinen gegen biefe gefellfchaftlidfe Untugenb,
bie fo tief ins ntenfchliche Seben eingreift, oiel
ZU nadffichtig unb bulbfam ift.

®er 5troft, baß fi^ließlich aud) baS ürgfte
Süftermaul ftumm unb ftill wirb, reidjt nicht
weit, ba oorljer namenlofeS UnglücE fetfon ange=
richtet würbe.

(Einfluß IieUBc JDnßnräumß auf ïric
©EfuniißBit.

®er ©influft geller 28ot)nräume auf bie ©efunb»
heit roirb aUfettig anertannt, ohne bah man bis jefct
einen pofitioen ©runb bafi'tr getannt hätte, ^e^t haben
nun batteriologifche Unterfudjungen gezeigt, baß bie
oerfdjiebenften Strien oon Bazillen, uttb barunter bie
ber ©holera, be§ îhpphuS unb anberer Slrantheiten,
im Sidjt nicht leben fbnnen. ©§ ift bie§ unter Stnberem
burch einen fef)r hübfehen SSerfud) experimentell nad)=
geroiefeit roorben. Qn eine flache ©la§fd)ale, auf beten
SBoben, auS fhmarzem ißapier auSgefhnitten, baS
SBort „SpphuS" geliebt mar, rourbe fjteifhpeptonagar
— alfo ber befte Stährboben für SSaziden — welcher
mit aSajiden erfüllt roar, auSgegoffen. fRach bent @r=
falten rourbe bie ©djate umgefehrt, fo bafs bie S3uh=
ftaben au§ fhroarzem ißapier oben roaren unb nun
bem Sonnenlicht ausgefegt. ®aburtf) roaren nun ade
S3aziden, roelche unter bem febroarzen S3uchftaben roaren,
im ©hatten, unb nah 24 ©tunben fah man, bah an
ben 00m Sonnenlicht getroffenen ©teden bie Saziden
fämtlih Zu ©runbe gegangen roaren, roährenb fie
fih an ben bunflen ©teden fehr üppig entroiclelt hatten,
fo bap fie baS SÖSort SpphuS fhatf begrenzt roieber*
gaben. SSJir haben alfo in bem Sonnenlicht einen
trefflichen (Berbünbeten in beut Kampfe gegen bie S3a-

Ziden, unb roir roiffen fegt auh, roeSgalb (jede, fottnige
SBognungen ber ©efunbgeit zuträglicher finb,, als
buntle Qimrner. §ed unb freunblid) in ben garben
müffen ganz befottberS bie SlrbeitS», SBohnj unb ©hlaf»
Zimmer fein. ©efedfhaftSräume bagegen, bie bod)
meiftenS nur bei lünftliher ^Beleuchtung gebrauht
werben, fönnen oiel eher bunfel gehalten fein. Qn
ber garbe büfter gehaltene SHrbeitS= unb SBofrozimmer
brüefen bei fenftblen Staturen auf baS ©ernüt. ®a
auh gleichzeitig feftgeftedt rourbe, bap bie bazidew
tötenbe Straft beS Sonnenlichtes beim ®urdjgang
burd) äßaffer fetne ©inbupe erleibet, fo finbet auch bie
fdjnede ©elbftreinigung ber glüffe hierburh teilroeife
ihre ©rflärung. S3iedeid)t bienen biefe SBeobahtungen
bazu, im gutereffe unferer ©efunbheit ber adzugropen
äluSbehnung ber fogenannten Uebergarbinen, ber
SBugenfdfeiben unb ber bunflen Tapeten eine ©renze
Zu fegen.

Spteriifaal.

JraßB«.
Sfn biefer StuSriü Pinnen nur fragen von ad-

gemeinem ^niereffe aufgenommen werben. $ietfen-
gefuepe ober $felTenofferfen finb ausgefhtolTen.

gfrage 8784: gn unferer SBognung haben roir
weihe Dliemettböben, bie ber §auSperr fhon lädieren
liep. SRatt fonnte fie feuht aufroifhen, ohne bap ber
©lanz ©inbupe erlitt. Seiber ntaht fih aber ein Uebel
benterfbar, an baS gar nicht gebäht rourbe unb baS
mir recf)t auf bem SOtagen liegt. S3eim adroöhentlihen
SBJegziehett ber fdjroeren SJiöbelfiüde oon ben SEBänbett

ftnb mit ber geit am SSoben burh baS fRutfhen ber
güpe fehr unanfehnlihe ©teden entftanben. ®er Sad
ift weg unb ba§ §olz ift raup geworben. 2Bie fattn ih
ben ©haben roieber gut ntahen '? Unb roären niht er=

faprene §au3frauen fo freunblih, mir zu fagen, wie
fie bei geringer Störperfraft eS anfteden, bie gropen

SRöbelftüde zu rüden, ohne am 93oben ©puren zu
hinterlaffen. gh märe für guten 9tat herzlid; battfbar.

3ungc ^nu^feau in 91*2B,

5(rage 8785: Sßozu fantt ih bie roilben Staftanien
oertoenbeit gtau sä. tn st.

tirage 8786: 2Bie fann ih ben SBideltiihern ben
ipnen anhaftenbeit fhlehten ©eruh nehmen? gh
toafhe fte jeben SJtorgen gut auS. SBenit ih fie an
bie ©onne hängen fann zum ïrodnen, fo oerfhtoittbet
ber höhft unangenehme ©eruh > mup ih aber im
jpaufe trodnen, fo bleibt er trog fräftigem ©pülett
am SEuh haften, toaS fepr unangenehm ift. ®ie S3aum=

toodtüher fann ih zmar oon geit zu geit mit ber
SBäfhe austoben, baS hilft bann allemal; aber baS
roodene ®edtuh, baS id) boh niht fo oft roafhen,
fonbern nur troefnen fann, rieht immer etioaS muffig,
welcher ©eruh fih bann beim ©ebraud) auh ben
SBettftüden mitteilt, gh wäre für guten Dîat recfjt
banfbar. @tfrtge Sefetln In 3Î.

forage 8787 : Sdleiue ïohter, bie als ^Buchhalterin
in einem ©efcpäfte tpätig ift, ift burh ben oor einem
halben gapr auS bent illuSlanb heintgefehrten ©opn
in ein SBerpältniS hineingezogen roorben, baS ih zmar
als fepr ehrenhaft anerfenneit mup, oon bem ich aber
roünfdje, bap eS möglicpft fdjnell ein ©ttbe nähme,
fdteine Stohter ift bereits feit zwei gapren in bem
©efhäft unb ift fotoohl oon ihrem ißrinzipal, ber aber
fhon lange leibenb ift, als auh non beffen fepr ge=
fhäftStühtiger grau als zuoerläffige unb treue 2ltt=
geftedte fepr gefepägt. 2lucp ber junge fdlann, ber übri=
genS fhon 29 gapre alt ift, fepeint ipre guten ©igern
fhaften balb anerfannt zu haben, unb ba fih auh
in ber SebenSanfcpauung fepr oiel ©enteinfanteS fanb,
trat er ipr näper unb fprad) ben SBunfh auS, fte als
©attin für fih geroinnen zu föntten. @r fagte auh
feinen ©Itern oon feinem SBunfcp, ber aber bort niht
gebidigt rourbe, roeil ber ©optt berehtigt fei, finanzielle
Ülnfprücpe zu madjen unb zur ©rroeiterung unb Kon=
folibierung beS ©efhäfteS auh mähen rnüffe. SRutt
meint ber junge 2Rann, baS SlerhältniS fönne fih opne
binbenben SSerfpruh unoeränbert weiter jie^ert, bis
bie ©Itern oiedeiht boep einroidigen, ober bis fih fonft
eine Slenberuttg ber (Berpältniffe ergebe. 9Jieitte 3Jlei=

nung aber ift, bap meine ïohter bie ©tedung quittieren
unb fih niept in ein folcp unflareS SBerpältniS eins
fpinnen fode. ©ie fod ben ißlag räumen, noh beoor
bie guneigung fih bei ipr ober bei bent anbern Seil
Zur Seibenfcpaft auSroäcpft, wo bann bie ©efunbpeit
unb ©eelenrupe gefäprbet würben, gh bin ber Én»
fiept, bap fhon ber toeiblicpe ©tolz, bie ©elbftahtung
meine SCodjter zum fofortigen tRüdtritt oeranlaffen
fodte, bap fie fih Zu gut füplt, gebulbig auf ber iSarte
ZU ftepen, ob ber ÜRann bodp oiedeiipt ben 3Rut zu
einem feften ©ntfcplup fittbe. gh rebe meiner ©injigen
niht oiel ein, boep mbepte icp ipr bie ©elegenpeit
geben, auh bie 2tnficpten Unbefangener zu pören.

SSreue ätbonnentin tn @.

girage 8788: gft eS niht geroagt, ein fepr warnt
empfinbenbeS, ppatitafieoodeS äRäbcpen, roelcpeS ttoh
nie oon bapeint fort roar, eine ©tede annehmen zu
laffen als SBebienung für eine gantilie, bie zur 2luS=
Übung iprer Slunft eine fReife burh ©uropa unter=
nimmt? ®ie gantilie beftept auS bent SSater, einem
Zepnjäprigen ©öpnepen unb bret Sföcptern. 58ei ben
legteren finb Kamnterjungfernbienfte zu oerrihten (gris
fieren, ©arberobe in ©tanb palten :c.). gh trage ®e»
benfen, bentt bie ïoepter, roelhe biefe ©tede anzu*
nepnten toünfht, fpriht ttttb fepreibt nur bie beutfhe
©prahe, biefe aber Eorrelt. S3ont granzöfifhen unb
©nglifcpen pat fie einen (Begriff, wie ipn bie ©hüte
eben ben ©tpiilern oermitteln fann. ©ingezogenen @r=

funbigungen zufolge ift bie gamitie fepr ahtungSroert
unb feriöS, fo bap tttatt ipr roopl eine Sohter attoer=
trauen bürfe. gh tttöhte meinem Sinb eS getoip
gönnen, fo fhöne fHeifen ntahen zu fönnen, fann tttiep
aber boh einer geroiffett 2lngft niht erroepren. SBaS

Eine ünaftltdje SDtuttec.palten ©rfaprene baoon?
girage 8789: SReine SRutter leibet an heftigen

Sfopffcpmerzen, bie jebenfadS oon (Blutarmut perriiprett.
©ie fod nuit oiel liegen unb pat auh SRittel zut
©tärfung. Kann mir oiedeiht jetnanb, ber att gleicpent
Uebel litt, 2luSfunft geben über ®iät tc. gunt oorauS
beften ®ant. Sine Itnerfafttene.

3irage 8790: SBelcpe 2lrt feproarze SBode ift ant
folibeften für ©oden, toelcpe täglih geroedjfelt unb
baper oft geroafepen toerben. — gh flutte biSper @iS=

roode oerroenbet, roelhe roirflicp fepr wenig einging,
bagegen in furzer geit abgetragen unb fcplecpt rourbe,
fo bap jeben SBinter neue ©oden nötig tourben. —
§antburger (Bode ift roopl ftärfer, aber filzt in furzer
geit. — gür gütige SJteinungSäuperung oott erfaps
rener Seite wäre fepr banfbar sine treue OTonnemin.

antworten.
jZuf gtrage 8768: ®aS neue ©hriftdjen „®ie

§erftedung oon Kottferoen" (nah ber oott grl. @d)ult=
pep unb grl. 9tötpliSberger bearbeiteten 2. dluflage
umgearbeitet unb erweitert oon gr. gulie ©rütter,
Kocpleprerin tn Suzern, uttb grau fßfr. gba ©iegrift=
©hneiber in SBafen), herausgegeben im (Jluftrage ber
öfonotnifhen unb gemeinnügigen ©efedfhaft beS Katts
tonS Sern, oierte Sluflage, ®rttd uttb (Berlag oon
K. g. SBgp, (Berit, 1905, fagt über bie Konferoettgefäpe
folgenbeS :

„Qu Konferoengefäpeu fönnen empfoplett werben:
a. für eingefalzene unb faure ©entüfe: ©tan=

ben oon ©icpenpolz uttb ©teinguttöpfe ;
b. für ®unftfriid)te unb ®unftgemüfe: ©efäpe

mit luftbicptem (Berfhtup, oornepmüh ©laSgefäpe
mit ©laSbedel unb ©ummibihtung ;

c. für grüdjte in 3uder unb ©ffig, für Sdlarntelabett
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tiefer, traumloser Schlaf folgt; mäßige Ermüdungen

dagegen begünstigen die Traumthätigkeit.
Schließlich wollen wir noch die Frage

erörtern, ob prophetische Träume möglich sind, das
heißt, ob man Dinge im Traum vorausahnen
kann, die entweder in Zukunft passieren werden
oder zwar gleichzeitig, aber an einem weit
entfernten Orte eingetreten find. Eine Aufzählung
derartiger prophetischer Träume ist unnötig, weil
fast jedermann Beispiele dieser Art kennt.

Allein bei näherer Prüfung halten sie wohl
fast sämtliche nicht Stand. Es stellt sich gewöhnlich

heraus, daß der anscheinend prophetische Traum
nichts Uebernatürliches an sich hat, sondern auf
Thatsachen, Ereignissen und Erinnerungen
beruht, die der Träumende im Traume richtig
kombiniert.

Etwas von den Ehrabschneidern.
Eine der gefährlichsten und traurigsten Sorte

von Menschen sind die Ehrabschneider. Man
trifft sie in den verschiedensten Lebenslagen,
Kreisen und Ständen. Man findet sie sowohl
im Unterrock, wie im Frack und unter dem
Cylinder, aber überall machen sie eine klägliche
Figur und verdienen die Verachtung ihrer
Nebenmenschen. Hier einige Exempel:

Es gibt Familien, die in ihrem eigenen Schoße
leider manchmal eine derartige Lästerzunge bergen,
wo unter erwachsenen Söhnen und Töchtern sich

ein Glied findet, welches über Eltern und
Geschwister außer dem Hause entweder unbedacht
oder in berechnender Absicht lose Sachen erzählt,
die meistens gänzlich erlogen sind, oder doch nur
einen Schein von Wahrheit haben. Natürlich
kommen den Eltern und Geschwistern solche lieblose

Ausstreuungen durch Drittmannsmund zu
Ohren, entweder in wirklicher Wohlmeinenheit,
oder aber, was vielleicht noch mehr der Fall ist,
aus boshafter Schadenfreude. Selbstverständlich
leugnet das mißratene Kind die bösen Nachreden,
allein sie sind nun einmal ausgestreut und in
Zirkulation und machen den Betroffenen viel
Herzeleid und bringen — was das Traurigste
ist — Unfrieden ins Haus.

Dasselbe Bild treffen wir mitunter im Kreise
der Verwandtschaft und Bekanntschaft. Eine Art
von Vettern und Basen, falsche Freunde und
Freundinnen ist stets bei der Hand, aus Eifersucht,

sonstiger Rivalität oder aus raffinierter
Bosheit Liebloses und Erlogenes über einzelne
Mitglieder des Kreises auszustreuen.

Besonders schwer ausgesetzt der Ehrabschneidern

sind harmlos Liebende und Brautleute, und
da leisten in der Regel die mehrheitlich leider
unfaßbaren Klatschbasen „Großes". Durchaus
anständige Leute werden von genannter Sippe
mit ihrem Gifte bespritzt und ihnen diejenigen
Untugenden, bezw. Laster angedichtet, welche die
Ehrabschneider seiner Zeit bei bessern Kräften
und besserer Gelegenheit selbst in bedeutendem

Maße betrieben haben. Durch das Besudeln
anderer Menschen sollen die eigenen Blößen
verkleistert und vergessen gemacht werden. Zum
Bedauern ist dieser Sorte Ehrabschneider nur
schwer beizukommen, weil sie ihre faulen Eier
ganz im Geheimen legt und von gleich übelgesinnten

Schwestern ausbrüten läßt. Kann aber
eine solche Lästerzunge einmal nachweisbar
gefaßt werden, so sollte sie ganz empfindlich
gebüßt werden, denn sie haben im Laufe der Zeit
schon namenloses Weh und Leid verursacht.

Aber dasselbe traurige Los trifft oft nicht
nur ledige, sondern auch verheiratete Paare.
Es ist den professionellen Verleumdern nicht
wohl, wenn zwei Ehegatten in Liebe, Eintracht
und Ruhe miteinander leben und auskommen.
Nein, es muß da dieses jund jenes erdacht und
gesagt werden, damit die Furien der Eifersucht,
des Unfriedens und des Zankes entfesselt werden
und ihr Unwesen treiben, bis das Eheglück
zerstört und total ruiniert ist. Dann ist's den

Lästerern wohler, sie haben einen Triumph
traurigster Art mehr zu verzeichnen, der, wie man
glauben sollte, ihr Gewissen bedrücken müßte;
aber diese Kreaturen scheinen kein solches zu
haben. Ja, sie gehen noch weiter; sie sind mit
dem Unglück der Eltern nicht einmal zufrieden,
auch deren unschuldige Kinder müssen noch daran
glauben.

Wie die Kunst der Ehrabschneiders auf dem
Gebiet der Politik bei aufgeregten Zeiten blüht,
das ist so allgemein bekannt, daß kein aufrichtiger
Mann es verneinen kann, wenn die dem
häßlichen Treiben ferne stehenden Frauen bekümmert
sagen: „Die Politik verderbt den Charakter."

Von vielen anderen ehrenrührigen Klatschreden,

die Dorf, Stadt und Land vergiften und
unsicher machen, die unendlich viel Zwietracht,
Kummer, Sorgen, Aerger, ökonomischen,
moralischen, geistigen und physischen Ruin verursachen,
wollen wir schweigen; die Schmerzenslitanei
würde sonst zu lang werden. Doch das wiederholen

wir, daß auf die Urheber und Verbreiter
solcher verleumderischer Ausstreuungen ein viel
wachsameres Auge gehalten werden sollte und
daß man jeden, der bei der Verbreitung behülf-
lich ist, ebenfalls ohne Rücksicht dafür fassen

sollte — gerade so wie den Urheber. Nach und
nach, wenn Geldbußen und Gefängnis ihre Wirkung

thun und die Gutdenkenden die Verleumder
ihre Verachtung offen fühlen lassen, dani? müßte
es in dieser Richtung doch nach und nach etwas
besser werden, es müßte manche lose Zunge
verstummen. Es ist unverzeihlich, daß man im
allgemeinen gegen diese gesellschaftliche Untugend,
die so tief ins menschliche Leben eingreift, viel
zu nachsichtig und duldsam ist.

Der Trost, daß schließlich auch das ärgste
Lästermaul stumm und still wird, reicht nicht
weit, da vorher namenloses Unglück schon
angerichtet wurde.

Der Einfluh Heller Wohnräume aus die
Gesundheit.

Der Einfluß Heller Wohnräume auf die Gesundheit

wird allseitig anerkannt, ohne daß man bis jetzt
einen positiven Grund dafür gekannt hätte. Jetzt haben
nun bakteriologische Untersuchungen gezeigt, daß die
verschiedensten Arten von Bazillen, und darunter die
der Cholera, des Thyphus und anderer Krankheiten,
im Licht nicht leben können. Es ist dies unter Anderem
durch einen sehr hübschen Versuch experiments
nachgewiesen worden. In eine flache Glasschale, auf deren
Boden, aus schwarzem Papier ausgeschnitten, das
Wort „Typhus" geklebt war, wurde Fleischpeptonagar
— also der beste Nährboden für Bazillen — welcher
mit Bazillen erfüllt war, ausgegossen. Nach dem
Erkalten wurde die Schale umgekehrt, so daß die
Buchstaben aus schwarzem Papier oben waren und nun
dem Sonnenlicht ausgesetzt. Dadurch waren nun alle
Bazillen, welche unter dem schwarzen Buchstaben waren,
im Schatten, und nach 24 Stunden sah man, daß an
den vom Sonnenlicht getroffenen Stellen die Bazillen
sämtlich zu Grunde gegangen waren, während sie
sich an den dunklen Stellen sehr üppig entwickelt hatten,
so daß sie das Wort Typhus scharf begrenzt wiedergaben.

Wir haben also in dem Sonnenlicht einen
trefflichen Verbündeten in dem Kampfe gegen die
Bazillen, und wir wissen jetzt auch, weshalb helle, sonnige
Wohnungen der Gesundheit zuträglicher sind, als
dunkle Zimmer. Hell und freundlich in den Farben
müssen ganz besonders die Arbeits-, Wohn- und
Schlafzimmer sein. Gesellschaftsräume dagegen, die doch
meistens nur bei künstlicher Beleuchtung gebraucht
werden, können viel eher dunkel gehalten sein. In
der Farbe düster gehaltene Arbeits- und Wohnzimmer
drücken bei sensiblen Naturen auf das Gemüt. Da
auch gleichzeitig festgestellt wurde, daß die bazillen-
tötende Kraft des Sonnenlichtes beim Durchgang
durch Wasser keine Einbuße erleidet, so findet auch die
schnelle Selbstreinigung der Flüsse hierdurch teilweise
ihre Erklärung. Vielleicht dienen diese Beobachtungen
dazu, im Interesse unserer Gesundheit der allzugroßen
Ausdehnung der sogenannten Uebergardinen, der
Butzenscheiben und der dunklen Tapeten eine Grenze
zu setzen.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser N«?rik könne» nur Krage« von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werden. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« sind anogeschkoffe».

Krage 8784: In unserer Wohnung haben wir
weiche Riemenböden, die der Hausherr schon lackieren
ließ. Man konnte sie feucht aufwischen, ohne daß der
Glanz Einbuße erlitt. Leider macht sich aber ein Uebel
bemerkbar, an das gar nicht gedacht wurde und das
mir recht auf dem Magen liegt. Beim allwöchentlichen
Wegziehen der schweren Möbelstücke von den Wänden
sind mit der Zeit am Boden durch das Rutschen der
Füße sehr unansehnliche Stellen entstanden. Der Lack

ist weg und das Holz ist rauh geworden. Wie kann ich
den Schaden wieder gut machen? Und wären nicht
erfahrene Hausfrauen so freundlich, mir zu sagen, wie
sie bei geringer Körperkraft es anstellen, die großen

Möbelstücke zu rücken, ohne am Boden Spuren zu
hinterlassen. Ich wäre für guten Rat herzlich dankbar.

Junge Hausfrau in N.-W.

Krage 8785: Wozu kann ich die wilden Kastanien
verwenden? Frau R. >» A.

Krage 878K: Wie kann ich den Wickeltüchern den
ihnen anhaftenden schlechten Geruch nehmen? Ich
wasche sie jeden Morgen gut aus. Wenn ich sie an
die Sonne hängen kann zum Trocknen, so verschwindet
der höchst unangenehme Geruch; muß ich aber im
Haufe trocknen, so bleibt er trotz kräftigem Spülen
am Tuch haften, was sehr unangenehm ist. Die
Baumwolltücher kann ich zwar von Zeit zu Zeit mit der
Wäsche auskochen, das hilft dann allemal; aber das
wollene Decktuch, das ich doch nicht so oft waschen,
sondern nur trocknen kaniy riecht immer etwas muffig,
welcher Geruch sich dann beim Gebrauch auch den
Bettstücken mitteilt. Ich wäre für guten Rat recht
dankbar. Eifrige Leserin in N.

Krage 8787 : Meine Tochter, die als Buchhalterin
in einem Geschäfte thätig ist, ist durch den vor einem
halben Jahr aus dem Ausland heimgekehrten Sohn
in ein Verhältnis hineingezogen worden, das ich zwar
als sehr ehrenhaft anerkennen muß, von dem ich aber
wünsche, daß es möglichst schnell ein Ende nähme.
Meine Tochter ist bereits seit zwei Jahren in dem
Geschäft und ist sowohl von ihrem Prinzipal, der aber
schon lange leidend ist, als auch von dessen sehr
geschäftstüchtiger Frau als zuverlässige und treue
Angestellte sehr geschätzt. Auch der junge Mann, der übrigens

schon 29 Jahre alt ist, scheint ihre guten
Eigenschaften bald anerkannt zu haben, und da sich auch
in der Lebensanschauung sehr viel Gemeinsames fand,
trat er ihr näher und sprach den Wunsch aus, sie als
Gattin für sich gewinnen zu können. Er sagte auch
seinen Eltern von seinem Wunsch, der aber dort nicht
gebilligt wurde, weil der Sohn berechtigt sei, finanzielle
Ansprüche zu machen und zur Erweiterung und
Konsolidierung des Geschäftes auch machen müsse. Nun
meint der junge Mann, das Verhältnis könne sich ohne
bindenden Verspruch unverändert weiter ziehen, bis
die Eltern vielleicht doch einwilligen, oder bis sich sonst
eine Aenderung der Verhältnisse ergebe. Meine Meinung

aber ist, daß meine Tochter die Stellung quittieren
und sich nicht in ein solch unklares Verhältnis
einspinnen solle. Sie soll den Platz räumen, noch bevor
die Zuneigung sich bei ihr oder bei dem andern Teil
zur Leidenschaft auswächst, wo dann die Gesundheit
und Seelenruhe gefährdet würden. Ich bin der
Ansicht, daß schon der weibliche Stolz, die Selbstachtung
meine Tochter zum sofortigen Rücktritt veranlassen
sollte, daß sie sich zu gut fühlt, geduldig auf der Warte
zu stehen, ob der Mann doch vielleicht den Mut zu
einem festen Entschluß finde. Ich rede meiner Einzigen
nicht viel ein, doch möchte ich ihr die Gelegenheit
geben, auch die Ansichten Unbefangener zu hören.

Treue Abonnentin In S.

Krage 8788: Ist es nicht gewagt, ein sehr warm
empfindendes, phantasievolles Mädchen, welches noch
nie von daheim fort war, eine Stelle annehmen zu
lassen als Bedienung für eine Familie, die zur
Ausübung ihrer Kunst eine Reise durch Europa
unternimmt? Die Familie besteht aus dem Vater, einem
zehnjährigen Söhnchen und drei Töchtern. Bei den
letzteren sind Kammerjungferndienste zu verrichten
(Frisieren, Garderobe in Stand halten :c.). Ich trage
Bedenken, denn die Tochter, welche diese Stelle
anzunehmen wünscht, spricht und schreibt nur die deutsche
Sprache, diese aber korrekt. Vom Französischen und
Englischen hat sie einen Begriff, wie ihn die Schule
eben den Schülern vermitteln kann. Eingezogenen
Erkundigungen zufolge ist die Familie sehr achtungswert
und seriös, so daß man ihr wohl eine Tochter
anvertrauen dürfe. Ich möchte meinem Kind es gewiß
gönnen, so schöne Reisen machen zu könne», kann mich
aber doch einer gewissen Angst nicht erwehren. Was

Eine ängstliche Mutter.halten Ersahrene davon?
Krage 878S: Meine Mutter leidet an heftigen

Kopfschmerzen, die jedenfalls von Blutarmut herrühren.
Sie soll nun viel liegen und hat auch Mittel zur
Stärkung. Kann mir vielleicht jemand, der an gleichem
Uebel litt, Auskunft geben über Diät :c. Zum voraus
besten Dank. Eine Unerfahrene.

Krage 87SV: Welche Art schwarze Wolle ist am
solidesten für Socken, welche täglich gewechselt und
daher oft gewaschen werden. — Ich hatte bisher
Eiswolle verwendet, welche wirklich sehr wenig einging,
dagegen in kurzer Zeit abgetragen und schlecht wurde,
so daß jeden Winter neue Socken nötig wurden. —
Hamburger Wolle ist wohl stärker, aber filzt in kurzer
Zeit. — Für gütige Meinungsäußerung von erfahrener

Seite wäre sehr dankbar Eine treue Abonnentin.

Antworten.
Aus Krage 87K8: Das neue Schriftchen „Die

Herstellung von Konserven" (nach der von Frl. Schult-
heß und Frl. Röthlisberger bearbeiteten 2. Auflage
umgearbeitet und erweitert von Fr. Julie Grütter,
Kochlehrerin in Luzern, und Frau Psr. Ida Siegrist-
Schneider in Wasen), herausgegeben im Auftrage der
ökonomischen und gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons

Bern, vierte Auflage, Druck und Verlag von
K. I. Wyß, Bern, 1905, sagt über die Konservengefäße
folgendes:

„Zu Konservengefäßen können empfohlen werden:
a. für eingesalzene und saure Gemüse: Standen

von Eichenholz und Steinguttöpfe;
b. für Dunstfrüchte und Dunstgemüse: Gefäße

mit luftdichtem Verschluß, vornehmlich Glasgesäße
mit Glasdeckel und Gummidichtung;

o. für Früchte in Zucker und Essig, für Marmeladen
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unb ©elce tonnen weitßalfige fjlafcften mit ©topfe!
unb Sfkrgatiientoerjßluß, trbene, gut glafierte ®öpfe
ober beffere gewößnliße cpltnbrifße ©laSgefäjte
mit ipergamentpapieroerfdjlu^, weiße eine teidjte
iffontrolle ermöglichen, oerweitbet werben;

d. gritdjtfäfte fommeu in glafcßett, weiße mit fait»
berem pfropf oerfßloffen roerben. — 2ll§ 2tufbe»
waßrungSort für feie jitgefüUtett ®la§= unb ®ßon»
gefä&e empfiehlt fid) ein füßler, fauberer, froftfreier
Dtaiiin, weißer eine genügenbe ©rßellung suläßt,
um nament(id) im 2lnfang eine häufige Kontrolle
ju erniögltßeti, bamtt man adfäQig gärenbe ober
©ßintntelbilbung jeigenbe Stonferoen nod) reßt»
jeitig oerroenben ober burß ententes Koßen mieber
baltbar madjeit fann.

Auf £trage 8775: 3d) babe mid) oor längerer
3eit b. b- im griißliitg ertunbigt ; bie 'Antwort mar
eine Slufforberung junt Abonnement „ffitrS praftifcbe
Sehen", id) abonnierte für 3 ÜJlonate. ©S finb in biefer
Reitling niet Anerbieten oon Arbeit unb tiianße SBinfe
unb Aacßweife, leiber aber mit roenig AuSnaßmen,
alle§ im AuSlanb. SBenn @ie nun j. 93. fpanbarbeiten
madjen wollen, fo würbe ba§ Çorto unb ber 3°ü
einen guten $etl Àerbienft wegnehmen, hingegen giebt
e8 oielleidjt etwa? barin, ba§ für bie'grageftelleriit
paßt. 3d) nteineSteilS ßabe ttißtS gefunben. st. ».

Auf glrage 8776: 28enn Sie bie Trauben nicht
im Uebertttaß genießen, fßaben fie gewiß nicht, unb
wenn ©ie nicht gleich am Anfang mit größeren Oman»
titäten beginnen, wirb bie SBirfung feine läftige fein.

».
Auf ?lrage 8776: 23ei ©tocfungen im Unterleib

unb baßerrüßrettber 93ebrücfung beS ©emütS, bei Ait»
läge jut ©ißt unb allgemeiner 93erfd)leitnung ift bie

®urßfüßrttng einer Straubenfitr feßr woßltßätig. 2öäß»
renb einer ïraubenfur muß man fid) nor fetten, feßr
nahrhaften unb bläßenben Speifen hüten. Auß ift 93c»

bingung, baß fie mehrere SBodjen burßgefüßrt unb mit
täglicher, attSgiebiger SSetoegung im freien berbunben
werbe. Sei ber Straubentur muß baS SjauptnaßrungS»
mittel eben in ben Strauben befteßen. Arn meiften 2Bir=
fung ßaben bie Strauben, wenn fie am SJtorgen nüß»
tern unb am Abenb uor bem ©cßlafengeßen genoffen
werben. Satfam ift eS, bie Stauben oor bem ©enuß
in frifcßem SBaffer su fßtoenfen unb jutn Srocfnen
aufjußängeit. ferner ift bie Sorfidjt ju gebrauchen,
beim ©ffett ber Stauben bie £>ülfe jeber ^injeltten
Seere ju verbeißen, bamit bie §aut jerriffen, meßt nur
ber ©aft barauS gepreßt wirb. Sffienn ba§ leßtere ge»

fdjießt, fo fommt eS uidjt feiten nor, baß bie unoer»
feßrten leeren §äute fid) mit ©afen anfüllen unb in
biefem Qxßanb ben 3Jlagen ungebüßrlid) auSbeßnen,
waS fcßlimme folgen ßaben fann. ®iefer ©efaßr ent»

geßt jtoar berjenige, welcßer bie Seeren im ÜJtunbe

nur jerbriieft unb bie öäute auSfpeit. ©S ift aber er»

wiefen, baß gerabe in ber fpaut ber Strauben ber fo
günftig wirfeube ©eßalt an [jrußtsuefer unb ben ßeit»
fantett, fräftigenben Aäßrfaljen liegt. @§ empfiehlt fid)
alfo, bie fpäute wenn immer möglich ju jerbeißen unb
mit bem ©aft ju genießen. $t. ».

Auf 3trage 8776: ©ine mäßige Sraitbenfur fann
aud) jeber ©efunbe maßen unb wirb fieß feßr woßl
babei befinbett; icß rate, bie Semen unb ©cßalen meßt

ju oerfcßlucfeit unb Srauben, bie etwa nod) ©puren
non Supferoitriol tragen, oor bent ©ffeit ju toafeßen.
— Sllau fängt mit ber Sur jeßt an unb feßt fie fort,
folange eS frifeße Srauben gibt. gt. m. in ».

Auf gjrage 8777: SBenben ©ie ftch mit einer An»
frage an bie girma 2ßi§femann=Snecßt in 3"rid).

SDt. 8t.

jtuf §^ragc 8778: 3<^ rcar früßer ber Sßeinung,
baß in Slecßbücßfen, wenn fte luftbicßt ßerfdjloffen
feien, irgeitb etwas unbebenflicß aufbewahrt werben
fönne. Sie ©rfaßrung ßat mid) aber geleßrt, baß
fäureßaltige ©ubftanjen fteß nießt junt 2lufbemaßren in
Slecßgefäßeit eignen. Unb grueßtfäfte, ©elee :c. oer=
lieren ißre reine, jarte ffarbe, aueß bie ÜDtitcß laffe
id) nießt gern in Stecßgefäßen fteßen, benn icß fpüre
e§ auf ber 3un8e. loentt bie§ gefcßeßen ift. 3d) bin
non ben Slecßbücßfen überhaupt gattj abgefomnten,
feitbem an oerfeßiebenen Drten SergiftungäfäUe bureß
in Sledjbüdjfcn fonferoierten ©etnüfeuoorgefommen finb.
3cß oerwettbe nur noeß ®la§, ba§ jeberjeit geftattet,
oott bent 3«ft«nb be§ 3"^'t§ fteß ju überjeugeit. ®.

ituf §irage 8778: ©cßon einmal gebrauchte Stecß=
büeßfett foeße icß in ©obalauge auê, fpüle fie in
oiet reinem üöaffer gut au§ unb laffe fie troefnen.
SBetttt matt neue Sonfertten barin einfüllen will, be=

legt ntan fie mit ftarfem weißem Rapier unb feßüttet
erft bann ba§ Seftimtnte hinein. Obenauf wirb ein
abgepaßte? ©tücfcßen gebrühte Seinwattb gelegt. 9lttf
biefe SBeife bleiben feine ©emüfe unb ff^heßte tabelloS
in ©efeßmaef unb ffarbe. x.

Auf §lrage 8778: 3n 8a"ä fauheren Slecßbücßfen
fann matt Sonptüren oott Seeren aHerbittgS aufbe=
waßren, aber ©läfer ober Söpfe oott Steingut fittb
immerhin beffer, ba, wie ©ie mit 9tecßt fagen, baS

©ifett bie ©aeßett leießt entfärbt. gt. 3». in ».
Jtuf 3fragc 8779: ©ie fönnett bie ©rbfett natürlich

aueß börren, aber icß würbe e§ feßabe um bie Qeit unb
•Stühe fittben, wo ©ie int näcßften Saben gebörrte
©rbfen in allerlei Qualitäten fiitbeit. gt. sst. in ».

Auf ?lrage 8779: Socßen ©ie bie ausgepellten
Sörtter oott jungen Pois-verts in gefaljenem SBaffer
einmal auf, feßütten ©ie biefelbett auf ein ©ieb, bantit
baS SBaffer oollftänbig baoon ablaufen fattn. ®attn
werben fte langfant im wartnett Ofen ober an ber Suft
getroefnet unb in etitem Seutel ßättgenb an einem
troefenen Ort aufbewaßrt. ®.

Auf Sieuge 8780: Son 250 ©ramtn SJteßt, 4 ©iern,
tiO ©ramttt geftoßenent Qucfer unb einem Saffenfopf

ootl SBeißmeitt wirb ein Seig jufantmengerüßrt. 9Jîeffer=
rücfenbidE ausgerollt, feßneibet ntatt breifingerbreite unb
woßl fingerlange Streifen ab, fcßlitge biefe in ber
üftitte ber Sänge ttaeß mit bent SJteffer ober Sucßen=
räbeftett einmal ober jmeiitial ein, fo baß fie ait beibeit
©nbett nod) jufammenßalteit, uttb baeft fie in foeßenber
Sutter gelb. ®,

Auf 3teage 8780: SBeittt ©ie bie Socß= unb §att§=
ßaltungSfcßule ber „^rauemQeitung" naßfcßlagett,
finbett ©ie gewiß mehrere Stejepte, bie 3hnen puffen
fönnen. gt. w. in ».

Auf 3lt<tge 8780: Dtadjfteßenbe jwei Dlejepte finb
erprobt, gut unb billig. Sräpfli: 60 ©ramnt Sutter
werben feßaumig geriißrt, 30 ©ratttttt 3"der, 2 ©igetb,
etwas ©alj unb eine ßalbe Saffe SOtilcß fait bajtt ;

250 ©ramm 3Jteßl mit l/s Sdcfcßeit Dfeefe Sacfpuloer
gut gemifeßt barunter gegeben; baS ju ©cßnee gefcßla=
gene ©iweiß leießt beigeriißrt. SDtit einem Söffel wer=
ben Sällcßett auSgeftocßen uttb im feßmimmenben fjett
gebaefen. ©ute ßufpeife ju ©emüfe, mit 3u|der be=

ftreut ju Dbft oorjiigliß. — Slepfelomelette:
Qwei bis brei Sepfel feßneibet man in biinite Slättcßen,
oermengt fie mit Qucfer uttb läßt fie eine SSeile fteßeit.
3ttjwifcßett mifeßt man jwei fleine Socßlöffet ooü Slteßl
mit einem Heilten Saffeelöffel ood Seefe Sacfpuloer,
rüßrt 2 ©igelb, '/* Saffe DJiild) ober 9iaßnt, 1 Söffel
3ucfer, Dîofinett nad) Seliebett baju uttb mifeßt bie
2lepfel barunter, ber ©ierfeßnee juleßt. 99uit bacft man
Omeletten, welcße mit einem ®ecfel gefeßrt werben
ntüffen, beftreut fie mit 3"der unb 3iiuntt. Antonie.

Auf §lrage 8781: 3d) habe nod) fein Seifpiel
baoon gelefen, baß ein Sabler oom Stiß getroffen
wäre, aber immerhin ift es beffer, ntan bleibt wäßrenb
beS ©emitters rußig ju §aufe. gt. sut. in ».

Auf gfrage 8781: ©S ift befannt, baß ntan fieß
bei einem ©emitter, namentlich int freien brattßen,
nießt erßißen foil. ®aS gilt natürlich aud) für ben
SRabfaßrer. ®ann aber fann aueß baS Dtabeln ait fieß
oernteßrte ©efaßr bringen, namentliß wenn eS ge=

wittert, oßne baß ber Segen feßon eingefeßt ßat. 3«
biefem Jfalle ift nämlicß ber Stabler oon ber ©rbe
bureß bie troefenen ©utttntireifen feines DtabeS ooll=
ftänbig ifoliert. ®er gaßrer fowoßl als baS Stab
fönnett fomit anberS eleftrifcß gelaben fein als bie
©rbe, wobei bie namentlich in ben ©peießen beS DtabeS

jientlicß erßeblicße Suftreibititg eleftrisitätSerjeugenb
unb labenb wirfen fann. Stabler wie Stab fönnen
auf biefe SBeife ßößer gelaben fein als bie nädjfte llnt=
gebuttg, waS ju einer SluSlöfung ber atmoSpßärifcßen
©leftrijität oeranlaffett fann. fjällt inbeß ber Segen
nieber, refp. finb bie ©utttmireifen naß, bann ift ber
©pannungSunterfcßieb faft ganj befeitigt uttb nur noeß
ber erßißte Störper beS Sabfaßrenben, fomie bie be=

wegte Suftfäitle hinter bent Dtabe fönnett bei einem
Süßfcßtage oeranlaffett, baß ber f^nnfe feinen Söeg
bur^ ben Sabler jur ©rbe fueßt. ».

Auf tirage 8782: ftunft=. ober Safelßonig ift ein
Srobuft auS Startoffelfprup mit ©cßwefelfäure, welcßeS
bent ÜJtagen bireft feßabet. Unb jur §erftetlung eines
fold) fatalen ©enußmittelS foHte icß 3ßnen ein Sejept
geben? ©eßter Sienenßottig bagegen ift SOtebijin, ein
Slutbilbner erften Sanges, ber 3^usn woßl befontmen
wirb. s. s.

Auf 3?rage 8783: 2luf attonpnte Sriefe foil man
grunbfäßlicß gar fein ©emießt legen; wer eS reeßt unb
ehrlicß meint, feßt feinen Sauten unter ben Srief.
©in ganj einjelneS SOtal mag ntan aud) burd) einen
anontjttten Srief etwas erfaßrett, boeß neßnte man baS
ja nidjt als waßr auf, bis matt bie ©aeße in auberer
Steife nachgeprüft ßat. ©egen bie ©cßreiber oon bes

leibigettben anoitpmen Sriefen ßttb gerabe itt biefettt
3aßre einige Suffeßett erregenbe s9ßro3effe gefüßrt
worbett, in ber ©eßtoeij unb im SuSlanbe ; eS ift baju
aber notwenbig, baß matt bie ©cßreiber auS ber §anb=
feßrift, auS bent ©tit ober auS befonberen Sßatfacßen
erfenut uttb ihnen baS ©cßreibett naeßweifen fattn.

3r. 3R. tu ».

Auf ^irage 8783: Snoitpme Sriefe als foleße ftttb
SuSttaßmefälle unb mitffett als foleße betraeßtet unb
beßanbelt werben. Sot littbern, Sefümtnerte tröften,
Sraurige erfreuen, Serjagte ermutigen unb ebleS
©treben anerfennen — baS aHeS barf man mit colter
Serecßtigung auf anonpntem 9Bege tßun; ba ift bie
atnonpmität ganj ant iptaß, ba ift fie feine geigßeit.
SttberS oerßält eS fieß, wenn ©eßmerj bereitet werben
miU, wenn 2lnfcßulbigungett erßoben unb Serbäcßtß
gttngen unter bem ®ecfmantel ber Slnonpmität an
einem beftimmten Ort plaziert werben foHen. ®aju
gibt fein eßrenßafter ©ßarafter fteß ßer. 2ltt anonpmett
Sriefen woßltßätigen 3"ßaltS barf man fieß oßtte
©frupel unb oßne ©rübeln ßerjßaft erfreuen, erhält
titan bagegen foleße unangenehmen 3nf)altS, fo ift eS

am beften, fie fofort ju oernießten, oßne erft mit trgenb=
wem barüber gefproeßen ju ßaben. ©olcße ©fribenten
oerbienen eS nießt, baß ntan ißnen aueß nur einen
Slugenblicf oon feiner 3eit unb oon feiner ®afeinS»
freube toibmet. SBenn ©ie einen britten Srief biefer
©orte erwarten, fo fangen ©ie ein jebeS ©cßreibett,
baS 3f)nen jur §anb geßt, beim ©eßluß ju lefett an.
3ft eS nießt mit einem 3huen befanntett Samen unter»
jeießuet, fo überantworten ©ie bas ißapier uttgelefen bem

geuer. SBenn ©ie jeboeß ber Seugierbe nißt wiberfteßen
fönnen, fo haben ©ie bann auß fein Seßt, fiß ttaßßer
über oerurfaßten Stuttimer ju beflagen. 2Ber fo pßito»
fopßifß oeranlagt ift, baß er anonpme Sriefe falten
SluteS ju betraßten oertttag, ber behalte biefe ®inger
forgfältig auf, als Sttfläger unb SeweiSftücfe gegen
benjenigen ober biejenige, bie früßer ober fpäter über
ißrer oerwerflißen Sefßäfttguitg tn einer ©aefgaffe
fiß oerfangen werben. x.

Auf 3irage 8783 : aittongnte Sriefe ßaben ben

Sorteit, baß fie nidjt beantwortet werben ntüffen 3e
naß bereu 3ußalte wattbern fie in ben Sapierforb
ober werben aufbewaßrt, um fpäter oielleidjt jitr leiß»
teren ©ruieruttg beS ©ßreiberS bietteit jtt fönnen.

».

gtcuiffctoti.

(£int rtfi
Sott ©Iifabetß DJiößrittg.

(Slcicbbtucr UerBoten.)

Sine rounberliße greunbfßaft war'S gemefen
— eine außerhalb beS SußenbS, unb fßüeßliß
boß eine mit bem ®ußenb»Snbe. ®a tn ber @Iut
brannten fo oiel füß= gärtliße Sriefe 31t Slfße.
Sun noß ber leßte, aber baS SMbßen 30g bie

tjjanb 3urüd. ®er nißt — unb boß auß ber.
2US aber in ber gtamme baS Rapier aufsitterte,
fßloß ®lfe Serg bie 2lugen.

„©ine Säufßung 3U all ben übrigen", mußte
fie benfen: „Stfo Interna iß ßabe ®iß ßerjliß
lieb. ®ie lücfenbüßenbe Sßmefterliebe moßte iß
®ir nißt bieten, unb ®u ßaft auß oerjmeifelt
wenig ®alent 3um ®oggenburg. llubmeßr? ©ineS
®agS hätten wir uns geßafjt unb unS an ben
Ueffeln * einer ©ße wunb gerieben." llnb baS

SMbßen fann bem älnfang naß unb bem ©nbe,
baS fo fein mußte, wie eS war.

Stile Slbenbe, wenn bie Saßt über baS SSeer

geraufßt fam, gingen fie um bie möoenumfreifßte
3nfel, 2lrm in 2lrm, als ob fie 3ufammengehörten.
©inmal fagte eS ber SJtann auß gu ißr, bie am
liebften in folßer ©tunbe mit gefßloffenen Slugen
bie Stimmen, bie aus bem ®ifßt ans llanb fßrien,
in bie gitternbe Seele fog. Stber fie fßütteite ben

Sfopf, unb ein mübeS, faft ßäßlißeS Säßetn fpielte
babei um ißre Sippen, als fie entgegnete, baß fie

nur gwei Suflöögeln glißen, bie für ein äBeilßen
auf einem 21 ft Straft fußten für baS „SBeiter".
Sie moßte woßl reßt ßaben. ®er £>erbft, unb
eine Stimmung in ißnen ßatte fie aus entgegen»
gefeßten Sßelten auf bie Snfel getrieben, bie fiß
oom ßarten Sanbe tn baS großßersige Steer ge»

ftüßtet.
„©Ife, ift 3ßr „SBeiter" fo fßwer, baß Sie

bei bem ©ebanfen ben sDtunb fo ßerbe oerjießen
müffen?"

Sie ßatte genieft ; benn wenn fie gefproßen,
wäre ißre Stimme nißt feft gewefen, unb baran
war ber leibenfßaftSootte ,§erbftabenb fßulb.
„geft fein" aber war beS SJläbßenS ganser ©ßr=

geig. Sieüeißt auß ißr ganseS ©lenb. 3ßr Se=

gleitet ßatte eine liebe Slrt Stimmungen su ignorieren,
bie für beibe peinliß gewefen wären, ©r brüefte

nur ißren 2lrm etwas fefter an fiß unb fagte leißt»
ßin: „@lfe, wiffen Sie, wie Staggp Sie tn einem

Srief ßaratterifiert ßat?"
„Unb wie?"
„Well! — Seit oierseßn ®agen leben 3tifo

unb iß nißt meßr allein, ©in britteS 2Befen ßat

fiß oom Sturm, iß glaube, fo einem burßfßütteln»
ben, wie ißn baS Seben für manße Dtaturen ßat,

auf unfer ©ilanb werfen laffen. 3n 24 Stunben
geßöcte ©Ife Serg su uns, troß ißrer Dteferoe, bie

fiß fßon burß ein unantaftbar weißes g-lanell»
fleib mafierte. A propos, tailor made, obwoßl fie
feßr fßlanf ift. Dttfo ßat ein wetbltßeS 2Befen,

baS er umflattern fann, mit bem er wagßalfig
fegelt, ®uette fpielt unb plaubert unb bei einbreß»
enbem ®unfel feine pßantaftifßen Seefpasiergänge
maßt. ©S berühren fiß Diele Sole bei ihnen unb
Diele ftoßen fiß ab. 2lber Dtifo muß Aufregung
ßaben, unb ©Ife Serg, bie foSraopolitifß plaubert
unb felbft auf risfanten ®ßemen ber leißten Sïau»

ferie tabelloS pirouettiert, ift uns su reßter Seit
ans Sanb gefpüßlt werben, benn Dîifo würbe fßon
elenb Oor ennuye."

„@ut gelernt — bis auf bie ©ebanfenflammera,
®oftor. 2llfo summa summarum: Sbleib : tailor
made, §ers; fturmserwüßlt, 3unge: gpmnaftifß
gebilbet, befonbere SOferfmale : „DJläbßen für alles."
Unb wieber suefte baS faft sur ©ewoßnßeit gewor»
bene Säßein in ben fDlunbwinfeln.

®oftor DlifolauS Materna fßien bie gering»
fßäßige 2Jliene su oerbrießen, faft ßeftig fagte er:

„$ber bie geißnung pimmt. 3ß ßabe fie fo»

gar meinem ®agebuß einoerbleibt. Sie füßren
boß auß folß Dtegifter über folß alte Saßen?"

„DUein, was iß erlebe, erlebe iß gleiß fo grünb»
liß, baß iß nißtS su notieren brauße, unb )öaga=

teilen, ®ifßßerren, Sträuße, ®ßränen unb fenti»
mentale Sieber notiert man nißt meßr, wenn —"

„92a, wenn?"
„Söenn man ÜJtetßobe in fein ©mpfinben bringt."
„ÜJtetßobe im ©mpfinben — feßr gut. DJtetßobe

im ©mpfinben — einfaß göttliß — nie bagemefen.

©Ife, bann ßaben fie noß nie empfunben — mit
©enuß, meine iß."
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und Gelee können iveithalsige Flaschen mit Stöpsel
und Perga»ientvcrschlnß, irdene, gut glasierte Töpfe
oder bessere gewöhnliche eylindrische Glasgefäße
mit Pergamentpapierverschlnß, welche eine leichte
Kontrolle ermöglichen, verwendet werden;

(i, Frnchtsäfte kommen in Flaschen, welche mit sau¬
berem Pfropf verschlossen werdein — Als
Aufbewahrungsort fur die zngefüllten Glas- und
Thongefäße empfiehlt sich ein kühler, sauberer, frostfreier
Raum, welcher eine genügende Erhellung zuläßt,
um namentlich im Anfang eine häufige Kontrolle
zu ermöglichen, damit man allfällig gärende oder
Schimmelbildung zeigende Konserven noch
rechtzeitig verwenden oder durch erneutes Kochen wieder
haltbar machen kann.

Auf Krage 8775: Ich habe mich vor längerer
Zeit d. h. im Frühling erkundigt; die Antwort war
eine Aufforderung zum Abonnement „Fürs praktische
Leben", ich abonnierte für 3 Monate. Es sind in dieser
Zeitung viel Anerbieten von Arbeit und manche Winke
und Nachweise, leider aber mit wenig Ausnahmen,
alles im Ausland. Wenn Sie nun z. B. Handarbeiten
machen wolle», so würde das Porto und der Zoll
einen guten Teil Verdienst wegnehmen. Hingegen giebt
es vielleicht etwas darin, das für die'Fragestellerin
paßt. Ich »deinesteils habe nichts gefunden. A. B.

Auf Krage 877« : Wenn Sie die Trauben nicht
im Uebermaß genießen, schaden sie gewiß nicht, und
wenn Sie nicht gleich am Anfang mit größeren Quantitäten

beginnen, wird die Wirkung keine lästige sein.
».

Auf Krage 877«: Bei Stockungen im Unterleib
und daherrührender Bedrückung des Gemüts, bei
Anlage zur Gicht und allgemeiner Verschleimung ist die
Durchführung einer Traubenkur sehr wohlthätig. Während

einer Traubenkur muß man sich vor fetten, sehr
nahrhafte» und blähenden Speisen hüten. Auch ist
Bedingung, daß sie mehrere Wochen durchgeführt und mit
täglicher, ausgiebiger Bewegung im Freien verbunden
werde. Bei der Traubenkur muß das Hauptnahrungsmittel

eben in den Trauben bestehen. Am meisten Wirkung

haben die Trauben, wenn sie am Morgen nüchtern

und am Abend vor dem Schlafengehen genossen
werden. Ratsam ist es, die Trauben vor dem Genuß
in frischem Wasser zu schwenken und zum Trocknen
aufzuhänge». Ferner ist die Vorsicht zu gebrauchen,
beim Essen der Trauben die Hülse jeder Einzelnen
Beere zu zerbeißen, damit die Haut zerrissen, nicht nur
der Saft daraus gepreßt wird. Wenn das letztere
geschieht, so kommt es nicht selten vor, daß die
unversehrten leeren Häute sich mit Gasen anfüllen und in
diesem Zustand den Magen ungebührlich ausdehnen,
was schlimme Folgen haben kann. Dieser Gefahr
entgeht zwar derjenige, welcher die Beeren im Munde
nur zerdrückt und die Häute ausspeit. Es ist aber
erwiesen, daß gerade in'der Haut der Trauben der so

günstig wirkende Gehalt an Fruchtzucker und den
heilsamen, kräftigenden Nährsalzen liegt. Es empfiehlt sich

also, die Häute wenn immer möglich zu zerbeißen und
mit dem Saft zu genießen. Dr. B.

Auf Krage 877«: Eine mäßige Traubenkur kann
auch jeder Gesunde machen und wird sich sehr wohl
dabei befinden; ich rate, die Kernen und Schalen nicht
zu verschlucken und Trauben, die etwa noch Spuren
von Kupfervitriol tragen, vor dem Essen zu waschen.
— Man fängt mit der Kur jetzt an und fetzt sie fort,
solange es frische Trauben gibt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8777: Wenden Sie sich mit einer
Anfrage an die Firma WiskemanmKnecht in Zürich.

M. A.

Auf Krage 8778: Ich war früher der Meinung,
daß in Blechbüchsen, wenn sie luftdicht verschlossen
seien, irgend etwas unbedenklich aufbewahrt werden
könne. Die Erfahrung hat mich aber gelehrt, daß
säurehaltige Substanzen sich nicht zum Ausbewahren in
Blechgefäßen eignen. Und Frnchtsäfte, Gelee zc.
verlieren ihre reine, zarte Farbe, auch die Milch lasse

ich nicht gern in Blechgefäßen stehen, denn ich spüre
es auf der Zunge, wenn dies geschehen ist. Ich bin
von den Blechbüchsen überhaupt ganz abgekommen,
seitdem an verschiedenen Orten Vergiftungsfälle durch
in Blechbüchsen konservierten Gemüsen vorgekommen sind.
Ich verwende nur noch Glas, das jederzeit gestattet,
von dem Zustand des Inhalts sich zu überzeugen. G.

Auf Krage 8778: Schon einmal gebrauchte
Blechbüchsen koche ich in Sodalauge aus, spüle sie in
viel reinem Wasser gut aus und lasse sie trocknen.
Wenn man neue Konserven darin einfüllen will,
belegt man sie mit starkem weißem Papier und schüttet
erst dann das Bestimmte hinein. Obenauf wird ein
abgepaßtes Stückchen gebrühte Leinwand gelegt. Ans
diese Weise bleiben seine Gemüse und Früchte tadellos
in Geschmack und Farbe. X.

Auf Krage 8778: In ganz sauberen Blechbüchsen
kann man Konfitüren von Beeren allerdings
aufbewahren, aber Gläser oder Töpfe von Steingut sind
immerhin besser, da, wie Sie mit Recht sagen, das
Eisen die Sachen leicht entfärbt. Fr. M. w B.

Auf Krage 8779: Sie können die Erbsen natürlich
auch dörren, aber ich würde es schade um die Zeit und
Mühe finden, wo Sie im nächsten Laden gedörrte
Erbsen in allerlei Qualitäten finden. Fr. M. l» ».

Auf Krage 8779: Kochen Sie die ausgepellten
Körner von jungen ?ois-vsrts in gesalzenem Wasser
einmal auf, schütten Sie dieselben auf ein Sieb, damit
das Wasser vollständig davon ablaufen kann. Dann
werden sie langsam im warmen Ofen oder an der Luft
getrocknet und in einem Beutel hängend an einem
trockenen Ort aufbewahrt. G.

Auf Krage 8789: Von 250 Gramm Mehl, 4 Eiern,
60 Gramm gestoßenem Zucker und einem Tassenkopf

voll Weißwein wird ein Teig zusammengerührt.
Messerrückendick ausgerollt, schneidet man dreifingerbreite und
wohl fingerlange Streifen ab, schlitze diese in der
Mitte der Länge nach mit dem Messer oder Knchen-
rädchen einmal oder zweimal ein, so daß sie an beiden
Enden noch zusammenhalten, und backt sie in kochender
Butter gelb. G.

Auf Krage 8789: Wenn Sie die Koch- und
Hanshaltungsschule der „Frauen-Zeitung" nachschlagen,
finde» Sie gewiß mehrere Rezepte, die Ihnen passen
können. Fr. M. in B.

Auf Krage 8789: Nachstehende zwei Rezepte sind
erprobt, gut und billig. Kräpsli: 60 Gramm Butter
werden schaumig gerührt, 60 Gramm Zucker, 2 Eigelb,
etwas Salz und eine halbe Tasse Milch kalt dazu;
250 Gramm Mehl mit V- Päckchen Reese Backpulver
gut gemischt darunter gegeben; das zu Schnee geschlagene

Eiweiß leicht beigerührt. Mit einem Löffel werden

Bällchen ausgestochen und im schwimmenden Fett
gebacken. Gute Zuspeise zu Gemüse, mit Zucker
bestreut zu Obst vorzüglich. — Aepfelomelette:
Zwei bis drei Aepfel schneidet man in dünne Blättchen,
vermengt sie mit Zucker und läßt sie eine Weile stehen.
Inzwischen mischt man zwei kleine Kochlöffel voll Mehl
niit einem kleinen Kaffeelöffel voll Reese Backpulver,
rührt 2 Eigelb, V« Tasse Milch oder Rahm, 1 Löffel
Zucker, Rosinen nach Belieben dazu und mischt die
Aepfel darunter, der Eierschnee zuletzt. Nun backt man
Omeletten, welche mit einem Deckel gekehrt werden
müssen, bestreut sie mit Zucker und Zimmt. Anwim.

Auf Krage 8781: Ich habe noch kein Beispiel
davon gelesen, daß ein Radler vom Blitz getroffen
wäre, aber immerhin ist es besser, man bleibt während
des Gewitters ruhig zu Hause. Fr. M. >n ».

Auf Krage 8781: Es ist bekannt, daß man sich
bei einem Gewitter, namentlich im Freien draußen,
nicht erhitzen soll. Das gilt natürlich auch für den
Radfahrer. Dann aber kann auch das Radeln an sich

vermehrte Gefahr bringen, namentlich wenn es
gewittert, ohne daß der Regen schon eingesetzt hat. In
diesem Falle ist nämlich der Radler von der Erde
durch die trockenen Gummireifen seines Rades
vollständig isoliert. Der Fahrer sowohl als das Rad
können somit anders elektrisch geladen sein als die
Erde, wobei die namentlich in den Speichen des Rades
ziemlich erhebliche Luftreibung elektrizitätserzeugend
und ladend wirken kann. Radler wie Rad können
auf diese Weise höher geladen sein als die nächste
Umgebung, was zu einer Auslösung der atmosphärischen
Elektrizität veranlassen kann. Fällt indeß der Regen
nieder, resp, sind die Gummireifen naß, dann ist der
Spannungsunterschied fast ganz beseitigt und nur noch
der erhitzte Körper des Radfahrenden, sowie die
bewegte Luftsäule hinter dem Rade können bei einem
Blitzschlage veranlassen, daß der Funke seinen Weg
durch den Radler zur Erde sucht. B.

Auf Krage 8782: Kunst- oder Tafelhonig ist ein
Produkt aus Kartoffelsyrup mit Schwefelsäure, welches
dem Magen direkt schadet. Und zur Herstellung eines
solch fatalen Genußmittels sollte ich Ihnen ein Rezept
geben Echter Bienenhonig dagegen ist Medizin, ein
Blutbildner ersten Ranges, der Ihnen wohl bekommen
wird. S. S.

Auf Krage 8783: Auf anonyme Briefe soll man
grundsätzlich gar kein Gewicht legen; wer es recht und
ehrlich meint, setzt seinen Namen unter den Brief.
Ein ganz einzelnes Mal mag man auch durch einen
anonymen Brief etwas erfahren, doch nehme man das
ja nicht als wahr auf, bis man die Sache in anderer
Weise nachgeprüft hat. Gegen die Schreiber von
beleidigenden anonymen Briefen sind gerade in diesem
Jahre einige Aufsehen erregende Prozesse geführt
worden, in der Schweiz und im Auslande; es ist dazu
aber notwendig, daß man die Schreiber aus der
Handschrift, aus dem Stil oder aus besonderen Thatsachen
erkennt und ihnen das Schreiben nachweisen kann.

Fr. M. tu ».

Auf Krage 8783: Anonyme Briefe als solche sind
Ausnahmefälle und müssen als solche betrachtet und
behandelt werden. Not lindern, Bekümmerte trösten,
Traurige erfreuen. Verzagte ermutigen und edles
Streben anerkennen — das alles darf man mit voller
Berechtigung auf anonymem Wege thun; da ist die
Anonymität ganz am Platz, da ist sie keine Feigheit.
Anders verhält es sich, wenn Schmerz bereitet werden
will, wenn Anschuldigungen erhoben und Verdächtigungen

unter dem Deckmantel der Anonymität an
einem bestimmten Ort plaziert werden sollen. Dazu
gibt kein ehrenhafter Charakter sich her. An anonymen
Briefen wohlthätigen Inhalts darf man sich ohne
Skrupel und ohne Grübeln herzhaft erfreuen, erhält
man dagegen solche unangenehmen Inhalts, so ist es

am besten, sie sofort zu vernichten, ohne erst mit irgend-
wem darüber gesprochen zu haben. Solche Skribenten
verdienen es nicht, daß man ihnen auch nur einen
Augenblick von seiner Zeit und von seiner Daseinsfreude

widmet. Wenn Sie einen dritten Brief dieser
Sorte erwarten, so fangen Sie ein jedes Schreiben,
das Ihnen zur Hand geht, beim Schluß zu lese» an.
Ist es nicht mit einem Ihnen bekannten Namen
unterzeichnet, so überantworten Sie das Papier ungelesen dem

Feuer. Wenn Sie jedoch der Neugierde nicht widerstehen
könne», so haben Sie dann auch kein Recht, sich nachher
über verursachten Kummer zu beklagen. Wer so

philosophisch veranlagt ist, daß er anonyme Briefe kalten
Blutes zu betrachten vermag, der behalte diese Dinger
sorgfältig auf, als Ankläger und Beweisstücke gegen
denjenigen oder diejenige, die früher oder später über
ihrer verwerflichen Beschäftigung in einer Sackgasse
sich verfangen werden. X.

Auf Krage 8783 : Anonyme Briefe haben den

Vorteil, daß sie nicht beantwortet werden müssen! Je
nach deren Inhalte wandern sie in den Papierkorb
oder werden aufbewahrt, um später vielleicht zur
leichteren Eruierung des Schreibers dienen zu können.

B.

Feuilleton.

Eine Freundschaft.
Von Elisabeth Möhring.

(Nachdruck verboten.)

Eine wunderliche Freundschaft war's gewesen
— eine außerhalb des Dutzends, und schließlich
doch eine mit dem Dutzend-Ende. Da in der Glut
brannten so viel süß- zärtliche Briefe zu Asche.
Nun noch der letzte, aber das Mädchen zog die

Hand zurück. Der nicht — und doch auch der.
Als aber in der Flamme das Papier aufzitterte,
schloß Else Berg die Augen.

„Eine Täuschung zu all den übrigen", mußte
sie denken: „Ncko Paterna ich habe Dich herzlich
lieb. Die lückenbüßende Schwesterliebe mochte ich

Dir nicht bieten, und Du hast auch verzweifelt
wenig Talent zum Toggenburg. Und mehr? Eines
Tags hätten wir uns gehaßt und uns an den

Fesseln ' einer Ehe wund gerieben." lind das
Mädchen sann dem Anfang nach und dem Ende,
das so sein mußte, wie es war.

Alle Abende, wenn die Nacht über das Meer
gerauscht kam, gingen sie um die mövenumkreischte
Insel, Arm in Arm, als ob sie zusammengehörten.
Einmal sagte es der Mann auch zu ihr, die am
liebsten in solcher Stunde mit geschlossenen Augen
die Stimmen, die aus dem Gischt anstand schrien,
in die zitternde Seele sog. Aber sie schüttelte den

Kopf, und ein müdes, fast häßliches Lächeln spielte
dabei um ihre Lippen, als sie entgegnete, daß sie

nur zwei Zugvögeln glichen, die für ein Weilchen
auf einem Ast Kraft suchten für das „Weiter".
Sie mochte wohl recht haben. Der Herbst, und
eine Stimmung in ihnen hatte sie aus entgegengesetzten

Welten auf die Insel getrieben, die sich

vom harten Lande in das großherzige Meer
geflüchtet.

„Elfe, ist Ihr „Weiter" so schwer, daß Sie
bei dem Gedanken den Mund so herbe verziehen
müssen?"

Sie hatte genickt; denn wenn sie gesprochen,

wäre ihre Stimme nicht fest gewesen, und daran
war der leidenschaftsvolle Herbstabend schuld.

„Fest sein" aber war des Mädchens ganzer Ehrgeiz.

Vielleicht auch ihr ganzes Elend. Ihr
Begleiter hatte eine liebe Art Stimmungen zu ignorieren,
die für beide peinlich gewesen wären. Er drückte

nur ihren Arm etwas fester an sich und sagte leichthin:

„Elfe, wissen Sie, wie Maggp Sie in einem

Brief charakterisiert hat?"
„Und wie?"
„'iVell! — Seit vierzehn Tagen leben Niko

und ich nicht mehr allein. Ein drittes Wesen hat
sich vom Sturm, ich glaube, so einem durchschüttelnden,

wie ihn das Leben für manche Naturen hat,
auf unser Eiland werfen lassen. In 24 Stunden
gehörte Else Berg zu uns, trotz ihrer Reserve, die

sich schon durch ein unantastbar weißes Flanellkleid

makierte. ^ propos, wilor inalle, obwohl sie

sehr schlank ist. Ncko hat ein weibliches Wesen,

das er umflattern kann, mit dem er waghalsig
segelt, Duette spielt und plaudert und bei einbrechendem

Dunkel seine phantastischen Seespaziergänge
macht. Es berühren sich viele Pole bei ihnen und
viele stoßen sich ab. Aber Niko muß Aufregung
haben, und Else Berg, die kosmopolitisch plaudert
und selbst auf riskanten Themen der leichten Kauserie

tadellos pirouettiert, ist uns zu rechter Zeit
ans Land gespühlt worden, denn Niko wurde schon

elend vor ennuis."
„Gut gelernt — bis auf die Gedankenklammern,

Doktor. Also summa summarum: Kleid: lailor
malle, Herz: sturmzerwühlt, Zunge: gymnastisch

gebildet, besondere Merkmale: „Mädchen für alles."
Und wieder zuckte das fast zur Gewohnheit gewordene

Lächeln in den Mundwinkeln.
Doktor Nikolaus Paterna schien die

geringschätzige Miene zu verdrießen, fast heftig sagte er:
„Aber die Zeichnung stimmt. Ich habe sie

sogar meinem Tagebuch einoerbleibt. Sie führen
doch auch solch Register über solch alte Sachen?"

„Nein, was ich erlebe, erlebe ich gleich so gründlich,

daß ich nichts zu notieren brauche, und Bagatellen,

Tischherren, Sträuße, Thränen und
sentimentale Lieder notiert man nicht mehr, wenn —"

„Na, wenn?"
„Wenn man Methode in sein Empfinden bringt."
„Methode im Empfinden — sehr gut. Methode

im Empfinden — einfach göttlich — nie dagewesen.

Else, dann haben sie noch nie empfunden — mit
Genuß, meine ich."
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©ie gucfte bie ©exultera, unb fcgwctgenb fdgrttten
fie weiter. SJtandgmal ladgte er auf, wagrfcgeinlidg
nodg über bie Remerfung. ©aS genierte fie nidgt.
Raterna bitte überhaupt in nichts SStetgobe, nid^t
einmal in bem SluSnugen eines ©ageS. ©iSpofitionS»
lofer SOtenfdg, aber als ©efeüfcgafter unerfeglidg jeßt,
grabe jegt. ©ie mar aus ber ©efeEfdgaft geflohen,
aber fie hatte fieg geirrt, wenn fie meinte, ihre
g-Iucgt gälte nur bem netofreffenben Element, in
bem fie nun 3ahr aus, 3agr ein mit einer ewig lacgen»
ben Scgar getrieben. SUS fie jegt nadg 3agren gum
erftenmal mieber bas SJteer gehört hat, grabe fo
weich luHenb unb fdglucggenb wie bamalS, als fie
fich auf ihres RaterS Sirmen gerettet oor etwas
Rgantaftifcgem, baS mit bem grünen SBeEenfdgaum
ihr an bie Stinberfüße fpühlte, ba hat berfelbe oage
©dgmerg fie gefaßt. Ein ©dgmerg, ber bei einer
Rerceufe unb einem Stocturno bon Egopin f*e mitten
im tollen Ouiüiüe beS ©alonS ftiE gemalt, unb
ber ihr sur Saft geworben in bem ©eftgefidger unb
fie fcgließlidg h^er^et sefagt. Unb nun? UeberaE
baSfelbe — baS 3dg, bem man nie ausweist, unb
baS üon ber dpöge in bie STiefe hegen muß. Stifo
Raterna ißt im ©runbe wie fie, nur noch abgehegter
unb leichtfinniger. „Sluf nichts baS Sehen fteflen"
ift feine ©eüife — unb ihre? Eigentlich biefelbe,
baS mit ber SJtetgobe ift fa Sîonfenfe. SUS SMbdgen
hat fie aber bie Pflicht, etwas mehr Koraöbiant su
fein.

3n bem Slugenbltcf fagt ©oftor Raterna : „Elfe,
ba am Rimmel bie ,s)eg in ben SBolfen, ©türm
ahoi für morgen — ba müffen wir fegein. SBoEen
©ie?

„O, ob, ©oftor."
ES ift bocg etwas, was bie Sterben ftraff sieht.

Unb wenn Elfe Rerg über fidg felbft nadggebaeigt

hat, fühlt fie immer baS RebürfntS nach ©tramraheit.
„Soffen ©ie ben „©oftor", Sinb," fällt ihr

Raterna ins IBort. „Elfe — Stifo — le voilà!
©aS „©ie" fdgenfen ©ie fidg boch nicht, ©ie Sehens»
bilettant."

„©ilettant 3<g?"
„3a, ©ie," lacht er auf. „Sie gehören gu

feiner ©dgule. .«öaib finb ©ie 3mperffionift, halb
©prabolift, möchten y-reiltcgtraenfcg fein, aber grünb»
lieg finb ©ie nichS. Unb ich wette, auf ber ©pige
eines SJtomentS werfen ©ie ihre geliebte Rtetgobe
über Rorb. UebrigenS ©ilettanten unb SOtetgobe." —

(ftortfeßung folgt.)

gteuiffeton.

in« ißlüdtltrijftc |lttiï>djCU bn* |Ucli
(fÇoitfefeuna.)

Rtargaretge errötete leicht, inbem fie antwortete:
„2Bie fonberbar unb wie ärgerlich i ©aS fommt ba»

her, baß bie ©cgneibertnnen aEe ©age naegläf figer c

in ihrer Strbeit werben l"
„Ober baoon, baß eS SUläbd^en gibt, bie über

febe tjöecfe fprtngen unb fich wie wilbe Snaben ge»
herben," fiel Ebuarb ein.

„Stun, ©u tguft wohl beffer, mit ©einen Sin»
fichten etwas gurücfgugalten !" üerwieS thn bie
SJlutter. „©retge ift in ber legten 3eit fegr ernft
unb oernünftig geworben. Slber Wunbern muß ich

mich über ©ich, $inb; was haft ©u nur angefteEt?"
wanbte fie fich bann wieber gu igrer ©odgter. „ES
ift wirtlich gu fdgabe; baS ift boch baS gang neue
Sîleib, weldgeS ©u ©tr erft für ben Stoftocfer S3e»

fuch machen ließeftt"
„3<h Weiß nicht, SJtutter ; üteEeicgt habe ich wit

ben §unben gefptelt ober habe ihn bei ©ante's
ftürmifeger Umarmung eingebüßt. Slber bitte, gib
mir gu effen, ich reigtfcgaffen hungrig — morgen
früh werbe idg ben ©(gaben mit ber Stabel aus»
beffern."

„®aS glüdflidhfte DJiäbc^en ber SSßelt benft na»
türltcg, baß fie nach ^Beliehen über igreS RaterS
S3örfe oerfügen fann, folange fie noch im £aufe ift,
nicht wahr, SJtäbdgen?" fagte neefenb ber Rapa.

„3a, Räterdgen," antwortete Sütargaretge lacgenb
unb errötenb hei bem ©ebanfen an bie heborftegenbe
&odggeit.

©ie Eltern waren augenfcgeinlicg erfreut unb
entgücft über bie Verlobung igrer ©odgter. SUS ein»

faege, fdglicgte Sanbleute hatten fie eS nie gu hoffen
gewagt, igre SInfprücge für bie ©odgter bis gur fo»

gialen ©teEung eines ®r. Subwig gu ergeben, ©ie
beganbelten ben jungen freunblidfjen S3ewerber, ber
fieg iw Sluge bie bergen feiner gufünftigen Rer»
wanbten erobert hatte, mit &odgacgtung unb überboten
fieg förmlich in ber ErfüEung feiner SBünfcge.

„2Bie nacgläffig ©u mit ©einen ©adgen um»
gegft, ©retge!" tabelie grau Erfner igre ©oegter
ungehalten, als fie fidg fpäter gemeinfdgaftlidg gur
Stuge begaben unb oben in igrem 3twmer ange»
tommen waren. „SOtan foEte eS faura glauben;
aber ©u haft wtrflidg fegon ben neuen, fegönen
©dgirm in ben ©dgmug faEen laffenl"

„©egraug, SOtama? ES ift bocg gar feiner oor»
ganben braußen. ©ie ©traße ift ja trog ber paar
Regentropfen üon oorgin fo troefen unb ftaubig
wie nur möglich l"

„©er ©riff ift aber gang fcglüpfrig unb fieberig."
„®ib mir ben ©cgirm l" rief SJtargaretge fdgneE,

inbem fie ign ergriff unb in eine Ecfe fteEte. Slber
in bem Slugenbltcf, als igre SJtutter baS 3twmer
oerlaffen gatte, gölte fie benfelben wieber gerüor
unb gielt ign gegen baS Siegt. 3a, igre SJtutter
gatte redgt. ©er ©dgirm war beflecft — befledft mit
Rlut! ©aS junge SJtäbdgen erfegauerte leife bei ber
S3erügrung ber unfauberen ©teEen mit igren gin»
gern, ©ann wufdg fie ben ©dgirm unb igre Sänbe
mit faltem SBaffer unb mußte im näcgften Slugen»
blief über igre ©entimentalität Iädgeln.

„SBie man nur gleich fo fdgreefgaft fein fannl"
badgte fie bei fidg felbft. „3<h gäbe ben feefen

Ratron, ber midg beleibigen woEte, gegüdgtigt, wie
idg eS wit jebem 3ubringlicgen, ber fidg mir in un»
befdgeibener SBeife gu nagen wagte, tgun würbe, —
Warum foEte icg nun ooE fcgwäcglichen SJiitleibS
eS bebauern, wenn er infolge beS ©cglageS eine
fleine SBunbe baoon getragen Ein ©enfgettel fann
igm nicgtS fdgaben; eS wirb tgm für fünftige gäEe
eine SBarnung feinl 3dg bin aueg übergeugt, er
hat fieg halb wieber aufgerafft unb fetnen SBeg
fortgefeßt. SBiffen möcgte icg nur, wo ber Sefag
Don meinem bleibe geblieben ift? ©ewiß liegt er
nodg irgenbwo auf ben SBiefen!"

SJiit biefem ©ebanfen legte fidg baS junge SJläb»
cgen gur Singe. S3alb gatte fie igr Slbenteuer oöEig
oergeffen unb wiegte fidg in ben feligften ©räumen,
©te träumte üon einer glücflicgen Sutunft unb üon
bem Ereignis, welches fie gu bem gemadgt, was fie
jegt War: baS glücflicgfte Rläbdgen oon ^olftein.

Slm folgenben SJiorgen erwadgte fie gu unge»
Wögnlicg fpäter ©tunbe; bie gamilte faß bereits
am grügftücfstifdg, als fie ins 3twmer trat. ®r.
Subwig fprang auf unb begrüßte fie gerglidg, wäg»
renb igr SSater fie mit einer gutgemeinten Rederei
empfing, ©ann oertieften fidg aEe ©eilnegmer ber
ÖfrügftücfStafel wieber in bie Seftüre ber eben an»

i gefomraenen 3eitungen, in welcher Sefcgäftigung fie
bureg baS Eintreten SJJargaretge'S unterbrochen
worben waren.

„3cg gatte fol^ einen merfwürbigen ©räum in
biefer Racgt," begann SJiargaretge.

„©tiE, ©retge, jeßt nid^t ; icg mödgte gern erft
bie Reuigfeit üon bem SJlorbe gören," erwiberte bie
SJiutter.

„23on weldgem EJlorbe?"
„S3on bem, ber geftern auf ber iöreitenfelber

ÏBiefe begangen worben ift," erflärte Ebuarb gut»
wütig. „3dg war gerabe babei, bem 23ater bie ©e»
fdgidgte oorgulefen. ES ift gut, baß ©u mit bem
EJlörber nidgt gufammengetroffen bift ; wenn ©u nur
etwas fpäter üon ber ©ante fortgegangen Wäreft,
wäre eS unfehlbar um ©idg gefegegen gewefen!"

„Unb wer ift baS Opfer?"
„3rgenb ein armer ©eufel, ber fidg in bem

©unfel ber Stacgt üertrrt gatte. Er würbe heute
morgen mit gerfdgmettertem ©cgäbel, biegt am SBege
liegenb, aufgefunben. ©oE icg eS nodg einmal lefen,
fßapa ?"

„SJleinetwegen, 3unge. ©eine ©dgwefter wirb
fidg ebenfaES bafür intereffieren ; eS fommt nidgt
aEe ©age üor, baß fieg in S3reitenfelb ©erartiges
ereignet."

EEargaretge war im erften Slugenblicf erfdgroefen

in bie §öge gefahren. 3gï .yerg poegte gum 3er
fpringen, als fie fidg wieber nieberließ, um ben 23e=

riegt ber Seitung gu gören.
©aS betreffenbe S3latt war baS Sreisblättcgen

beS benachbarten OrteS, beffen 3ngalt fidg für ge»

wögnlidg auS ben amtlidgen Refanntmacgungen, ben
©etreibepreifen, bioerfeu Sofalnotigen, ben wenigen
g-amiliennadgricgten beS ©täbt^enS unb einigen,
ben größeren Journalen mütelft ©dgeere entlehnten
farblofen politifdgen Slotigen gufammenfeßte. Ein
berartigeS fenfationefleS Ereignis, wie baS foeben
erwähnte, war feit SJtenfcgengebenfen nidgt in ber
©egenb üorgefommen; fein SBunber alfo, baß baS

3ntereffe unb bie Slufregung über ben RorfaE nidgt
nur in ber gamilie Erfner, fonbern bei ber ge»
famten Einwognerfcgaft einen gogen ©rab erreichten,

©ie in Siebe ftegenbe Stotig lautete:

„Eine fdgreeflidge Entbecfungl"
©egeimniSüoEer Rtorb auf ben Sreitenfelber SBiefen I

„3n bem Slugenblicf, ba wir in bie greffe gegen,
ergalten wir burdg unferen SSreitenfelber ©pegial»
Äorrefponbenten telegrapgifdge Stacgridgt üon einem
entfegltcgen g-unb, weldger in S3reitenfelb gemacht
worben ift.

„®urg nach 5 Ugr geute morgen überfdgritt
ein Slrbeiter, Slamens ^agnemann, ben üon

I S3reitenfelb na^ Slogrba^ fügrenben Sußpfab,
als er wenige SJlinuten üon Icßterem Orte ent»

fernt einen menfdglidgen Sörper erblicfte. SlnfangS
glaubte er, baß ein Retrunfener bort feinen Staufcg
auSfdglafe. Sei näherer Unterfudgung erwies fidg

jebodg biefe Slnnagme als eine irrige — ber
SJlann war tot! Sin Slicf befunbete, baß igm
bie ©dgäbelbecfe eingef^lagen war. Hahnemann
erftattete üon feiner ungeimlicgen Entbecfung
fofort Slngeige bei ber Sceitenfelöer Roligei, unb
bie Herren Roligeiinfpeftor ©egarf unb ©enSbarm
böiger begaben fich fofort an Ort unb ©teEe.
©er Seicgnam würbe naeg bem Sreitenfelber
Slrmengaufe gebracht unb bort proüiforifdg auf»
gebart, naegbem ber OrtSargt, .yerr ©r. ©rün,
feftgefteEt gatte, baß ber ©ob minbeftenS üor
fiebert bis aegt ©tunben eingetreten fein mußte
unb baß berfelbe bureg einen ©dglag mit einem
ferneren, ftumpfen 3nftrumente gerbeigefügrt
worben fei. 3cgenbwelcgeS Slngeicgen eines .öanb»
gemengeS fehlte, ©er Seicgnam ift ber eines
SJlanneS gwifegen breißig unb üiergig Sagten mit
bunflen Slugen unb dpaaren unb einem ftruppigen
S3art. ©er Ermorbete trug einen ©portangug,
woEene Snieftrümpfe unb bito dpanbfeguge. ©ie
Slnnagme, baß Slaubmorb baS SJtotiü ber ©gat
ift, erfdgeint auSgefdgloffen, weil ein ©elbbetrag
üon girfa fiebengig SJlatf bei ber Seidge gefunben
worben ift unb außerbem eine Ugr nebft Äette.
©ie Roligei gat bie nötigen Stedgercgen eingeleitet
unb glaubt bem ©gäter bereits auf ber ©pur
gu fein. SluS ber ©gatfadge, baß feine Singeidgen
eines Kampfes oorganben finb, fdgloß man guerft,
baß ber Singriff ginterrücfS ftattgefunben gäbe;
inbeffen ift laut SluSfage beS SlrgteS naeg ber
Sfefcgaffengeit ber SBunbe ber ©cglag üon Dorn
erfolgt. Rorläufig ift bie Slngelegengeit nocg in
gegeiraniSüoEeS ©unfel gegüEt; goffen wir, baß
baSfelbe im Sntereffe ber ©icgergeit ber Ein»
wognerfegaft fcgneEftenS gelüftet werbe. — ©ie
poligeilidge Rernegmung ber 3^8^ wirb morgen
ftattfinben."
„©o, baS ift aEeS," fegloß Ebuarb.
„©er ©cgurfe, ber baS Rerbrecgen üerübt gat,"

nagm jegt 4>err Erfner baS SBort, „wirb fid^ niegt
lange ber greigeit erfreuen. 3gm ift ber ©algen
gewiß. SBelcg eine beftialif^e Stoggeit, einen wegr»
Iofen gremben in ber ©unfelgeit angufaEen. Stiegt
etwa, um ben nagenben junger abguwegren unb
fieg in ben Refig üon Spiftengmitteln gu fegen —
bie Rörfe fanb fidg unberührt in ber ©afege oor —
fonbern anfdgeinenb lebiglicg, um feinen Sfaufge»
lüften gu frögnen. SBirflicg, eS ift unerhört, wogin
wir geraten finb! Stun, icg mödgte ntegt in ber
fiaut beS ©gäterS fteefen unb bie ©ewtffenSbiffe
empfinben, bie ben Unmenfcgen, wenn er niegt jebeS
menfcglicgen ©efügleS bar ift, befcgleicgen müffen,
wenn er geute bie Stotig in ber Rötung lieft."

(frortfegung folgt.)
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Sie zuckte die Schultern, und schweigend schritten
sie weiter. Manchmal lachte er auf, wahrscheinlich
noch über die Bemerkung. Das genierte sie nicht.
Paterna hatte überhaupt in nichts Methode, nicht
einmal in dem Ausnutzen eines Tages. Dispositionsloser

Mensch, aber als Gesellschafter unersetzlich jeßt,
grade jetzl. Sie war aus der Gesellschaft geflohen,
aber sie hatte sich geirrt, wenn sie meinte, ihre
Flucht gälte nur dem nervfressenden Element, in
dem sie nun Jahr aus, Jahr ein mit einer ewig lachenden

Schar getrieben. Als sie jetzt nach Jahren zum
erstenmal wieder das Meer gehört hat, grade so

weich lullend und schluchzend wie damals, als sie

sich auf ihres Vaters Armen gerettet vor etwas
Phantastischem, das mit dem grünen Wellenschaum
ihr an die Kinderfüße spühlte, da hat derselbe vage
Schmerz sie gefaßt. Ein Schmerz, der bei einer
Berceuse und einem Nocturno von Chopin sie mitten
im tollen Quivive des Salons still gemacht, und
der ihr zur Last geworden in dem Sektgekicher und
sie schließlich hierher gejagt. Und nun? Ueberall
dasselbe — das Ich, dem man nie ausweicht, und
das von der Höhe in die Tiefe Hetzen muß. Niko
Paterna ist im Grunde wie sie, nur noch abgehetzter
und leichtsinniger. „Auf nichts das Leben stellen"
ist seine Devise — und ihre? Eigentlich dieselbe,
das mit der Methode ist ja Nonsense. Als Mädchen
hat sie aber die Pflicht, etwas mehr Komödiant zu
sein.

In dem Augenblick sagt Doktor Paterna : „Elfe,
da am Himmel die Hetz in den Wolken, Sturm
ahoi für morgen — da müssen wir segeln. Wollen
Sie?

„O, ob, Doktor."
Es ist doch etwas, was die Nerven straff zieht.

Und wenn Else Berg über sich selbst nachgedacht
hat, fühlt sie immer das Bedürfnis nach Strammheit.

„Lassen Sie den „Doktor", Kind," fällt ihr
Paterna ins Wort. „Else — Niko — te voilà!
Das „Sie" schenken Sie sich doch nicht, Sie
Lebensdilettant."

„Dilettant? Ich?"
„Ja, Sie," lacht er auf. „Sie gehören zu

keiner Schule. Halb sind Sie Jmpersstonist, halb
Symbolist, möchten Freilichtmensch sein, aber gründlich

sind Sie nichs. Und ich wette, auf der Spitze
eines Moments werfen Sie ihre geliebte Methode
über Bord. Uebrigens Dilettanten und Methode." —

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Das glücklichste Madchen der Melt.
(Fortsetzung.)

Margarethe errötete leicht, indem sie antwortete:
„Wie sonderbar und wie ärgerlich! Das kommt
daher, daß die Schneiderinnen alle Tage nachlässiger >

in ihrer Arbeit werden!"
„Oder davon, daß es Mädchen gibt, die über

jede Hecke springen und sich wie wilde Knaben
geberden," fiel Eduard ein.

„Nun, Du thust wohl besser, mit Deinen
Ansichten etwas zurückzuhalten!" verwies ihn die
Mutter. „Grethe ist in der letzten Zeit sehr ernst
und vernünftig geworden. Aber wundern muß ich

mich über Dich, Kind; was hast Du nur angestellt?"
wandte sie sich dann wieder zu ihrer Tochter. „Es
ist wirklich zu schade; das ist doch das ganz neue
Kleid, welches Du Dir erst für den Rostocker
Besuch machen ließest!"

„Ich weiß nicht, Mutter; vielleicht habe ich mit
den Hunden gespielt oder habe ihn bei Tante's
stürmischer Umarmung eingebüßt. Aber bitte, gib
mir zu essen, ich bin rechtschaffen hungrig — morgen
früh werde ich den Schaden mit der Nadel
ausbessern."

„Das glücklichste Mädchen der Welt denkt
natürlich, daß sie nach Belieben über ihres Vaters
Börse verfügen kann, solange sie noch im Hause ist,
nicht wahr, Mädchen?" sagte neckend der Papa.

„Ja, Väterchen," antwortete Margarethe lachend
und errötend bei dem Gedanken an die bevorstehende
Hochzeit.

Die Eltern waren augenscheinlich erfreut und
entzückt über die Verlobung ihrer Tochter. Als
einfache, schlichte Landleute hatten sie es nie zu hoffen
gewagt, ihre Ansprüche für die Tochter bis zur
sozialen Stellung eines Dr. Ludwig zu erheben. Sie
behandelten den jungen freundlichen Bewerber, der
sich im Fluge die Herzen seiner zukünftigen
Verwandten erobert hatte, mit Hochachtung und überboten
sich förmlich in der Erfüllung seiner Wünsche.

„Wie nachlässig Du mit Deinen Sachen
umgehst, Grethe!" tadelte Frau Erkner ihre Tochter
ungehalten, als sie sich später gemeinschaftlich zur
Ruhe begaben und oben in ihrem Zimmer
angekommen waren. „Man sollte es kaum glauben;
aber Du hast wirklich schon den neuen, schönen
Schirm in den Schmutz fallen lassen!"

„Schmutz, Mama? Es ist doch gar keiner
vorhanden draußen. Die Straße ist ja trotz der paar
Regentropfen von vorhin so trocken und staubig
wie nur möglich!"

„Der Griff ist aber ganz schlüpfrig und kleberig."
„Gib mir den Schirm!" rief Margarethe schnell,

indem sie ihn ergriff und in eine Ecke stellte. Aber
in dem Augenblick, als ihre Mutter das Zimmer
verlassen hatte, holte sie denselben wieder hervor
und hielt ihn gegen das Licht. Ja, ihre Mutter
hatte recht. Der Schirm war befleckt — befleckt mit
Blut! Das junge Mädchen erschauerte leise bei der
Berührung der unsauberen Stellen mit ihren
Fingern. Dann wusch sie den Schirm und ihre Hände
mit kaltem Wasser und mußte im nächsten Augenblick

über ihre Sentimentalität lächeln.
„Wie man nur gleich so schreckhaft sein kann!"

dachte sie bei sich selbst. „Ich habe den kecken

Patron, der mich beleidigen wollte, gezüchtigt, wie
ich es mit jedem Zudringlichen, der sich mir in
unbescheidener Weise zu nahen wagte, thun würde, —
warum sollte ich nun voll schwächlichen Mitleids
es bedauern, wenn er infolge des Schlages eine
kleine Wunde davon getragen? Ein Denkzettel kann
ihm nichts schaden; es wird ihm für künftige Fälle
eine Warnung sein! Ich bin auch überzeugt, er
hat sich bald wieder aufgerafft und seinen Weg
fortgesetzt. Wissen möchte ich nur, wo der Besatz
von meinem Kleide geblieben ist? Gewiß liegt er
noch irgendwo auf den Wiesen!"

Mit diesem Gedanken legte sich das junge Mädchen

zur Ruhe. Bald hatte sie ihr Abenteuer völlig
vergessen und wiegte sich in den seligsten Träumen.
Sie träumte von einer glücklichen Zukunft und von
dem Ereignis, welches sie zu dem gemacht, was sie

jetzt war: das glücklichste Mädchen von Holstein.
Am folgenden Morgen erwachte sie zu

ungewöhnlich später Stunde; die Familie saß bereits
am Frühstückstisch, als sie ins Zimmer trat. Dr.
Ludwig sprang auf und begrüßte sie herzlich, während

ihr Vater sie mit einer gutgemeinten Neckerei
empfing. Dann vertieften sich alle Teilnehmer der
Frühstückstafel wieder in die Lektüre der eben an-

> gekommenen Zeitungen, in welcher Beschäftigung sie

durch das Eintreten Margarethe's unterbrochen
worden waren.

„Ich hatte solch einen merkwürdigen Traum in
dieser Nacht," begann Margarethe.

„Still, Grethe, jetzt nicht; ich möchte gern erst
die Neuigkeit von dem Morde hören," erwiderte die
Mutter.

„Von welchem Morde?"
„Von dem, der gestern auf der Breitenfelder

Wiese begangen worden ist," erklärte Eduard
gutmütig. „Ich war gerade dabei, dem Vater die
Geschichte vorzulesen. Es ist gut, daß Du mit dem
Mörder nicht zusammengetroffen bist; wenn Du nur
etwas später von der Tante fortgegangen wärest,
wäre es unfehlbar um Dich geschehen gewesen!"

„Und wer ist das Opfer?"
„Irgend ein armer Teufel, der sich in dem

Dunkel der Nacht verirrt hatte. Er wurde heute
morgen mit zerschmettertem Schädel, dicht am Wege
liegend, aufgefunden. Soll ich es noch einmal lesen,
Papa?"

„Meinetwegen, Junge. Deine Schwester wird
sich ebenfalls dafür interessieren; es kommt nicht
alle Tage vor, daß sich in Breitenfeld Derartiges
ereignet."

Margarethe war im ersten Augenblick erschrocken

in die Höhe gefahren. Ihr Herz pochte zum Zer
springen, als sie sich wieder niederließ, um den
Bericht der Zeitung zu hören.

Das betreffende Blatt war das Kreisblättchen
des benachbarten Ortes, dessen Inhalt sich für
gewöhnlich aus den amtlichen Bekanntmachungen, den
Getreidepreisen, diversen Lokalnotizen, den wenigen
Familiennachrichten des Städtchens und einigen,
den größeren Journalen mittelst Scheere entlehnten
farblosen politischen Notizen zusammensetzte. Ein
derartiges sensationelles Ereignis, wie das soeben
erwähnte, war seit Menschengedenken nicht in der
Gegend vorgekommen; kein Wunder also, daß das
Interesse und die Aufregung über den Vorfall nicht
nur in der Familie Erkner, sondern bei der
gesamten Einwohnerschaft einen hohen Grad erreichten.

Die in Rede stehende Notiz lautete:

„Eine schreckliche Entdeckung!"
Geheimnisvoller Mord auf den Breitenfelder Wiesen!

„In dem Augenblick, da wir in die Presse gehen,
erhalten wir durch unseren Breitenfelder
SpezialKorrespondenten telegraphische Nachricht von einem
entsetzlichen Fund, welcher in Breitenfeld gemacht
worden ist.

„Kurz nach 5 Uhr heute morgen überschritt
ein Arbeiter, Namens Hahnemann, den von

> Breitenfeld nach Rohrbach führenden Fußpfad,
als er wenige Minuten von letzterem Orte
entfernt einen menschlichen Körper erblickte. Anfangs
glaubte er, daß ein Betrunkener dort seinen Rausch
ausschlafe. Bei näherer Untersuchung erwies sich

jedoch diese Annahme als eine irrige — der
Mann war tot! Ein Blick bekundete, daß ihm
die Schädeldecke eingeschlagen war. Hahnemann
erstattete von seiner unheimlichen Entdeckung
sofort Anzeige bei der Breitenfelder Polizei, und
die Herren Polizeiinspektor Scharf und Gensdarm
Holzer begaben sich sofort an Ort und Stelle.
Der Leichnam wurde nach dem Breitenfelder
Armenhause gebracht und dort provisorisch
aufgebart, nachdem der Ortsarzt, Herr Dr. Grün,
festgestellt hatte, daß der Tod mindestens vor
sieben bis acht Stunden eingetreten sein mußte
und daß derselbe durch einen Schlag mit einem
schweren, stumpfen Instrumente herbeigeführt
worden sei. Irgendwelches Anzeichen eines
Handgemenges fehlte. Der Leichnam ist der eines
Mannes zwischen dreißig und vierzig Jahren mit
dunklen Augen und Haaren und einem struppigen
Bart. Der Ermordete trug einen Sportanzug,
wollene Kniestrümpfe und dito Handschuhe. Die
Annahme, daß Raubmord das Motiv der That
ist, erscheint ausgeschlossen, weil ein Geldbetrag
von zirka siebenzig Mark bei der Leiche gefunden
worden ist und außerdem eine Uhr nebst Kette.
Die Polizei hat die nötigen Recherchen eingeleitet
und glaubt dem Thäter bereits auf der Spur
zu sein. Aus der Thatsache, daß keine Anzeichen
eines Kampfes vorhanden sind, schloß man zuerst,
daß der Angriff hinterrücks stattgefunden habe;
indessen ist laut Aussage des Arztes nach der
Beschaffenheit der Wunde der Schlag von vorn
erfolgt. Vorläufig ist die Angelegenheit noch in
geheimnisvolles Dunkel gehüllt; hoffen wir, daß
dasselbe im Interesse der Sicherheit der
Einwohnerschaft schnellstens gelüftet werde. — Die
polizeiliche Vernehmung der Zeugen wird morgen
stattfinden."

„So, das ist alles," schloß Eduard.
„Der Schurke, der das Verbrechen verübt hat,"

nahm jetzt Herr Erkner das Wort, „wird sich nicht
lange der Freiheit erfreuen. Ihm ist der Galgen
gewiß. Welch eine bestialische Nohheit, einen wehrlosen

Fremden in der Dunkelheit anzufallen. Nicht
etwa, um den nagenden Hunger abzuwehren und
sich in den Besitz von Existenzmitteln zu setzen —
die Börse fand sich unberührt in der Tasche vor —
sondern anscheinend lediglich, um seinen Raufgelüsten

zu fröhnen. Wirklich, es ist unerhört, wohin
wir geraten sind! Nun, ich möchte nicht in der
Haut des Thäters stecken und die Gewissensbisse
empfinden, die den Unmenschen, wenn er nicht jedes
menschlichen Gefühles bar ist, beschleichen müssen,
wenn er heute die Notiz in der Zeitung liest."

(Fortsetzung folgt.)

Luoeo>_ki

ZULNKNa

vorl.-k/m/k

c/VLK0"«°

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 9.
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Bit îrir Badît.
Stomni' [tiller 2lbettb, beef' mid) roteber
SJitt beinern roetdjen ©djleier 511.

SRit SRelobien ber .Vpeiniatlieber
8uU' ntid) in ©djlaf, bu SLröfter, bu.

SBrtng' mir ber Qugenb i)o!be SEräunte,
©ntpfang'ner Siebe îurjeë ©lücf —
SRun gute Sladjt! 9lid)t lange fäunte,
Qn§ Qugenblanb fii£)r' mid) jurücf. ®, s.=2K,

Brteîhaftçn ber Bebaktton.
3*1. 3. in A. SJiadjeit Sie norerft einen mel)r=

roiidjentlidjen 2lufentt)a[t in ber franjbfifdjen ©djroeij,
bamit Sie fid) bie richtige 2lu8[prad)e aneignen Jönnen ;

^t)re neue spofition mirb 3t)nen baburd) fetjr erleid)»
tert roerben. ®aneben aber möchten mir ©ie barauf
aufmerïfam madjeit, fid) nidjt blo& an einer 2lu8funft
genügen ju laffeit. ^n foldjen Singen ift ber ©eift=
lidje nidjt immer itnb unter aiien Umftänben ber SRann,
um ein objeïtioeë Urteil abzugeben. (Sin Drtënorfteljer,
ein îlrjt, ein Serrer unb mare e3 au§ einer benadp
harten ©emeinbe, mürbe Sonett nebft bent ©eiftlidjen
al§ roertnolle 2lu8funft8fteUen bienen tonnen.

freite .Xeferin in i. ©eroifi ift e8 bemüljenb,
einen' greifen SRenfdjen ju fefjen, ber feine Sßürbe
fennt unb fid) in ^ugenbtfior^eiten nicljt genug tfjun
fann. ©8 finb bie§ £eute, non benen man fagen tann,
fie Ijaben nid)t§ gelernt unb nid)t§ nergeffen. 2Bie

Qljre 2Sert)ältniffe liegen, fo finb ©ie noUftänbig im fHed)t,
menn ©ie bem alten Unoerbefferlidjen erflären, bajj
©ie unter beit obmaltenben S3erl)ältniffen barauf tiers
Udjten, ibn roeiter ju bebienen. @8 märe fonft 3t)re8
SJÎanneS spflidjt unb Dîedjt, bem alten §errn ein Ulli»
matunt ju [teilen, inbem er e8 nidjt jugibt, bafi feine
grau unter bem lobbrigen SBeneljnten eine8 gamilien=
gliebe8 tagtäglid) beleibigt rnerbe. ©8 tann ja uns
ntoglid) fein 2Bille fein, bafi feine grau, bereu ©Ijre
ja aud) bie ©einige ift, in üjrern beften gürten bi8 jur
©elbftoeradjtung fortgefetjt oerlet)t merbe, au8 bloßer
beredjnenber 23erücffid)tigung ber Sfjatfadje, bafi ber
griebettSftörer ein begüterter SBermanbter ift.

glnßefriebigfe in gl. gn ber ©elbftbe^errfdjung,
in ber fperrfdjaft über ben 2lugenblid, liegt bie §err»
fdjaft über ba8 Seben. SBenn ber SRenfd) fid) etroa§
ernftlid) bornimmt, fo tarnt er niel meljr leiften, al8
man glaubt.

1982. Sie grage, roarum nur tjödjft fetten eine
faf)ltiipfige grau ju finben fei, rcätjrenbbem biefeS

KindermehlGflLflCTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [3515

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

Uebel unter bem männlidjen ©efdjledjt fo maffenljaft
oerbreitet fei, ift noef) teineSmegS abgetlärt; maS bar=
über gefagt mirb, ift alleS blofie SSermutung. ©ie gibt
©elegenfjeit, auf biefent ©ebiete eine „phänomenale"
(Sntbectung ju ntadjen, bie 511 einer Softorarbeit reidjeit
mürbe.

ütte „pope $6onncntin". 23eften Sanf für ghr
freutiblidjeä SebenSjeidjen. ©8 märe fetjr augenehm,
oon ihnen nod) ben Stamen ber englifdjen geitfdjrift
äu oernehmen, bie fid) über bie 23eruf§gärtuerin äufierte.
— gbre ®aut fdjeint befonberS entpfinblid) 51t fein.
[Reiben ©ie baS ©efidjt itad) bent SBafdjeit mit „späte
£>au§mann", in Suben erhättlid), ein ober fd)üt)en
©ie bie fpaut burd) etrca8 ißuber. 2tud) foHtett ©ie
unmittelbar nad) bem 2ßafd)eit ba§ ©efidjt nidjt utt=
befdjüht ber 2lupenluft au8fe^en. ®ie nun eiitgefehrte
gefd)äftlidje fRulje mirb 3f)nen erlauben, Sfyre @e=

funbheit ju pflegen. glache8 Sagern ber güfje mirb
ghnen S"t tf)un. SSefte ©rüfie.

S3on bem feinen, fo rafd) beliebt geroorbenen S3ienen=

honig mailänbifdjer (ßnroenienä tbttnen, fo lange ber
Slotrat reicht, mieber brei ©orten bejogen roerben unb
äroar in bunfel ober pell bie 8 ißfunb»23üd)fe (3oH,
Sßorto, SSerpactung, ©pefen unb fdjbne S3led)büd)fe in=
begriffen) jum g3rei§ oon gr. 7. 20. — ,,8itpinclla=
J^onifl", baS geinfte, bie 8 spfunb=93üd)fe ju gr. 7.40.
iffier oon biefer ©elegenheit ©ebrauch ju madjen münfeht,
fenbe feine mit beutlicljer 2lbreffe oerfehene 23efteüfarte
äur Sffieiterbeförberung an bie ©jpebition, toorauf bie
Lieferung unter Sta^nahme erfolgen mirb. [3408

//i eine gute Familie der franzö¬
sischen Schweiz fTelegraphen-

bureau' wird eine anständige Tochter
zur Verrichtung der Hausgeschäfte
gesucht, (inte Behandlung und
Bezahlung. Offerten unter Chiffre B3S,i'i
befördert die Expedition. [3S,Vi

Pine anständige Tochter, welche
w Lust hat, die Hausgeschäfte zu
erlernen, findet auf Anfang Oktober
Stelle bei zwei einzeln stehenden
Damen, die selbst mit Hand anlegen.
Genaue und exakte Einführung in
die Handarbeiten und ins Kochen,
sowie Gelegenheit im Flicken und
Kleidernähen angelernt und
beaufsichtigt zu werden. Mütterliche
Obsorge und bei Reinlichkeit, Anstelligkeit

und Fleiss einen guten Anfangslohn.

Offerlen mit Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

aider Chiffre 3SÖ0 Z. [3S50

Jfür eine anständige junge Tochter,
welche Lust hat, sich in den

feinen Handarbeiten auszubilden, um
nachher in dieser Branche eine gute
Stelle bekleiden zu können, findet
hiezu Gelegenheit in einem guten
Hause. Es kann aber nur eine intelligente,

mit geschickter Hand und mit
natürlichem Schönheitsgefühl begable
Bewerberin berücksichtigt werden.
Offerten unter Chiffre B3856 befördert

die Expedition. [3&Ï6

Gesucht:
zu baldigem Eintritt für Privathans
nach Zürich gewissenhaftes, tüchtiges
Zimmermädchen, mit freundlichem
Charakter, ca. 22 Jahre alt,
römischkatholisch, das ordentlich nähen und
bügeln kann, am liebsten ein solches,
das schon in Stellen für Alles war.

Offerten mit Photographic an die
Expedition der ,,Schweiz. Frauen-
Zeitung". [3867

Pine Tochter gesetzten Alters, be-
V scheiden unit pflichtgetreu, sparsam

und fleissig, tüchtige Haushälterin,

geübt in Handarbeiten, und
in Pflege und Erziehung von mutterlosen

Kindern erfahren, wünscht
infolge Verheiratung ihres Brotherrn
wieder eine ähnliche Stelle oder auch
zu einem pflegebedürftigen alten Herrn
oder Dame. Zeugnisse und Referenzen
sind vorhanden. Gcfl. Offerten unter
Chiffre M O M 3831 befördert die
Expedition. [3831

p ine im Fach sehr tüchtige Damen-
w Schneiderin, auf Taillen ganz
speziell geübt, auch bewährt im
Zuschneiden, und die in nur feinen
Ateliers gearbeitet hat, sucht Stelle
in feinem Privatgeschäft der französischen

Schweiz, um sich in derSprache
zu vervollkommnen. Antritt auf
Oktober. Gefl. Anerbieten beliebe man
unter Chiffre AU38T7 an die Expedition

dieses Blattes zu richten,
welche die Offerten prompt besorgen
wird. [3S17

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOIMS nus
kVIUARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Korr oder Dame
in jeder grössern Ortschaft gesucht

welche Hotels, Restaurants, Anstalten und auch Privathäuser zu
besuchen hätte. Es sind keine Bestellungen auf Waren aufzunehmen.
Der Verkehr hat mit der Hausfrau stattzufinden und ist überall

gute Aufnahme gesichert. Lohnender Nebenverdienst. Gefl.
Anmeldungen suh „Konkurrenzlos" an die Exp. d. Bl. [3847

m
m
m
m
m

m

CHOCOLADEN
DELECTA

ALTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [38oo

M
m

m
u
M

Iv. und mehr per Tag Verdienst!

Gesucht Personen beiderlei Geschlochts zum Stricken auf
unserer Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr
hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung
tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [3853

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft (Wäl555g)

Thos. IT. "Wliitticlf & Co., Zürich, Hafnerstr. 23—32.

An allen Orten sucheich Damen,
welche sich ständigen (Hc5247 Z)

Nebenverdienst
durch Anfertigung hübscher
Arbeiten für mein Geschäft
verschaffen wollen. Prospekt gratis,
mit Muster gegen 30 Cts. [3860
M. Rast- Müller, Neuhausen Rheinfall.

Ziehung Wangen im Oktober, definitive.

LOSS
vom Arthner Theater und Zuger
Stadttheater Iii. und letzte Emission,
versendet so lange Vorrat à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Grosse liose-
versandt-Dépôt Fran Hirzel-
Spörri, Zng. [3838

D^-Haupttreffer: Fr. 30,000,15,000,
12,000, 8000. Auf 10 ein Gratis-Los,
wenn auch von allen Sorten.

ar Bevorzugen~a
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-KCaschineti

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Die Broschüre :

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E.R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermiihle bei Basel. [3460

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sose Znger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

V 8388 Trefrer im Betrage von
150,OCÜ Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten il
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bureau der Tlieaterlotterie Zug.

öt. Gallen Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauen-Zeitung. I?. September 19^5

An die Nachk.
Komm' stiller Abend, deck' mich wieder
Mit deinem weichen Schleier zu,
Mit Melodien der Heinmtlieder
Lull' mich in Schlaf, du Tröster, du.

Bring' mir der Jugend holde Träume,
Empfang'ner Liebe kurzes Glück —
Nun gute Nacht! Nicht lauge säume,
Ins Jugendland führ' mich zurück. E. K,-M.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. Z. in A. Machen Sie vorerst einen

mehrwöchentlichen Aufenthalt in der französischen Schweiz,
damit Sie sich die richtige Aussprache aneignen können:
Ihre neue Position wird Ihnen dadurch sehr erleichtert

werden. Daneben aber möchten wir Sie darauf
aufmerksam machen, sich nicht bloß an einer Auskunft
genügen zu lassen. In solchen Dingen ist der Geistliche

nicht immer und unter allen Umständen der Mann,
um ei« objektives Urteil abzugeben. Ein Ortsvorsteher,
ein Arzt, ein Lehrer und wäre es aus einer benachbarten

Gemeinde, würde Ihnen nebst dem Geistlichen
als wertvolle Auskunftsstellen dienen können.

Hreue Leserin in T. Gewiß ist es bemühend,
einen greisen Menschen zu sehen, der keine Würde
kennt und sich in Jugendthorheiten nicht genug thun
kann. Es sind dies Leute, von denen man sagen kann,
sie haben nichts gelernt und nichts vergessen. Wie

Ihre Verhältnisse liegen, so sind Sie vollständig im Recht,
wenn Sie dem alten Unverbesserlichen erklären, daß
Sie unter den obwaltenden Verhältnissen darauf
verzichten, ihn weiter zu bedienen. Es wäre sonst Ihres
Mannes Pflicht und Recht, dem alten Herrn ein
Ultimatum zu stellen, indem er es nicht zugibt, daß seine
Frau unter dem koddrigen Benehmen eines Familiengliedes

tagtäglich beleidigt werde. Es kann ja
unmöglich sein Wille sein, daß seine Frau, deren Ehre
ja auch die Seinige ist, in ihrem besten Fühlen bis zur
Selbstverachtung fortgesetzt verletzt werde, ans bloßer
berechnender Berücksichtigung der Thatsache, daß der
Friedensstörer ein begüterter Verwandter ist.

Unbefriedigte in Zt. In der Selbstbeherrschung,
in der Herrschaft über den Augenblick, liegt die Herrschaft

über das Leben. Wenn der Mensch sich etwas
ernstlich vornimmt, so kann er viel mehr leisten, als
man glaubt.

1982. Die Frage, warum nur höchst selten eine
kahlköpfige Frau zu finden sei, währenddem dieses

Màmdì
Ois bests kinciss'iislii'uiiA

22MmM trkolg. In .Istbtlià», vrogeriell «te.

Uebel unter dem männlichen Geschlecht so massenhaft
verbreitet sei, ist noch keineswegs abgeklärt; was
darüber gesagt wird, ist alles bloße Vermutung. Sie gibt
Gelegenheit, auf diesem Gebiete eine „phänomenale"
Entdeckung zu machen, die zu einer Doktorarbeit reichen
würde.

Akte „hohe Aöonnentin". Besten Dank für Ihr
freundliches Lebenszeichen. Es wäre sehr angenehm,
von ihnen noch den Namen der englischen Zeitschrift
zu vernehmen, die sich über die Berufsgärtnerin äußerte.
— Ihre Haut scheint besonders empfindlich zu sein.
Reiben Sie das Gesicht nach dem Waschen mit „Pâte
Hansmann", in Tuben erhältlich, ein oder schützen
Sie die Haut durch etwas Puder. Auch sollten Sie
unmittelbar nach dem Waschen das Gesicht nicht un-
beschützt der Außenluft aussetzen. Die nun eingekehrte
geschäftliche Ruhe wird Ihnen erlauben, Ihre
Gesundheit zu pflegen. Flackes Lagern der Füße wird
Ihnen gut thun. Beste Grüße.

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse iu-
begriffen) zum Preis von Fr. 7.20. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. (3403

e/ae //«/e ba/iick/e cker //aaro-
x/xc/ii'/i N/iav/r /'/r/m/ra/i/ie/i-

bü/'eaa' ii>/i'ck e/ne aas/a/ick/i/e /'oe/i/e/-
rne l e/vn b/anA ckee //ai!XAexe/ia//e
Aexneb/. (lnte //e/ia/ick/nn// n/ick /te-
ra/i/n/n/. O//e,/en an/e/- L/n/see //33.77
be/Lecker/ ck/e /laPeckck/on. /33.7I

^/ne nnx/änckck/e /oeb/ee, ive/ebe
V /,,/x/ /int. ck/e //anxi/exe/itt/Ze :n
ee/eenen. ///icke/ an/ An/an// Ob/ober
.Necke be/ vive/ c/nre/n x/ebencken
//amen, ck/e xe/bx/ m// //anck an/ci/en.
ckenane iiiick e.ra/cke /l/n/n/i/nini/ in
ck/e //nnckni'/iecken nnck /nx ck'oe/ien.
xo„>n> cke/eyen/ie// //n /ck/cben nnck
/t/e/cke/'na/ien anAe/ern/ nnck bean/-
x/e/î//i// rn iveecken, /l/nckeecke/ie //b-
inn'i/e nnck be///e/n/Ze/ibe/Z, Anx/e/////-
cke/Z nnck /cke/xx e/nen e/n/en A/i/ane/x-
Zo/m. (//fee/en ni// XenAn/xxen ocker

/imp/eb/nm/en be/ü/'ckeeZ ck/e /C.r/iecki-
Z/on nn/ee ck/n'//i'e 33.ÏZ)7l. (33.70

ck^ne e/ne anx/anck/ye /nn.'/e Zoe/i/ee,
ine/ebe ckaxZ /nck. x/e/i /n cken

/e/nen //anckarbe/Zen aiixriib/Zcken, n/n
nne/ibee /n ck/exee //ennebe e/ne Ai/Ze
^Ze/Ze be/cke/cken ru bô/ine/i, /nckeZ
/i/eru Z7eZeyen/ie/Z Z/î e/ne/n Aii/en
//anxe. /:x ckn/iii i/bee nue e/iie in/eck/-
e/e/i/i /n// </exe/i/eb/<n' //n/ick nnck ni/Z
nii/ni/ie/iein N/iônbi'/Zxi/e/nbZ beAnb/e
/tett'ei'be/'itt berne/ex/e/i/ck/Z u/e/cken.
////i-e/e/i iiii/e/^ <3b///ee /Z3376 be/in-
cki'/ck ckn> /èe/teck/Z/on. (.3370

ru ba/ck/yem /kinZ/iZZ /n/' ck'/cki/aZba/ix
nneb 7li/e/e/i k/eunxxen/ia/Zex. ZuebZ/</ex
^ininiee/ncki/eben. in// /ee/inck/Zebem
kckin/'/ckcke/'. en. 22 ,/<,b/e n//, /'om/xe/i-
baZ/ioZ/xe/i, ck-iii oeck<-ii///e/i /lä/u-n n/ick
bnAickn ckn/iii, nnî Z/i'bxZe/i e/nxo/cbi'x.
<Zax xe/io/i i/î 5/e//ei! /u/'AZZex n/a/e

O/fe/cke/i ?n// ck/io/vA/a/ib/e nn ck/e

//.rpeck/Z/on cke/^ ,,N/uue/r. bennen-
/kei7ii/iA'0 (3367

^i/ie loeb/e/' e/exe/r/e/i AZZeex, be-
V xc/ie/ckenu/ick/z/Z/c/iZAeZ/en, x/iai-
xa/n nnck /Ze/xx/y, /inb//i/e //aux/u/Z-
/ee/ii. i/<nib/ //- //nnckaebe//eil, n/ick

ii! ck'/Zeye nnck cker/ebnnA i/o/i ninl/ei -
/nxe/î /r'/nckinn! ee/nbeen, innn.^eb/ /n-
/n///e l'e/ckiei/n/ii/n/ ibeez /Zeo/bee/ni
iii/ecke/î e/iie nb/i//e/îe Necke ockee nneb
rn eckie/i! /i//eAebecktt///iAen ncken//e/'/'n
ocke/' ck>tt/ni'. ^eni/ni>i>e n/ick cke/eeenren
iii/ick i>c»e/in/n/e/i. cki //. 0//e/'/en nn/ee
t,'b//// .' 4/ ti 4/ 333/ be/oecke,'/ ck/e //.r-
//ecki/ion, (383/

i/ie ii/i bneb ze/i/î /nc/i//i/e ck/nnie/i-
V eebne/ckee/n. an/ 7'ack/e/i Aanr
.>>/n'r/e// Aenb/, nneb beinab/ck /n, êiln-
xe/ine/cken, iinck ck/e //! /!»/' /e/nen
A/eckeex //ea/ be//e/ bn/. xncbt Necke
/n /e/iieni /'e/i'ii/i/exe/in// cke/' /eanrä-
x/xebe/i Ncki/ne/r, /in, x/e/i /n cke//>///ae/ie
rn iieeiinZ/cko/nnii/e/!. A/i/i/// an/ t)b-
/oben. cke//. .4/iei/i/e/e/i beckebe ma/î
n/i/ee t//i,//ee A//33/7 a/i ck/e /?.r//e-
cki//on ck/exex ///a//ex rn e/eb/e/i.
ii/e/ebe ck/e OFee/en /i/oni/// bexoez/e/i
n'/eck. (33/7

Ver Kelà epsren will,
âor Issso siok àis örosovüro Udor Usil»-»

k mm n von iî, tlofinsnn
iv Lottmiug'grmüblo-Kssel. (3459

âsr liluttsrmilek smptisblt sieb clie
sterilisierte ksrusr Npsll-àlileb als bsrvàbrtssts,
2uverlâssÌKsts

«Wâor-I«iloà
Oisss beimkreis Xaturmilob vsrbütst Vsràauull^s-
störullKsv. Lis siebsrt àsm Xkncls sine kräktiZe
Xaustitutiou uucl verleibt ibva blûbsllàes ^.usssbeu.

Oepà: In ^potbsbsn. (3493

In zeàer (lantlseriv nncl besseren XaloniàlrvnrenbanlUnnK erkältliob.

mocoum un
«VlU/ìllS

^ <>>> i I» « v <> I» ^ t

Xsrr à Vame
ill Mr Mm Màkt MMt

tvslvlis Hotels, Ilsstauraiìts, àllstultkii Ullà auvk ?rivatliäu8or
fisstielikîii ltülls. Us siiià stkink Lostollmi^oll auk Varou auk^unollinoii.
ver Verlîà fiat mit àer »sushi'su statt^uààen uvä ist üfier-
all ssuto ^uàafims Aesiofiert. I-ofiaeacler Kebeaveràieiist. llefi.
àmelàuit^sll sufi „Xollfiurren^los" au âie vxp. à. öl. (3347

W
W

»N

kerrlioli ?um kofiessen. (3300

Ki
Ki

Ki
Ki
Ki

7r. unü mekr per 7sg Verànst!

(Zosuekì k'ersonerl veiâerlei (Zosedlvodts 2ltim Ltrieken auk
uusvrvr ^lasokiuv. ^iukaeks uuâ svdu^llv das dakr
kiudurvki 2u Hauso. I^siuo VvrkiSuuìuiZgv nüt-ix. k^utksrnuri^
tut uiedts 2ur 3aedo uud ^vir vvrkaukou dis ^Vrdsit. s3853

As,u8àrlzsiìsr-LtriokrliktL<zkil4sii-(Asss11soliakt (gàissôx)

II. >VI»!tìI<zI< < <>.. ^i4i i< I>. Uskrrsrstr 2Z 32

allen Orten snobsicb Ilsinen,
xvslobs siob stàcliASn (l4o5247 lZ)

IHekenvenllîensì
clnreb -4.nksrtip:nnA bnbsebsr ,-Lr-
bsitsn kür mein Olesobäkt ver-
sebaàll wollen. Prospekt gratis,
mit Nüster KöASn 30 Ots. (3800
ltz. llasi- üliiller, llsukausen üßelnksll.

?ießung V/angen im lltztober, üvlinitive.

I.0S»
vom Hotknvk» Ullà 2ugei»
Sisiilltkesten III. unü letrte Emission,
vsrsenàst so lanKS Vorrat à 1 t'r. unll
I-lstsn à 20 Ots. das K,«««-
ver«ai»«It VixKt Idi nr»

(3838
UM-llsupttrekkvr: kr. 39,000,15,090,

12,000, 8000. t^uk 10 ein Oratis-I-os,
wenn auob von allen Lortsn.

S/s ck/s s/abs/m/sobs //ii/l/â/r/s /

(3728

»alia, pr»NtI»vl>, dtlliss
Lenirsl 8pukl Ms8eliinen

Vor- aricl rllolcvvâris r>à1>sr>cl
Vonügliclis ^eiigiiisso erster?»ed>siit«.

Lrsis preise an vielen àussieilungen.

8àeii. liàlimAZvk.-fîìdl'ill

Usberall illciitige Vertreter gesuevt.

Die Lrosobürs:

„Das unreine Slui
nnà seine RsiniAUnx mittelst inner-

lieber Lansrstcànknbr"
versendet Krutis lk.lt.
Institut kür àturbeilbunàô, s«tt-
minxerinülfilv bei lZassl. (3400

?ür v Tranken
versenden kranbo ^s^en Xaobnabme

dìili. S lio. il. IoiIstts-kd!sII-8si!sn
(ca. 60-70 lsiebtbssobädiKts Ltüobs
der ksinstsn Doilstts-Leiken). (3484

Lei'Kinann à Oo., IVivâiken Anrieb.

Lose
III. unü letzten émission, à 1 kr.
WW- ssss 'krerrev im Setrazo von
IZV.VVV kranken. 18 llanottretksr von
l?r. Ivvv ins 30.VM. /isirunsslisten à
2V Ots. IMr 10 Itr. 11 l.oso vsrsonâot
4as ,Iî 1SS k) 3810

lîm'tiiii àr 7IielìteiI«tteiie /»(s.
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©oflfyeif.
©etenbe §ctrtbe ^ebe id) auf
3u bir, uon bem mir bie StBotfen erjagten.
Itnb ©onne unb ©turnt unb ba§ eigene Çerj.
@§ fat} bid) leiner e§ t)örte bid) îeiner,
Unb bennod) ätebft bu teud)tenbe ©puren
®urd) biefe§ SebenS braufenbe ©ee,
llnb rointft ©erirrteu
3ln§ fixere Ufer
Unb bieteft §eimat
©trug ©ertorenen
Uttb ^rieben benen,
®ie friebto§ finb!
©eit ©roigfeüen raufdjeit bie SBaffer
Unb tragen ber StJlenfcljen fdjroantenbe ©djifftein,
igbr 3a8en Ullb £>offe't 3tt bir jurüd.
Unb bu empfängft fie mit Siebern ber .ßeimat,
®ie tönen Stube, Stroft unb ©rfftttung
llnb fdjläfern bie ntüben, raeinenbett ©eelen
©leid) Sßiegenliebern ber SDtntter ein.

Btngf Budî gsfuntr.
®a§ ©ingen oertieft bie 3ttemberoegnngen, erhöbt

babnrd) bie gaffung§traft ber Sungen unb fräftigt bie

3flu§!utatur. ®er ©efamtftofftr»ecS)feI toirb gefteigert:
Stppetit nnb ®urftgefübl nehmen ju ; bie ausgiebigen
©eroegungen be§ 3n>erd)feHeS unb ber ©audpoanb
unterftüben bie ©erbauitng. 3tuf bie ©ntioicftung be§

Kebtlopfei fetbft, auf Stafe unb Stachen rairtt ba§
©ingen febr günftig, ba§ ©ebör tnirb fd)ärfer u. f. ro.
Sie ©ejtebungen be§ @ingen§ sur allgemeinen ©efnnb=
beit finb fo mannigfaltig, bah S3artb ba§ ©ingen
.al§ ©d)ut)mittel gegen djronifdtje Sungenlranlbeiten,
als einen wichtigen fjaftor in *>er ©ebanblung non
§erj!ran!beiten unb at§ norteilbafte Unterftiihung
in ber ©ebanbluttg non ©leichfudjt u. f. m. biriftetlt.

Bcub» Uom Büd^rmacht.
5>te chronifcßeParmfchwädje, bas ^runbüflefbesitutfur-

menfdicn, ifir finfl'uh auf äffe ^törperfunfitionen
unb iijre Reifung. ©on Dr. med. fpacjloroSfi. (©rei§
80 ©t§.) III. Stuft. Verlag non ©bmunb (Bemme,
Ceipjig.

Sie chronifdje Sarntfchroädje ober ©tubtoerftopfnng
ift ba§ am meiften oerbreitete Uebel unb bie baburd)
beroorgerufene SSerunreinigung be§ ©Iute§ bie ®runb=
urfache ber meiften Seiben. 8eber=, Sungem, fperj»,
Slugen= unb Dbrenleiben, ©id)t, SîbeumatiêmuS, 3üder=

franlbeit, gettfud)t, Steroen» unb Stierenleiben, §0morr=
boibett, aüe Katarrhe it. f. to. entfteben nur, toentt ber
Samt trau! getoorben ift, ebenfo haben bie meiften
SJtagenlrantbeiten ihre Urfadje in träger gutiltion be§

Sarmeê, unb nur bann finb genannte Kranlbeiteit ju
heilen, toenn bie ©djlacfen, toeldje jur ©erunreinigung
beS ©tute§ führen, au§ bent Körper entfernt toerben.
SBie biefeS möglich unb bie Sarntfdjmäche ju beheben,
lehrt ba§ billige ©üdjlein.

3? Ein guter Rat!
SBer fid) buret) ©Haltung tbeumatifdje Seihen,

©tieberreihen, tpepenfcbufi, 3fd)ia§, Stüdenroeb,
Steuralgien ober ©ruftlatarrb, £>uften, §eifer=
feit jugejogett hat, toenbe fofort fftfjcumatol an,
ein aufteiltet) als ©inreibung 3U gebraud)enbe§
Sütittel. ©iele 31 er31e oerfdjreibett 3tbeu=
matol regelmäßig mitbeftemörfotge.

ißreiS ber fflafdje Oifjeumatot 3fr. 1.50 mit
ertlärenber ©rofdjüre unb @ebraud)§anroeifung.

§tt äffen Jtpofljeßen. [3705

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.jf

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

Warnung:
Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher
genau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
versehen ist und verlange stets Sirolin „KOCHE". [3526

F. HoffmannnLa Roche & Cie., Basel.

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4.— per Flasche.

011

ERSTE
MILCHCHOCOLADE

OER WJUT!
Ô. PETER Erfinder VEVEYlSuis&t»

JEDE AN06FENCWKE l5TMftfiW>nrtUN0i

Tuchversandhaus
jftüller - jfiossmann, Schaffhauseti.

Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz in Herren- und
Knabenkleiderstoffen. Direkter Einkauf in den bedeutendsten
Fabriken von England, Belgien und Deutschland. Versand
auch an Private zu wirklichen Engrospreisen. Zu Fr. 4. 50
schon garantiert reinwollene, solide Kammgarn- und Cheviotstoffe.

In höheren Preislagen stets prachtvolle Neuheiten.
20 Prozent billiger als durch Reisende bezogen.

200 Kollektionen zur Disposition. Gewissenhafte Bedienung,
was Tausende von eingegangenen Anerkennungsschreiben
beweisen. Muster und Ware franko. [3859

I Stirnomann S Weissenbach

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installationsgeschäft für elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 15C0 vrrschiedeno Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung;
Spezielle künstlerische Entwürfe und Albuin zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kochapparate etc.
Wei hstiit t <

für alle Installationen und Leuchter-Arbeiten.

ffejfermûnz-KamiUengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel hei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich In Flacons zu 1 und l Fr. [3802

H0C0LAT

-TT iflïli
ST Gall

SUISSE-
3801]

%A ^
Sil

frauen uridJVLädcben!
Gegen aie Beschwerden der monatlichen Uorgänge

Rückenschmerzen, Eeibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen, Uebelseir. etc.

empfiehlt sieb als absolut unschädlich wirkende und angenehm zu nehmende

Cbeemiscbung (in Pulverform) Dr. med. It. in Stuttgart
ärztlich warm empfohlen. ,,IIZ>||^vl schreibt u. a.:

Uon den innerlich empfohlenen lîlitteln gab ich auf 0rund einer Reibe

günstiger Crfahrungen einer neueren Cbeezusammensetzung den Uorzug, die

unter dem Hamen „lüensol" eingeführt wird und in der Chat an Wirksamkeit
alle anderen Präparate übertrifft. Uiele Dankschreiben.

: Preis per Schachtel Tr. 2. so (2—3 tDonate ausreichend). ==^
Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu bezieben durch die

6e$elUcbaft für <Uäteti$cbe Produkte JI.-6.,4 Zürich 11.

Prospekte gratis. [3086

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Gottheit.
Betende Hände hebe ich auf
Zu dir, von dem mir die Wolken erzählen.
Und Sonne und Sturm und das eigene Herz.
Es sah dich keiner es hörte dich keiner,
Und dennoch ziehst du leuchtende Spuren
Durch dieses Lebens brausende See,
Und winkst Verirrten
Ans sichere Ufer
Und bietest Heimat
Ewig Verlorenen
Und Frieden denen,
Die friedlos sind!
Seit Ewigkeiten rauschen die Wasser
Und tragen der Menschen schwankende Schifflein,
Ihr Zagen und Hoffen zu dir zurück.
Und du empfängst sie mit Liedern der Heimat,
Die tönen Ruhe, Trost und Erfüllung
Und schläfern die müden, weinenden Seelen
Gleich Wiegenliedern der Mutter ein.

Singt euch gesund.
Das Singen vertieft die Atembewegungen, erhöht

dadurch die Fassungskraft der Lungen und kräftigt die

Muskulatur. Der Gesamtstoffwechsel wird gesteigert:
Appetit und Durstgefühl nehmen zu; die ausgiebigen
Bewegungen des Zwerchfelles und der Bauchivaud
unterstützen die Verdauung. Auf die Entwicklung des
Kehlkopfes selbst, auf Nase und Rachen wirkt das
Singen sehr günstig, das Gehör wird schärfer u. s. w.
Die Beziehungen des Singens zur allgemeinen Gesundheit

sind so mannigfaltig, daß Dr. Barth das Singen
.als Schutzmittel gegen chronische Lungenkrankheiten,
als einen wichtigen Faktor in der Behandlung von
Herzkrankheiten und als vorteilhafte Unterstützung
in der Behandlung von Bleichsucht u. s. w. hinstellt.

Neues vom Büchermarkt.
Z>ic chronische Parmschwäche, das Krundüöek des Kultur-

menschen, ihr Ginfluß auf alle Körpersunktione»
und ihre Keilung. Von Dr.iusd. Paczkowski. (Preis
80 Cts.) III. Aufl. Verlag von Edmund Demme,
Leipzig.

Die chronische Darmschwäche oder Stuhlverstopfung
ist das am meisten verbreitete Uebel und die dadurch
hervorgerufene Verunreinigung des Blutes die Grundursache

der meisten Leiden. Leber-, Lungen-, Herz-,
Augen- und Ohrenleiden, Gicht, Rheumatismus, Zücker¬

krankheit, Fettsucht, Nerven- und Nierenleiden, Hämorr-
hoiden, alle Katarrhe u. s. w. entstehen nur, wenn der
Darm krank geworden ist, ebenso haben die meisten
Magenkrankheiten ihre Ursache in träger Funktion des
Darmes, und nur dann sind genannte Krankheiten zu
heilen, wenn die Schlacken, welche zur Verunreinigung
des Blutes führen, aus dem Körper entfernt werden.
Wie dieses möglich und die Darmschwäche zu beheben,
lehrt das billige Büchlein.

^ kW guter statt
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückeuweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben
Rheumatol regelmäßig mit be st em Erfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In asten Apotheken. "MF PM

Voll à tìkrvorrâMâstell kràsoreu M àkrà emMIon del

l.ungeàanlàiten, kkron. ki'onekialkatal'i'k,

Hebt Appetit und Rörpergewiebt,
beseitigt Husten, Auswurf, d^acbt-

scbvveiss.I

Xeuekkusten, Zei'opkuIvZe, Influença.

soll 8lro1!n r»olìirKO»ì?
3. Asthmatiker, âie ânrch 8iro1in

wesentlich erleichtert werclen.
4. Lcrophuläse Xiuàer mit Drüsen-

Schwellungen, ^.ngen- uncl ^asen-
Katarrhen etc., hei clenen 8irolin
von glän?enüern Drtolg ant clie

gesainte Drnährnng ist.

1. jedermann, âer an länger clanern-
clern Husten leiclet. Denn es ist
hesser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen rnit chronischen Lron-
chialkatarrhen, clie mittels 8iro-
lin geheilt werclen.

Ls Klistieren minderwertige ttaotisiimungsn! Idan seilte lieber gs-
neu darauf, dass jede Nascbs mit unserer Spsrialmsrke „koeiie"
verseilen Ist und verlange stets Sirolin ;8ZW

I?. kìoczhs à Ois., Lasst.

krbältlicb iu den ^potkekeu
à Dr. -t.— per plasebe.

o> i

/Vtll.cNQKtOQOK/X02
oek? wxr.v.'

^nshvsrsanâhans
Mller-Aîossmann, SàMiausen.

Drvsstss dips^ialgssobätt der 8obwsD ju Hsrrsu- uud Kuabsn-
klsidsrstocksu. Direkter Rinkaut in dsn bsdsutsudstsu Da-
briksn von Rnglaud, Rslgisu und Dsutseblaud. Versand
auob an Drivatv ^u wirkliobsn Rngrosprsissn. Xu Dr. I. 50
sobou garantiert reinwollene, solids Kammgarn- und Dbsviot-
stocks. In bobsren Rrsislagsn stets praobtvolls Hsubsitsn.
20 Dro^ent billiger als clurob Reisende bezogen.

200 Kollektionen ?ur Disposition, dewissenbakts Rsdisnung,
was lausende von eingegangenen àsrksnnungssobrsibsn
beweisen. Nüster und VVars tranko. (3859

l àêllm i Veissààà
koài'à. 41 Zlünivk II kottlloràstr.

InsìàìioiiMîLliàlt lin- elelili-. knlsgen.

Reichhaltiges bager (3552

Llelîìnïsvken I.euvkîen
ctva 15(î0 vrrselneclvno ^loücllc aller Stilarteu, namentlich

>»<»«> srnsr
Zpeuells liliuslleriselie kiümrle um! künim ni llieiislem

lstlekìnîsvke »eîi» unl> tìovksppsnste eîe.
VV i Dsst:il l>

kür alle liistaiiationvu und keuciltilr-^rbeitoil.

Msermà-stsnàlMk!
ssi-ikli. Kollier kpoilià, lVIuiten.

In Dsscbacksnbsit und >Virkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Rräparatsn. — Restes Dinderungsinittsl bei
Illlsgendesvk«ei»«>ei,, I.eîksvkir>ei»^en, Vknmsvliîen.

!» lieu llputlielisii àlllleli!u klamnis Ui 1 luiil Z kr. (3802

»oeoi.a7

8?
5UI555

S8AI

-,

frauen unä^Vläächen!
Segen aie »esclvveraen à monatlichen Vorgänge

stückenschmerxen. lleibweh, Frânipte, Koptschmerxen, llebelseir. etc.

empfiehlt sich als absolut unschädlich wirkende und angenehm 2» nehmende

Iheemischnng (in pulverlorm) ^ 5tUttgakt
ärztlich warm emplohlen. schreibt u. a.:

(Ion den innerlich empfohlenen Mitteln gab ich aus flrund einer steche

günstiger Lrlahrungen einer neueren Ihee?usammensechung den (lorxug, die

unter dem Namen „Mensol" eingeführt wird und in der Ikat an Mrstsamsteit
alle anfleren Präparate Übertrifft, diele vankschreiben.

preis per 5cbacbtel ?r. z. so (2—z Monate ausreichend).

(do in Ilpotheken nicht erhältlich, direkt ?u beziehen durch die

Lesellscftatt für MMiscde stroüulite S./ juried II.
Prospekte gratis. (3086
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nervOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
3W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

& L— ' ; coj

I NESTLE'S J

f SCHWEIZER MILCH - j

CHOCOLAOE
c6j

Koch- und Haushaltung - Schule Schöftlant,

ï .W na
Dreimonatliche Kurse für einfache und feine Küche und das Hauswesen.

Gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Kursgeld 220 Fr., alles
inbegriffen. Referenzen durch die Eltern von Schülerinnen, für St. Gallen
Frau Kriisi, Lachen-Vonwil. [3841

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

atiszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule. auf Orundjahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltung sbtUlgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettelnebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1.20 beträgt, verdient in allen Familien,
speziell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen ducrh die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [,'ihS'O

Schule und mitteile*
für

kunstgemerbl, Arbeiten
wie

Malerei auf Porzellan und Stoffe
verschiedenster s[rt

Brandmalerei auf Holz u. Sammet
Plastischer Tiefbrand

ohne jegliche Belästigung von Baucb unct Geruch.

Permanente Ausstellung fertiger Arbeiten.

Leiterin:

Fräulein j[nna Locher, _$Y. Gallen
Rorschacherstrasse 91. [385.1

Château de 5t.?rex
Im Pensionat und prakt. Töchter-

Institut finden auf Herbst 2—3 Töchter
freundliche Aufnahme. Verlange
Prospekt und Referenzen. [3858

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Heirate nicht
ohne I>r. Iletau, Buch über <lie Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschrankling der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Xedwig's Verlag- in
Luzern. [3778

iMT Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose Ent-

1 indung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Die wichtigste Kiitdeekimy: clos Jahrhunderts
für- die Konservierung clor Haare ist: ciio

Radium-1,ösuns
Von Dr. Rezall.

ï «- la I 1^4»|»I i£* «'ï I in(vliüfall
l« îi*:» «' Ii "«"

Die Entdeckung des Radiums und dessen wunderbare Eigenschaften haben s. Z. die ganze Welt mit Staunen
erfüllt. Schon in allen Gebieten der Wissenschaft ist das Radium zur Verwendung gelangt, und unglaubliche
Resultate sind damit erzielt worden.

Eines der merkwürdigsten unter den 1000 Geheimnissen ist wohl der unvergleichliche und wunderbare Einfluss,
welchen das Radium auf den Haarboden ausübt. Wie viele mehr oder weniger wirksame Mittel sind nicht schon
zur Bekämpfung der Kahlköpfigkeit angewendet worden. Diese Krankheit, welche bis jetzt durch kein Mittel zu
heilen war, ist nun durch die praktische Anwendung des Radiums in die Kategorie der heilbaren Krankheiten
eingereiht worden und wird überhaupt bald gänzlich verschwunden sein.

Zwei bekannte Gelehrte, die Herren Dr. St. Gilles und Dr. Rezall haben das Geheimnis des merkwürdigen
Einflusses, welchen das Radium auf den Haarwuchs ausübt, nach zweijähriger Arbeit herausgefunden, und nach
vielen Versuchen ist es ihnen gelungen, das Radium in einer Flüssigkeit aufzulösen. Die mit dieser Lösung
erzielten Erfolge sind geradezu fabelhaft. Wenige Tage nach Anwendung des Radiumwassers hört schon jeder
Haarausfall, gleichviel, durch welche Krankheit entstanden, gänzlich auf, und die Wurzeln erhalten eine solche
Lebenskraft, dass das Haar in kurzer Zeit so üppig wächst wie nie zuvor. Bei Anwendung der Radiumlösung
auf graue Haare (bei Männern und Frauen) ist der Erfolg ein ganz unglaublicher, denn schon nach kurzer Zeit
nehmen die Haare unmerklich ihre ursprüngliche Farbe wieder an und erscheinen schöner und glänzender wie
je zuvor.

Die Radium-Lösung ist absolut unschädlich und erzeugt keinerlei Reizung. [3851

Fabrikant : Wissenschaftliches [Lahoratorinin von Dr. Rezall, Paris.
Alleinverkauf für die ganze Schweiz durch das

Radium H Dépôt Dr. REZALL, Fraumünsterstrasse 15 X, Zürich.
- Preis per Flasche Fr. 13.— plus Porto gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung. Versandt diskret.'*®

Wer £
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [3557

Annoncen-Expedition
F. Ruegg

Rapperswil (Zürichsee). 4
[Früchte!
«müseb
l Fleisch^

ect.

^ConservierunE
m HAUSHALTE ist das
System jernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingfdas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE,
& Beste

Man verlange Prospekte

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polster-
auflage. Besten Schutz gegen Mötten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseron
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.
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5lîIîWAIîlHlïlîIlL in der OntwicklunA oder dsiin Oernsn Zurüekdlöidsnde KîklllSIî
sowie sied inutt lnlilends und IBSI^VOLS üdsrurdeitste, leiedt srrSAdure ^I^HiVAIîl^TSlîS ^sclen .Alters

Asdrsueden sis Ivrüfti^unKsinittel mit Arossem Ort'olK

IZ^ ttsvmsîogvn.
Hei' Ztppeîîî «»'«svkì, rlîv geistigen unrl ^Lnpeelieken Itnstte 3 82

«eerien nssvk gekeken, rias Kesainì-DIei'venszfsìenH gestäeirt.
ÄM" ^lun verlunKs ^jedoed uusdrüeklied dus evkte „lln, ttornmel's" tZsemsîogen und lusse sied keine der vielen XueduIunuuAsn sulreden. "HWZ

j

cnc»Lm.^oe!
^ ^6s
^ ^ ^ ^ ^

>»ê » ì -!» »?» «»
Oroiiuollstlivlig Lurss für eiufsode uuà koiue Xüvdo uuà àss üsuswoseu.

grûuàliods àsdilàng-. klemütliedes Osmilioulebsu. Xurs^elà 230 Or., silos
iubo^rikksu. lìefsrsucîvn àurod die Olteru von Ledülvriuneu, kür 8t. gälten
Orsu Xi-iisî, >.svken-V«»n«îI. 38t1

tOle ei,»« io,t si^St O^a»a<?st«e»e/t a?ì<t
cti-ei ItOict«»» »ait et»«,n ./äst»t»ostsa Oi»»/co»a»»tea
vo» ste» x/uês»' ,»act Msa/tMencts»' Ornâ»
^îtiiM <tit8^ it/.o,ii iils»t ?eiMt?>t. /cta iVisct«»'«»',
V0»>aat« l«i'«/s/tSi'tit rts,' tstarMaaiSestSa Maas-
/«il^it itM88S/t i«/S. it it/ ttt'itttii / i tit'S/ir u M MS.SaaicaettS»'
^tNMastea aact zl^atctisost <fa»'estMe/ast»'t«t' //aas-
/tattaitMsbttttMst» in ist»'«»' bsi'stt« in vis»» ^iît/tilMsn
s» .8i/ti«n«nen Si /»»'i/'t. Oie /titeste sis» Mittetstaarte».
^ànieiittNM, biitiM nnti Mité sa testen. Mit einent sis»'-
isà'âentttosten Spsisesettet nsbst s/ pi'estten Oeseziten.
Oas ssst»nitâ MeditNttene Lüssttein, eteseen /'»'«is
Nit»- /.Ät> beteÄMt, vs^ttient in «tien F«ntitien,
»/»esiett «ste»» in »otestoa »ntt ste»»«»tac»ostsea«tsa
tlstâtsen «iie issitsete t ei besititilM. O» stiinn i«nit
tei^ti îiiet Oittes «ti/te,i. Xtt besie/tsn ttueest «iie
ik?â?z»ettition tie»' ,,.8estceeicre/' />aas,r- l?sitanM" in
St. Satten.

ÄoÄiUls unc! ^.LsIzsT?
/-ii-

<â/ î5?îe^
vsi'^ii/i/sctsii^/si' »ii't

o/î/?s von Havo/î vnc^ (7s^v<7/î.

/'ö/'/NZNöN/ö /W56?â/?F /6^6/'/1/'b6/'/6/?.
/.eiteii/i/

>>öv/o/n /ìnnc? /oo/?<?^, (>o//on
tko»'scstaeste»'st»'a«se.0/. lâi

Lliâieau âe 5t.?rex
lin kousionàt nnà pràkt. Läetitgr-

Institut iinàsn unk üsrtist 2—3 Igätgr
krsnllàlieìis àknàins. Vertunxe ?ro-
spät nnà Rskvrsn^gn. ^3858

Kssiillâeste^ unüböiti'osseller kàgàusà

Zieirste niekt
odvs k»à iìder <Iiv Hke,
mit 39 !mat0mÌ3od6Q LilâvrQ, t'reis 2 V'r.,
I)r I^v>vitt »esvt»r»i»I«ui>Kx «ìvr ItinTlvr»
t«âl. ?rsis 2 I?r.> poisson 2m kaden. Vsr3»ric1
versedI0336H âured >e<Iìvt§5'« Verlag in
diU2srn. ^3778

MM- ^driedmern deiâer ^Verks liekere
Krrttti-» ^vie sodmer2- rmct sekadrloss dZrìt-
ì irìâriiis âer d'raueQ^ (preis^ekiröntss ^srd).

DL«> ^H^î<?K»ìÎK-7«î<^ ì^i»î<A<^<z^kT»i>»7 ^ .?îì>»r>ì,ìr»i <^
t i»ì <Ii« îsì oìi«

ksllìum ^»»»s^ MMM » M» » » » ^ lìS^all.
M »» Nà I» I M» M»F » >á «» M

»'-» »» !»» U'-» I I
e« »»?» »» «» »» >>

Ois Ontàsàur><? ciss R^àiums uu>I às88sn ^vunclsi-knrs Oi^snsekuktsu imlisn 8. ciis ^un^s I>Vsit mit 8tnnnsu
srlüllt. 8ànn in ullsn Oedieten äei- 'iVisssnsetinkt ist àns kuäium xnr Vev>vsnànn^ ^slun?t, uuâ uuxluudlielie
Rssnituts 8Ínà àmit erhielt ^voi-cisn.

Oines äer msrk^vürcii^stsn unter cisn 100(1 Oelisiinnisssn ist vokl àsr unvergleieiilieke unll viunllsrbare ^iniluss,
^vsielìsn Ons kncliurn nuk cisn Onurbocien uusiidt. IVis viele inskr oàer vsniAsr virksnrns ^littsl sinà niclct selcon

^nr llslcümptunx cler lvnlillcüpti^eit nn^ecvenclet worden. Oisss Ivrnnlcksit, wslvlce dis ^jàt clured Icsin ^littsl ^u
Iieilen wur. ist nun clured die pràtisods ^nwsndunA des kudiurns in dis IvntsAoris der deild-crsu Xrunkdeitsn
einAsrsilit worden und wird ndsriucupt duld Aüimlied vsrsedwundsn sein.

?lwöi dsliunnte (lsledrts, dis llerren Or. 8t. Oillss und Or. ks!iull duden dus Osdeirnnis des inerkwürcliKsn
Ointlusses, wsleden dus Kndium -cut' den llnsrwueds uusüdt, nueli ^ws^udriKör ^.rdsit dsruusK'slundsn. und nned
vielen Vsrsueden ist es idnsn xelunASn, d-t.s Rndiuin in einer OlüssiAkeit uut^ulössn. Ois init dieser Oösun^ er-
Zielten Ortolxs siccd ^sruds^u Isbelkslt. Wenige Ou-rs nuelc ^nwsndunK des Oudiuuiwnssers liört selion ^jedsr
lduurnustull, ßd^iedvisl, durelc weleds Xrunkdeit entstunden, AÄimlicd uul, und die 'tVur^sln srlndtsn eins solede
Oebsnslcrntt, duss dus Occur in kurzer 2eit so uppi^ wüedst wie nie 2uvor. Lei clcnwsnduucr der RucliuinlosunA
uut ^ruus Occurs «dei Nünnern und Oruuen, ist der OrtolA ein gun? unglsublivker. denn sedon nued dürrer ^!öit
nedinsn die Ouure uninsrlclielc ikrs ursprünxliods Ourde wieder un und ersedsinsn sedoner und »luimsndsr wie
,js ^uvor.

Oie lvudium-OösunZ ist udsolut unsediidliek und er^eu^t keinerlei Itei^unA. ^3851

I K.»!»«» stvriU»»» v«i» Vi lîvirsll,
^.llsinvsrkkuk kür âis ssirss Loliwslcz äuroU âss

R.aâiurri ^ Dépôt Die. à D 2^ DD, k'i-aulnünstsi'sti'assS is X, 2üric;dl.
^ flasvke Ir. 13.— plus k'orto gegen Uselinsluue oder Vorsusbersdlung. Versundt diskret.

à 5
et^ss Verkäufen list

oder ?u ksufen suolit,
eine Stelle ?u vergeben kst

oder eine Stelle suokt,
Leid au8?ulelbsn bst

oder Ksld ?u leiben suekt,
oder eonet irgend etcvss in eine

Leitung einzurücken bst,

âsr inssriSrt
eit'olKieiàstSn nnd dilliKsten

6ured die s3557

^.Ononczsn-Lxpeàition
5. Nuvgg

ksppei»s«il ^ilnclisss).

Mcml

ect.

m 8â«/ttl^.8f cja8

5V3I^ j'^^81
f<ü5tl/vctir-^üi?icbi

tmbeàgfà

^sn veNange^fospekfe

Usus^nsuen! Li'sute!
^Vollen 3iv Freude km Idren ^l^dvlri

davon, so daukon 8is aussedliossiiod
^vl3tormödo1 imâ ^latratîûon mit I)r.
öisedotks edomised präpariortor ?0Ì3tor-
aulia^o. Boston Koduts: ^oxon ^lotton-
kras3 oto.; sod^ollontio >Voioddoit 6or
Bolstorstiloko. 2u davon in all. vossoron
^1övo1ma^a»üinon odno ^roisautsedl. ^Z828

graphologie.
OduràtsrdsurtsilunK sus der Ound-

sedritt. Lkiiczcs Or. 2. —. àskûdrlieds
Lki^^e Or. I. —. Oonorur in Oriel-
insrken oder per Xsednudrne. M67

Krspbologisobes kuresu lllten.
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Knorrs Suppenmehle sind
W fQQOI•• ai^a 13391

vorzüglich! Sie geben äusserst nahrhafte und sehrwohl-
sehmeek. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen
Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben
der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrückt, die beliebten Knorrs Suppenmehle.

0. Walter-Ob rechts

fABRlK-MARKl
[3852

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

Ziehung Wangen definitiv im Oktober.

Christlich geführtes

die sicli in der französischen Sprache
auszubilden wünschen. Schöne Lage.
Gutes Klima. [3868

Mlle Bachelard
Grandchamp-Chillon pr. Montreux.

Neuchâtel-

Ï-
Place

SIC

des Halles, 11.

tl.

Gründlicher Unterricht in der
französischen Sprache und Gelegenheit zum
Besuch der höheren Töchterschulen. Familienleben.

Gemässigte Preiso Prospektus und
Referenzen. (H 1187 N) [3827

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

!!Heilung von Asthma!!
selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- und
Nasenkatarrh, Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch,
dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3475 I

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln |

Kuranstalt Nittels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Gratisbrochnre.

Kirchenbau- [3848

LOSE
Wangen bei Olfen, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampfboot

Aegeri versendet à 1 Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversand-Depot Frau Haller, Zug-
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heining. 13030

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht

zarte weisse Hände.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.

Nur echt in. roten Cartons zu 15, 30 und 75 oénts.
Kaiser-Borax-Heife 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.

Spezialitäten der Firma Heinrich Hack in Ulm a. D,

Sie Sameisters.
Roman von Lulu von Strauss und Torney.

Dieser neue Roman der beliebten Schriftstellerin be¬

ginnt am l.Juli in der

ßßGartenlaube".

Echte
Berner
Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Aaswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

m Langenthal, Bern.

Damenschusterei.
Dio älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode

_
[3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kuweiterinnen
ausgebildet.

HÄ Reese's
ÎBackpulver
rf.Kuchôn,Gugelhopf,Backwôrk,ôtc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich. £{

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiohlt sich zur Besorgung von

Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zoitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aultrügen höchster Rabatt.

Geschäftspriuzlp :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion

Zeitungskatalog gratisn. franco.

Nur d

Bergmann'

SiUenmilch
mit dieser Schutzmarke

ist die vorzüglich milde, reine Seife
für zarten, weissen Teint, sowie

gegen Sommersprossen.

75
Cts. /
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jinorrz Zuppenmelile M
« Lis g'sdsn äusserst nadrliafte uuà sskr-wolil-

sàrueoìî. Lupxsu, vtelàe îu ^ar Usiner küoke tekleu àûrieu!^
liussre verekrtsu Hausfrauen sparen del Vsrvveuàun^ von
Xnorrs Luppeuruekieu àas lästige Nakieu unà vuroktreidsu
àer àrûuksrne. öeirn kinkaukverlaufe rnan ausärüoki. àie dsliedtsu Xnorrs Luppsuruskle.

O. ^//VUVLk?-()k I?T0tt's^

î
13852

HVollseite
Losts Lsits ?um tVasehon von wollsrisii IIntsi'^lSiâSvir, ûiriâSi'wâsOìiS, Ltvürripke,

Osàsii eìO. Oio tVolls dloibt wSÎOìi nnà gSSOìiiriSÎâig unà Zoiit nicht sin. (fshrauedsun-
vsisunA ksi ^sàsin Ltüek. tlsbsi'nli ?u hàn. 13957

/i«à»iiiss ìViiiijitn Miiiitiv ii» Utobel'.

(Zliristlivli getuiii-tes

àis sieir in àer truu^ösiselisu Lpruede
uus^udilàou vvûusâsu. Leìiôns Un^s.
Uutss Kiiiuu. 13898

ZVl"o Laolislarâ
Lîi»sn«>vks»HHp-LIiï»«»i, pr. Montreux

Dleuvkêîel.

?IâOS
SìS

âss Hallss, 11

tà.

ArUndìiodvr Ilnlerriodii in âer krait^d-
siseìivli Spraeds nnâ (Fvlv^sudviì 211111 Rv»
3uod âor döksrori ^öcktorsedulsn.
Ivdou. (Zvui'àsLists k'rviso ?r03vski1u3 iinâ
kiàroii20li. (71 1187 I>l) (3827

„8i-s«en l»i-eîs sut «ten «vltsusstsllung in 8«. I.ouîs IS04".

USilìiHN von
selbst àio bnrtn'àokisstsu?!>Ns, àtbsmnot, t.ungonloiàsn, Nusten, kisclisn- unà tissen-
kstsrrlr, krustsclimerren, VerscUsimung, Auswurf, Ssblstlosigkeit eto. boiit rsscli,
àsuernà uuà bristlioli, vbuo ksrutsstörung mit unssbsàliviien 1Z47S >

Ir»<Z1«<à«n I rinll 1vt:»trv<;i->liìltztir >

lìnrnnstiìlt Tutsis (8eh^vsi^> Dr insà. liinil lìutilsrt, prM. àrà.
Isussnào Donksàsiben von Debsilten ?ur Smslckt! VerliNigss Sis llratiàsluks.

I^irOliSiidau- 13348

I_08^
iitsngen bei Ultsn, sowie Antknei»
Fkestenlose, wie uuà von àer
Itinske 8nneiinoo» unà v. Ilsinpt-
doot tlegenî vsrssuàet à 1 ?r. unà
^isüunKsIistsn à 29 Uts. àss Uuuxt-
lossversuuà-Uspot?ruu tisllen, Ztug.
Uuupttrsttsr 19—25,999 ?r. ttut Iv
ein Knstîslns, uuà vvsnu von ullsn
Lortsn. Uuupttrsàr ^SAsri 25,999 ?r.

i^mo. v. eixikos, N'bestsrstrssso 20,
?krlot>, Ubormittsit Noo, u. vsrsobiossou
soson k'lirisenU- von M 0ts, in Iii^rkon
ibro LiosodUro <7. 4ì.uN»eo> über àvn

fiaarausfall
unà IrUIixeUIge» Crgr»««n, àon »N«s-
màv biisoekou, VsikUtunx unà
Heilung. 13V30

Kaissl'Voi'Zx
2um iâsIIeNon Oodi-aucN im tVssczkvvssssi' emci Lsci,
vus uooutdskrliodsts loilsttemittsl, verse.Iiöiisit àeu reint, wnekt

2»rtv weiss« «àS«.
iZewèikrtss nutiseptisoksn NittsI üur IIIunà- unà ^slinpNsgs,

^»isvr-ltorsx s«ir« ?!» cents. — Voln-8sltc 40 cents.
8?e?iîrlitèiteii àsr ?irmu IlcIni icN Zlncli iu vin» ». V.

âàmSà
i's/i /.«à po/?

Oà/- /?6ll6 à SâSà 5c^^//?s/6/à'/7 ös-

am /./a// /a à

Z,à/âà".

kennen
I.eîîn«tnni>
l'iSQl'.'. Ls^-.XQolisn
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irr 34*ri|tr tr««tu.Jfit**|.
Sri<$eint ant brttten Sonntag ieben SKonatä.

St. ©alien fWr. 9. Sept. 19°5

^uf 6er @ßmaCp.

Sod? auf 6er ©benalp, o tt>eld?e XDonne,
sjg&h Da ftratjlt fo golöen, lid?t un6 frot? 6ie Sonne.
Die muntere ^iege meibet auf 6er grünen 2tu.
Unb unten tief, erglänjt bes Seealpfees Blau.
So ruonntg ift bie £uft, fo Mar unb rein —
Uuf öiefer ßöbe möd?t' ici? immer, immer fein.

®I(a SJlilefcä).

Gn JTusflug nacb dem Euganersee.
(©c^tujj.)

bie mir nad) beut Suganerfee tooüen, muffen nod) einmal
wfèl einen ©erg überfteigen, baS £jei§t, mir geifen natürlich jum
Seil bui'd) il)n Ijinburd) in einem längeren Sunnet, eS ift ber jMeiM
letzte bar Sngano. @1 erfaßt unS bereits eine gemiffe Unruhe unb Un*
gebnlb. ©Sir miffen, nun finb mir balb am Siel unferer ffaljrt, unb
nur nodj (jaftig fd)aut man linfS unb red)tS, nad) bem maS ju erMiefen
ift. Sie fteinernen ©auernljöfe unb bie farbigen Sanbtjäufer, jn benen
faft immer ein mächtig grofjeS portal fütjrt unb bei bem bann noct)
über bie Stauer ßppreffen unb anbere immergrüne ©äume ragen, biefen
SInblicf finb mir nun fd)on gientlid) gemol)nt. S?od) einmal, jurn legten
Stal, mirb eS bunfel um unS, bafür jeboci) merben mir beim SluStritt
anS biefent Sunnel bon einer befonberen Bidjtfüfte empfangen. Sugano!
©oll ©lanj liegt fie ba, bie Sanbfdjaft bon Sngano mit bem See unb
ben fonnenbefcl)ienenen ©ergen im ^intergrunb. „Suganol Sugano!"
rufen bie Sonbufteure. Sommt Einher, neljntt euere fieben Sachen ju«

Gr«ti»dtil«tt »er Sch»eiser Fr»e«.Zeit»»z.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

Tt. Gallen Nr. S. öept. sHOiZ

Auf der GöenaLp.

?och auf der Gbenalp, o welche Wonne,
WM Da strahlt so golden, licht und froh die Aonne.
Die muntere Ziege weidet auf der grünen Au.
Und unten tief, erglänzt des öeealpsees Blau.
So wonnig ist die Luft, so klar und rein —
Auf dieser Höhe möcht' ich immer, immer sein.

Elsa Niiesch,

ein M§flllg nach tiem Lllganersee.
(Schluß.)

^MHir, die wir nach dem Luganersee wollen, müssen noch einmal
einen Berg übersteigen, das heißt, wir gehen natürlich zum

Teil durch ihn hindurch in einem längeren Tunnel, es ist der zweitletzte

vor Lugano. Es erfaßt uns bereits eine gewisse Unruhe und
Ungeduld. Wir wissen, nun sind wir bald am Ziel unserer Fahrt, und
nur noch hastig schaut man links und rechts, nach dem was zu erblicken
ist. Die steinernen Bauernhöfe und die farbigen Landhäuser, zu denen
fast immer ein mächtig großes Portal führt und bei dem dann noch
über die Mauer Cypressen und andere immergrüne Bäume ragen, diesen
Anblick sind wir nun schon ziemlich gewohnt. Noch einmal, zum letzten
Mal, wird es dunkel um uns, dafür jedoch werden wir beim Austritt
aus diesem Tunnel von einer besonderen Lichtfülle empfangen. Lugano t
Voll Glanz liegt sie da, die Landschaft von Lugano mit dem See und
den sonnenbeschienenen Bergen im Hintergrund. „Lugano t Lugano t"
rufen die Kondukteure. Kommt Kinder, nehmt euere sieben Sachen zu-
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famtnen unb battit Öffnet bie Sïugen weit, nnt baS unbergeßtid)e Sitb
in eud) aufzunehmen. 28ir fteifen auf ber Stattform bor betn Sahn*
t)of unb fc^auen £)trtab auf bie ©tabt, bie fict) in Weitem Sogen an ben
blauen @ee anfdjmiegt; grüne tpügel, tjo^e Serge rannten baS Sanb=

fcßaftSbitb ein unb aUeS ift übergoffen bom gotbenen Sbenbfomtenfchein,
atteS leuchtet unb tad)t uttS entgegen. Seicht unb frot) wirb unS gu
SSut, benn Biebtid)teit unb @d)önl)eit umgibt un§ gteicfc) einer Sieb=

fofung. ®a ift eine Snft gu atmen in ber leichten, Weichen Suft, faft
fügten Wir unS Wie Söget bem Käfig entftoEjen, frei geworben nad)

tanger ©efangenfdjaft, ttnb fo feljen Wir mit einer 2trt @d)abenfreuöe
unfern roüenben Käfig, ben ©ottharbgug, ber unS wäfjrenb fo manchen
©tunben eingefdjtoffen gehatten, weiter gießen, 3tatien gu. Sîaitanb ift
fein .ßiet. Son bori wirb er in ber Sacht wieber gurüctrotten an beut

fdjtafenben Sugano borbei, bem ©ottharb gn. Sieïïeidjt wedt ttnS fein
Sfiff für einen StugenBtict, gerabe nur fo tang, um bie Sorfteltung gu

gewinnen: 3d) bin in Sugano! 3td), wie fd)ön! Unb id) barf nod) ein

3öeitd)en hwr bleiben unb muß nod) nicht Wieber gurüd burd) bie ®un=
nets unb bie Serge. 3d) Witt noch genießen unb fd)auen, ben Sönnern
fdjein, baS ©rün unb ben btauen @ee unb ich freue wid), bi§ id) mor=

gen wieber aufwache unb baS ©chatten unb SBanbern bann beginnt.
Son biefem @d)auett unb fröhtidjem SBanbern am fcf)önen Suganer=

fee fitaubern wir nun aber woi)I ein anber SDÎat. ®er heutige $ag ift
tang genug geworben unb ihr feib bietteid)t mübe geworben bom got
gen unb 3ul)ören. §. S.

^fretmô Jfcmgßem.

ar baS ein 3nbet im ®orfe! @cf)ou hange nid)t hatte man bie

Kinberfd)ar fo tuftig uttb auSgetaffen gefe^en. @S war aber auch

etwaS gang SefonbereS ßaffiert. tperr „Sangbein" hatte mit grau ©e»

mahtin feinen ©ingttg gehatten, nadjbem er ben SBinter im fonnigett
©ghßten gugebradjt. ©ang ßünfttid) War er in biefem 3ah^e einge?

troffen, unb ba ber SSinter, wenn aud) mit @cf)etten unb Stoben, nad)

feinem ©iSßataft im ^o^ert Sorben abgereift war, burfte iperr Sang*
bein hoffen, gröfeße unb ©chtangen batbigft gu leeferent State gu finben.

®ie greitbe ber Kinber über bie Sücftehr beS KtabßerftorchS war
unbefd)retbtid). Sor jebetn §aufe, beffett ©iebet ein ©tordjenneft trug
ftanben bie Knaben unb Stägbtein in ©rußßen beifammett unb be*

trachteten bie weit gereiften tperrfdjaften.
„Ktaßßerftord), ®u befter,
Sring mir eine @d)Wefterl"

— 66 —

sammen und dann öffnet die Augen weit, um das unvergeßliche Bild
in euch aufzunehmen. Wir stehen auf der Plattform vor dem Bahnhof

und schauen hinab auf die Stadt, die sich in weitem Bogen an den
blauen See anschmiegt; grüne Hügel, hohe Berge rahmen das
Landschaftsbild ein und alles ist Übergossen vom goldenen Abendsonnenschein,
alles leuchtet und lacht uns entgegen. Leicht und froh wird uns zu
Mut, denn Lieblichkeit und Schönheit umgibt uns gleich einer
Liebkosung. Da ist eine Lust zu atmen in der leichten, weichen Luft, fast

fühlen wir uns wie Bögel dem Käfig entflohen, frei geworden nach

langer Gefangenschaft, und so sehen wir mit einer Art Schadenfreude
unsern rollenden Käfig, den Gotthardzug, der uns während so manchen
Stunden eingeschlossen gehalten, weiter ziehen, Italien zu. Mailand ist
sein Ziel. Von dort wird er in der Nacht wieder zurückrollen an dem

schlafenden Lugano vorbei, dem Gotthard zu. Vielleicht weckt uns sein

Pfiff für einen Augenblick, gerade nur so lang, um die Vorstellung zu
gewinnen: Ich bin in Lugano! Ach, wie schön! Und ich darf noch ein

Weilchen hier bleiben und muß noch nicht wieder zurück durch die Tunnels

und die Berge. Ich will noch genießen und schauen, den Sonnenschein,

das Grün und den blauen See und ich freue mich, bis ich morgen

wieder aufwache und das Schauen und Wandern dann beginnt.
Von diesem Schauen und fröhlichem Wandern am schönen Luganer-

see plaudern wir nun aber wohl ein ander Mal. Der heutige Tag ist

lang genug geworden und ihr seid vielleicht müde geworden vom Folgen

und Zuhören. H. B.

Ireunö Langbein.

ar das ein Jubel im Dorfe! Schon lange nicht hatte man die
Kinderschar so lustig und ausgelassen gesehen. Es war aber auch

etwas ganz Besonderes passiert. Herr „Langbein" hatte mit Frau
Gemahlin seinen Einzug gehalten, nachdem er den Winter im sonnigen

Egypten zugebracht. Ganz pünktlich war er in diesem Jahre
eingetroffen, und da der Winter, wenn auch mit Schelten und Toben, nach

seinem Eispalast im hohen Norden abgereist war, durfte Herr Langbein

hoffen, Frösche und Schlangen baldigst zu leckerem Male zu finden.
Die Freude der Kinder über die Rückkehr des Klapperstorchs war

unbeschreiblich. Vor jedem Haufe, dessen Giebel ein Storchennest trug
standen die Knaben und Mägdlein in Gruppen beisammen und

betrachteten die weit gereisten Herrschaften.
„Klapperstorch, Du bester,

Bring mir eine Schwester!"
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fo riefen bie einen, unb

„Ktapperftord), ®it guter,
Sdring' mir einen SSruber!"-

eriönte eS auë onberen Sehlen.

„©ept nurl" fagte Sieêdjen, „er berfiept, ma§ mir ipm zurufen.
Sßie luftig er Happert!"

„®a§ Klappern ift feine ©praire," berfejjte gri() micptig. „0b er

unê mopt nod) Jennen mag?"
„®emiß îennen unS bie ©tördje," entgegnete fein Sdruber. „®er

23ater fagt, fie müßten ganz genau, mie bie SDÎenfcpen ipnen gefonnen

finb. @ie mären fieser niept miebergefommen, metm mir ipnen im bori»

gen 3apre ein Seib zugefügt pâtten."
„Sit? meine ÜRutter nocp Hein mar," marf SieScpen ein, „foß im

®orfe ein ganz jaijmer ©tord) gemefen fein, ber baS gutter auS ber

ipanb nat)m."
„SieSdjen bat SRecpt," fagte bie SRutter, metepe eben pinzugefommen

mar. „3d) babe ben §al)men ©tord) fetbft gefüttert. ®r fürdjtete fid)

gar nid)t bor Kinbern. 3m SSinter matten mir ipm auf bem Stoben
beS £>aufeS ein marmeS SReft. SReprere 3apre er fid) in nnferm
®orfe aufgebalten, ©imnat ift er jnr Steifezeit im Stuguft aucp auf
bie SBiefe geflogen, mo fid) feine abziepenben Kameraben berfammetten.
SItS er am näcpften Sage nidjt an feinem gemopnteu ißta^e mar, glaub»
ten mir, er märe mitgezogen. Kurz barauf fanben mir ibn tot auf ber
SBiefe. ©eine Kameraben batten ibn erfeptagen, meil er nid)t mit ipnen
reifen moßte."

SBäprenb bie SRutter baS erjä^tte, erbob fid) baS ©tord)enpaar
unb flog ber naben SBiefe zu.

„Stun geben fie auf bie 3agb," fagte grtp. „tlnfer Seprer bat
unS erjäblt, baff ber ©torcp ein Stäuber ift, ber afleS Sebenbige, maS

ibm in ben ®eg ïommt, tötet, menn eS nidjt zu grofl ift."
„®a§ mag mobt rieptig fein," entgegnete bie SRutter. „®er ©torcp

ift ein Stäuber. 3pu fapt'3 f^on an feinem ©cpnabel, ber gum @ted)en
eingerichtet unb mit fdjarffantigen Stänbern berfepen ift. gröfepe, SOtäufe
unb Käfer fängt er mit Seicptigfeit, aber aud) gifepe fepmeden ipm gut,
unb er fteßt ipnen in trüben ©emäffern gar eifrig naß). ®aper mögen
ibn bie gifiper nid)t leiben. Stud) ©ibeepfen, Sttinbfcpleicpen unb Sttngel»
nattern, ja fetbft bie giftige Kreuzotter finb ipm mißtommene ©peife!"

„©dpabet eê bem ©tord) benn nidjt, menn er giftige ©cptangen
frifjt?" fragte SieScpen.

„Sßenn er beim gange ber Kreuzotter unborfidflig ift unb bon ipr
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so riefen die einen, und

„Klapperstorch, Du guter,
Bring' mir einen Bruder!"-

ertönte es aus anderen Kehlen.

„Seht nur!" sagte Lieschen, „er versteht, was wir ihm zurufen.
Wie lustig er klappert!"

„Das Klappern ist seine Sprache," versetzte Fritz wichtig. „Ob er

uns wohl noch kennen mag?"
„Gewiß kennen uns die Störche," entgegnete sein Bruder. „Der

Vater sagt, sie wüßten ganz genau, wie die Menschen ihnen gesonnen

sind. Sie wären sicher nicht wiedergekommen, wenn wir ihnen im vorigen

Jahre ein Leid zugefügt hätten."

„Als meine Mutter noch klein war," warf Lieschen ein, „soll im
Dorfe ein ganz zahmer Storch gewesen sein, der das Futter aus der

Hand nahm."
„Lieschen hat Recht," sagte die Mutter, welche eben hinzugekommen

war. „Ich habe den zahmen Storch selbst gefüttert. Er fürchtete sich

gar nicht vor Kindern. Im Winter machten wir ihm auf dem Boden
des Hauses ein warmes Nest. Mehrere Jahre hat er sich in unserm
Dorfe aufgehalten. Einmal ist er zur Reisezeit im August auch auf
die Wiese geflogen, wo sich seine abziehenden Kameraden versammelten.
Als er am nächsten Tage nicht an seinem gewohnten Platze war, glaubten

wir, er wäre mitgezogen. Kurz darauf fanden wir ihn tot auf der
Wiese. Seine Kameraden hatten ihn erschlagen, weil er nicht mit ihnen
reisen wollte."

Während die Mutter das erzählte, erhob sich das Storchenpaar
und flog der nahen Wiese zu.

„Nun gehen sie auf die Jagd," sagte Fritz. „Unser Lehrer hat
uns erzählt, daß der Storch ein Räuber ist, der alles Lebendige, was
ihm in den Weg kommt, tötet, wenn es nicht zu groß ist."

„Das mag wohl richtig sein," entgegnete die Mutter. „Der Storch
ist ein Räuber. Ihr seht's schon an seinem Schnabel, der zum Stechen
eingerichtet und mit scharfkantigen Rändern versehen ist. Frösche, Mäuse
und Käfer fängt er mit Leichtigkeit, aber auch Fische schmecken ihm gut,
und er stellt ihnen in trüben Gewässern gar eifrig nach. Daher mögen
ihn die Fischer nicht leiden. Auch Eidechsen, Blindschleichen und
Ringelnattern, ja selbst die giftige Kreuzotter sind ihm willkommene Speise!"

„Schadet es dem Storch denn nicht, wenn er giftige Schlangen
frißt?" fragte Lieschen.

„Wenn er beim Fange der Kreuzotter unvorsichtig ist und von ihr
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gebiffen Wirb, pflegt er rec^t Iran! ju werben," fagte bie SDIutter, „aber
er erijott fid; batb wieber. @ewöt)ntid) tötet er bie Sdflange butd)
Sdjnabefljiebe, unb Wenn fie bann in feinen XRagen ffjagtert, fdjabet fie

rtic^t mebr."

„®a§ tft aber fd)ön bom Ktapperftord), bafi er bie böfe Kreuj*
otter frifjt," meinte grip

„Sd) werbe Dntet Karl bitten, bajj er iljn nid^t totfdjiep ©er
Dnlet fagte nämticp bajj ber Störet) biet Schaben anrichtet; er würbe

tljn fdflefsen, wo er itjn fänbe."

„ÜRun, fo fdflimm wirb'S ber öntet nid)i geweint tiaben," berfejjte
bie HRutter. „$n gewiffew Sinne ba* ber Dnfet Stecht. ©er Stord)
rietet manchen Schaben an. 3id) ?a0te ®UI^ flbon, bafi er gtfd)e frifet ;

aber er tötet aud) S3ögel, bie ttjr Sîeft aw gupoben baoen. Stud) baê

junge tpûêd)en Wirb trog beftt0^ ©egenwep ber Jpafenmutter oft ge»

nug eine SSeute beb tRäuberb. SIber fo bebeutenb ift ber Sdjaben nid)t,
bafj wan unfern lieben ffauëgenoffen bebwegen berfotgen wüpe. Sein
SRupn ift bebeutenb gröfler. S3or einigen 5obren waren bie Stördje
in unferw ©örfepen ausgeblieben, ©a nahmen bie getbmäufe berart
überbanb, bafj fie jur Sanbptage würben, lleberbaupt War auf SBiefen

unb getbern weljr Ungeziefer als fonft. ©er Störet) gehört entfliehen
ju unferen nupidjen SSögetn. So, wie Wir ben Star nid)t berfotgen,
Weit er einige Ktrfdjen unb SBeinbeeren frtfjt, fo bürfen wir aud) greunb
Sangbein wegen feiner Iteinen iRäubereien nid)t ju beti fdjäbtidjen
SSögetn redjnen."

„©ab Witt id) aber Dnlet Kart fagen," rief grip ,,©r barf leinen

Ktaperftord) mebr fd)iefjen."

gxfyattenvaten.

ab Simmer Wirb etwaS berbunlett. ©iner ber Spietenben fegt
fid) auf einen Seffet, einige Schritte bon einer freien, wögtidjft

betten, ober wit einem weifjen ®ud)e überfpantüen 2Banb entfernt.
©tWa brei Schritte feitwärtb Ijinier bie fipnbe ißerfon wirb ein 2id)t
geftettt. 3wifd)en biefew Sid)t unb ber ipen ben tRüden lepenben,
fipnben ißerfon geben nun bie einzelnen SRitfpieter btnburd), fo bafj
it)r Schatten auf bie SBanb fällt, ©er Sitjenbe bot bie ißerfon ju er=

raten, bon wetd)er ber Sdjatten berrprt. ©ieb wirb ibw erfeipert,
inbew bie SSorbeigebenben fieb auf atte SSJeife berwuwwen unb Oer«
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gebissen wird, pflegt er recht krank zu werden," sagte die Mutter, „aber
er erholt sich bald wieder. Gewöhnlich tötet er die Schlange durch

Schnabelhiebe, und wenn sie dann in seinen Magen spaziert, schadet sie

nicht mehr."

„Das ist aber schön vom Klapperstorch, daß er die böse Kreuzotter

frißt," meinte Fritz.

„Ich werde Onkel Karl bitten, daß er ihn nicht totschießt. Der
Onkel sagte nämlich, daß der Storch viel Schaden anrichtet; er würde

ihn schießen, wo er ihn fände."

„Nun, so schlimm wird's der Onkel nicht gemeint haben," versetzte

die Mutter. „In gewissem Sinne hat der Onkel Recht. Der Storch
richtet manchen Schaden an. Ich sagte Euch schon, daß er Fische frißt;
aber er tötet auch Vögel, die ihr Nest am Fußboden bauen. Auch das

junge Häschen wird trotz heftiger Gegenwehr der Hasenmutter oft
genug eine Beute des Räubers. Aber so bedeutend ist der Schaden nicht,
daß man unsern lieben Hausgenossen deswegen verfolgen müßte. Sein
Nutzen ist bedeutend größer. Bor einigen Jahren waren die Störche
in unserm Dörfchen ausgeblieben. Da nahmen die Feldmäuse derart
überHand, daß sie zur Landplage wurden. Ueberhaupt war auf Wiesen
und Feldern mehr Ungeziefer als sonst. Der Storch gehört entschieden

zu unseren nützlichen Vögeln. So, wie wir den Star nicht verfolgen,
weil er einige Kirschen und Weinbeeren frißt, so dürfen wir auch Freund
Langbein wegen seiner kleinen Räubereien nicht zu den schädlichen

Vögeln rechnen."

„Das will ich aber Onkel Karl sagen," rief Fritz. „Er darf keinen

Klapperstorch mehr schießen."

ScHattenraten.
as Zimmer wird etwas verdunkelt. Einer der Spielenden setzt

sich auf einen Sessel, einige Schritte von einer freien, möglichst
hellen, oder mit einem weißen Tuche überspannten Wand entfernt.
Etwa drei Schritte seitwärts hinter die sitzende Person wird ein Licht
gestellt. Zwischen diesem Licht und der ihnen den Rücken kehrenden,

sitzenden Person gehen nun die einzelnen Mitspieler hindurch, so daß

ihr Schatten auf die Wand fällt. Der Sitzende hat die Person zu
erraten, von welcher der Schatten herrührt. Dies wird ihm erschwert,
indem die Vorbeigehenden sich auf alle Weise vermummen und ver-
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fieïïen, ©efidjter fd)netben u. f. f. £«t er eine fßerfon erraten, fo fefct

[id) btefe an feine ©teile.

;g8rtef£affm ôer "gJteôaâfiott.

Puffer § in 33 nie f. ©uere fftmtlid^etf atätfettöfungen finb
richtig. $weifpi| ift ein SSerfjeug, bag ber Steinmauer Braucht. ®ag geft

jur ©rinnerung an bie im gatjre 1444 ftattgeljaBte ScEjlacht bon ©t. gatob
an ber SBirg fi^eint Seiner SkfcfjretBmtg jufolgc
großartig getoefen jit fein. ©g mar jebenfattS
ein föftticfjer ©cmtjj für ©ich unb Störti, unter
ber biettaufenbtöpfigen Spenge unter bent Sdju|
beg lieben ißafaa Teilnehmer an ber prächtigen
Schlujjfeter fein ju bürfen. — ®u ïannft mit
SSergnügen an bie ^Beobachtung ber Sonnen*
finfternig jurûcîbcnïcn; anbcrg Wirb eg aber

benjenigen Schülern ergehen, bie trofs öffentlich

ergangener unb fctjr wahrfcheintich au et) bon ber

Scïjute wieberhotten SBarnungen bag Statur*
ereignig mit ungefdjüfstem Stuge Betrachteten.
SBenn auch bie babrtreh erfolgte ©ntjitnbung
ber Slugen unb bie Stufhebung beg Setjber*
mögeng bieïïeidjt fich mit ber $eit auch Wieber

hebt, fo wirb bodf eine bteibenbe Sc£|äbigimg zu berjeidfnen fein, ©einen
lieben ©ttern unb ©einen ergebenen ©ru§ erwibere ich attfg SSeftc.

ßfärft § in gcSafef. SBeifjt ©it, Wag ic£) geWünfcE)t habe beim
Sefen ©eineg lieben SSriefleing? geh hätte ungefetjen mögen unter @uc£)

fein Beim Spaziergang auf bert §ornfetfen. geh hätte ©ich bann fidfer in
ber atternächften Stätje ©einer lieben Selfrerin gräutein Sdjuppti gefunbett,
bie in ©rttärung ber Umgegenb SSafetg Such eine Stitnbe prattifcticn ®eo*
graphteitnterrichteg Wibmete. geh hätte ®ir ein Bigchen bon ©einem am
ïithlen Schatten fo fröhlich berfpeiften „g'Stbig" weggefpiett unb würbe mich
töfftictj amüfiert haBen, babei ©ein höchlich erftaunteg ©efichtchen ju be*

trachten. SBenn ®tr tn gutunft einmal ein befonberg guteg gwtfchenbrob
fo recht unheimlich rafefj äug ben geänben entfehwinbet, fo tannft ®u beuten,
ba tönnte bie fchlitnme St. ©attertante im Spiel gemefen fein. S3ei Suren
luftigen Spielen wirb eg Wotjt taum tauttaug zugegangen fein. TOan weijj
ja, Wag SKöbchen beim gangig* ober Sferftectenfpieten leiften mit bem Seht*
topf, Wenn ber Verfolger ihnen brotjenb auf bie gerfen rüctt. geh tann
fotetje ©mpfinbungen noch recht tebenbig nachfühlen, Wenn auch bereitg ein
SRenfchenalter gbotfehen fe|t unb jener geit liegt, wo ich tteineg ©ittg im
ehrgeizigen unb fcIBftbcrgeffenen Spieleifer treifdjenb über ben raftc
unb fcharf zufammenftogenb ben um bie ©de tommenben Seïjrer faft Buch*
ft üblich zu SSoben rannte. So „fchrecttich fc^ört" tonnen bie Stabttinber bon
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stellen, Gesichter schneiden u. s. f. Hat er eine Person erraten, so setzt

sich diese an seine Stelle.

Wriefkasten der Weöcrktion.
Watter S in Aaset. Euere sämtlichen Rätsellösungen sind

richtig. Zweispitz ist ein Werkzeug, das der Steinhaucr braucht. Das Fest

zur Erinnerung an die im Jahre 1444 stattgehabte Schlacht von St. Jakob
an der Birs scheint Deiner Beschreibung zufolge
großartig gewesen zu sein. Es war jedenfalls
ein köstlicher Genuß für Dich und Klärli, unter
der vieltausendköpfigen Menge unter dem Schutz
des lieben Papa Teilnehmer an der prächtigen
Schlußfeier sein zu dürfen. — Du kannst mit
Vergnügen an die Beobachtung der
Sonnenfinsternis zurückdenken; anders wird es aber

denjenigen Schülern ergehen, die trotz öffentlich

ergangen« und sehr wahrscheinlich auch von der

Schule wiederholten Warnungen das

Naturereignis mit ungeschütztem Auge betrachteten.
Wenn auch die dadurch erfolgte Entzündung
der Augen und die Aufhebung des Sehvermögens

vielleicht sich mit der Zeit auch wieder
hebt, so wird doch eine bleibende Schädigung zu verzeichnen sein. Deinen
lieben Eltern und Deinen ergebenen Gruß erwidere ich aufs Beste.

Ekârtt S in Aaset. Weißt Du, was ich gewünscht habe beim
Lesen Deines lieben Briefleins? Ich hätte ungesehen mögen unter Euch
sein beim Spazicrgang auf den Hornfelsen. Ich hätte Dich dann sicher in
der allernächsten Nähe Deiner lieben Lehrerin Fräulein Schuppli gefunden,
die in Erklärung der Umgegend Basels Euch eine Stunde praktischen
Geographieunterrichtes widmete. Ich hätte Dir ein bischen von Deinem am
kühlen Schatten so fröhlich verspeisten „Z'Abig" weggespickt und würde mich
köstlich amüsiert haben, dabei Dein höchlich erstauntes Gesichtchen zu
betrachten. Wenn Dir in Zukunft einmal ein besonders gutes Znnschenbrod
so recht unheimlich rasch aus den Händen entschwindet, so kannst Du denken,
da könnte die schlimme St. Gallertante im Spiel gewesen sein. Bei Euren
lustigen Spielen wird es wohl kaum lautlaus zugegangen sein. Man weiß
ja, was Mädchen beim Fangis- oder Versteckenspielen leisten mit dem Kehlkopf,

wenn der Verfolger ihnen drohend auf die Fersen rückt. Ich kann
solche Empfindungen noch recht lebendig nachfühlen, wenn auch bereits ein
Menschenalter zwischen jetzt und jener Zeit liegt, wo ich kleines Ding im
ehrgeizigen und selbstvergessenen Spieleifer kreischend über den Platz raste
und scharf zusammenstoßend den um die Ecke kommenden Lehrer fast
buchstäblich zu Boden rannte. So „schrecklich schön" können die Stadtkinder von
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geittjutage freiließ nidjt rnegr fbtcteit, benn ber gefteigerte SSertegr auf ben
©tragen mit ben neuen Seförberunggmittetn, mie SSeto, Srarn unb SKotor«
magen lägt bieg ja gar nidjt nteljr }u unb bie ©rmaegfenen finb biet ju
rterbög gemorben, atg bag fie bie Steugerungen ber uneingefegräntten fjugenb«
tuft nodj ju ertragen bermödjten. ©rüge mir bag tteine fmnneti rc, Seine
liebe gräulein jjba unb Su fetter fei ebenfattg aufg gerjticgfte gegrügt.

(graft <£ in gtranrafefb. Seine ©rmartung gat ttrtg nidjt ge«

täufdjt; Seine Stätfettofungen finb alte ridjtig. Stucg ift eg böttig erttärt,
bag Seine Stuftofungen au§. ber bortegten Stummer nidjt redjtjeitig an mieg
gelangen tonnten, ©etbftberftänblidj foltft Su beggatb nidjt benaegteitigt
merben. Seiner lieben, nun acgtjig Qiagre alten ©rogmutter gib meine
gcrjtidjften ©lüctmünfcge. fycg ftaune, mie fie fo tapfer nodj eiue neue SBog«

nitng ausbaute unb bejog. ©te befdjämt bamit gar mandjeg um jmanjig
unb breigig ftagre fji'tngcre, bie bor ber tleinften Stenberung in itjrem Seben,
bor jeber Unbequemticgteit mit ber SSerüdfidjtigung auf tgr Sttter jitrücf«
fdjrecten. Sie ©djmerjen, bie fie fegt plagen, finb offenbar folgen bon Un*
rüge, Ueberanftrengung unb ©rtättungen, bie in ber SSauperiobe itnber«
rncibtidj maren. @ie foltte ftcEj ein paar Sage 33ettruge gönnen unb fegmigen
tonnen, ©o mürbe bag Hebet bietteidjt berfdjmtnben. $cg entbiete ber mür«
btgen ©reiftu meine gerjtidjen ©tüctmünfdje unb ©rüge. Slttcg Sieg grüge
icg attfg SBefte.

Mice pegersßetw. Sit bift atfo aug ben gerien mieber
itn lieben Sageim eingerüett unb füglfi Sieg jum fÇïeig in ber ©cgute um«
fomegr angefpornt, meit fegon mieber bie gterbftfericn in nager Slugftcgt
feiert. Sßie gern tieft man boeg fo etmag. ©cgute, gerien, Strbcit unb ©piet,
bageim unb bei lieben ißermanbten: SItteg maegt greube unb bietet frogen
©ertug. Su gaft bie fämttidjen Stätfet riegtig aufgeloft unb mirft fieger aitcg
bie in ber geutigen Stummer beftnblidjen Äopfnüffe ju tnacten miffen. SBie

e§ fegeint, gaft Su ben SegerSgeimer jjagrmartt reegt frögtieg begangen unb
Sclegntng fuegenb auggemugt. ©ag, gaft Su bag fegöne ©betmeig, bag Su
mir fegtetteft, fetber gepftücft? ffeg baute Sir gerjlicg bafür unb ftgictc Sir
unb Seiner lieben SDtamma meine beften ©rüge.

Jora <f> in fünfterb am. Su gaft bie Stätfet tabettog aufgetöft
unb mir motten nun bie feinerjeit in-9îgeinfetben ridjtig aufgetöften baju
reegnen, bamit Seine erfolgreiche Strbeit jum Dtecgt fommt. ÏBie biet fjnter«
effanteg bietet borg eine fotege SSognortgberänberung für bie tebgafte ffugenb.
Unb mic biet Steueg unb ©egoneg lägt fidj ba fegen unb lernen. SBorn

©tapettauf eineg grogen ©cgiffeg, metegeg naeg ffnbien fägrt, bon ben ftatt«
liegen ftaitffartgcifdjiffen unb bon ber ertglifcgen fôanatflotte, fomie bon ben

töftliigen S3äbern in ber Storbfee mügteft Su ung jegt SStancgertei ju er«

jagten. Stuf bem Ummege über Stmerita gäbe icg aber «ueg bernommen,
bag am $agregfeft ber ©cgmeijer«@efettfdjaft in Stmftcrbam Seine ©egmefter
ober Sit fetbft mit ben Söcgtern beg bortigen ©cgmeijertonfutg ben ©äften
gitbfdje SStumenfträugdjen aug Sttpenrofen, blauen ©entianen itnb ©betmeig
überretegen burften, mag etgte tpeimatgftimmung gerborgerufen gäbe. Jgabt

ffgr eine beutfege ©cgute in Stmfferbam? ©rjägte mir bodj einmal etmag
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heutzutage freilich nicht mehr spielen, denn der gesteigerte Verkehr auf den
Straßen mit den neuen Beförderungsmitteln, wie Velo, Tram und Motorwagen

läßt dies ja gar nicht mehr zu und die Erwachsenen sind viel zu
nervös geworden, als daß sie die Aeußerungen der uneingeschränkten Jugendlust

noch zu ertragen vermöchten. Grüße mir das kleine Hanneli :c, Deine
liebe Fräulein Ida und Du selber sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt,

Krnst -K in Ziranenfekd. Deine Erwartung hat uns nicht
getäuscht; Deine Rätsellösungen sind alle richtig. Auch ist es völlig erklärt,
daß Deine Auflösungen aus der vorletzten Nummer nicht rechtzeitig an mich
gelangen konnten. Selbstverständlich sollst Du deshalb nicht benachteiligt
werden. Deiner lieben, nun achtzig Jahre alten Großmutter gib meine
herzlichsten Glückwünsche, Ich staune, wie sie so tapfer noch eiue neue Wohnung

ausbaute und bezog, Sie beschämt damit gar manches um zwanzig
und dreißig Jahre Jüngere, die vor der kleinsten Aenderung in ihrem Leben,
vor jeder Unbequemlichkeit mit der Berücksichtigung auf ihr Alter
zurückschrecken, Die Schmerzen, die sie jetzt Plagen, sind offenbar Folgen von
Unruhe, Uekeranstrengung und Erkältungen, die in der Bauperiode
unvermeidlich waren, Sie sollte sich ein paar Tage Bettruhe gönnen und schwitzen
können. So würde das Uebel vielleicht verschwinden. Ich entbiete der
würdigen Greisin meine herzlichen Glückwünsche und Grüße, Auch Dich grüße
ich aufs Beste,

Mice A Degerskeim. Du bist also aus den Ferien wieder
im lieben Daheim eingerückt und fühlst Dich zum Fleiß in der Schule um-
somehr angespornt, weil schon wieder die Hcrbstferien in naher Aussicht
seien. Wie gern liest man doch so etwas. Schule, Ferien, Arbeit und Spiel,
daheim und bei lieben Verwandten: Alles macht Freude und bietet frohen
Genuß, Du hast die sämtlichen Rätsel richtig ausgelöst und wirst sicher auch
die in der heutigen Nummer befindlichen Kopfnüsse zu knacken wissen. Wie
es scheint, hast Du den Degershcimer Jahrmarkt recht fröhlich begangen und
Belehrung suchend ausgenutzt. Sag, hast Du das schöne Edelweiß, das Du
mir schicktest, selber gepflückt? Ich danke Dir herzlich dafür und schicke Dir
und Deiner lieben Mamma meine besten Grüße,

Z>ora H,,,,,,, in Amsterdam. Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst
und wir wollen nun die seinerzeit in RheinfeldeN richtig aufgelösten dazu
rechnen, damit Deine erfolgreiche Arbeit zum Recht kommt. Wie viel
Interessantes bietet doch eine solche Wohnortsveränderung für die lebhafte Jugend,
Und wie viel Neues und Schönes läßt sich da sehen und lernen. Vom
Stapcllauf eines großen Schiffes, welches nach Indien fährt, von den
stattlichen Kauffartheischiffen und von der englischen Kanalflotte, sowie von den

köstlichen Bädern in der Nordsee wüßtest Du uns jetzt Mancherlei zu
erzählen, Auf dem Umwege über Amerika habe ich aber auch vernommen,
daß am Jahresfest der Schweizer-Gesellschaft in Amsterdam Deine Schwester
oder Du selbst mit den Töchtern des dortigen Schweizerkonsuls den Gästen
hübsche Blumensträußchen aus Alpenrosen, blauen Gentianen und Edelweiß
überreichen durften, was echte Heimatsstimmung hervorgerufen habe. Habt
Ihr eine deutsche Schule in Amsterdam? Erzähle mir doch einmal etwas
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barüber. Stud) über bie ©ntbedunggreifen, bie Qtfjr ©cgWeftern auf bem

fremben öobert Wftgrenb ber fünf SBocgen gerien tägticf) gemacht gabt, märe

gcwig Biet Steucg ju fagen. ©cgide mir einmal einen SBeridjt für bie Heine
Leitung; bie jungen SJiitlefer merben igre groge greube gaben baran. ttnb
bann möchte icg Sir nocg fagen, bag icg bie gefamte gugenb ber Seferwett
unfereS SSIatteg als meine lieben Stielten unb Steffen Betrachte, bie mir eine

greube machen, wenn fie mieg mit bem bértrautidjen Stamen „Sante" an*
fpreegen. ttnb in biefem ©inn fegide icg Sir reegt gerjlic(je ©rüge in bie

neue fjeimat. Sag Batb wieber Bon Sir- gören.
gffa ttttb ill'ke 3Î in &t. (Pallete, ggr gabt bie Stattet in Str. 8

rtegtig aufgelöft. ©uere geriengeit war wieber prftegtig ausgefüllt, gm ©mm
mer bag öünbnertanb ju Bereifen, an ber ©rgabengeit ber Statur bie ©ecle

ju ergeben, bie wonnige SBergluft ju atmen unb ben ©trom ber gremben
aitg aller Herren Sänber an fieg Borbeigiegen jit fegen, bag ift gar Biel bc§

gntcrcffantcn unb ©cgönen, fo bag man gar rtiegt alteg auf einmal im
Sopfe BerarBeiten îann. Seggalb plaubert man bann, wenn man Wicber

geimgeïegrt ift, fo gern jttfantrnen Bon bem ©rlebten itnb ©efcgaitten, fo
bag ber ©inbritd fieg Bertieft unb bie fegönen ©rinnerungen immer Wacg
Bleiben. Seine Sefcgreibttng Bon bem ptöglicgen ©ewitter im Çocggcbirge
gat mieg reegt beluftigt, liebe ©ifa. Sonner unb Slig unb iJStagregen,
reigenbeg Gaffer im ©tragengraben unb ©cgneegeftöBer unb peitfegenber
Jgaget, Wo nocg lurj Borger am bunlelblaitcm Rimmel bie ©onne gelacgt
am trodenen geigen ©ommertag, bag war bocg etWag Steiteg für Sieg. Sit
lägeft Sir aber bureg ben Stegen ben fjumor rtiegt Berberben, Weil Su
aitrg ba bie ©cgöngeiten ber Statur empfinbeft. SBag Wirft Sit mir Wogt
bag nttcgfte SKat Steueg ju ergägten gaben gür geitte negmt gerglicge ©rüge.

üsatts «ni) gSeffp gl in iUttirfi. Qfgr gabt atfo im ©ifenbagnwagen
anf ber Suregreife am gägtiegen Stegentag Bon ber ©rogmamma bie „Sieine
SBclt" ju lefen Belommcn unb gabt bie barin entgoltenen Statfel aufgelöft
itnb jwar unter ^Beteiligung cineg mitreifenben §errn, ber faft fo Hug War
wie ber fJSapa, jit bem $gr eben reiftet. Ser gteiege Igerr gat ©ueg aueg
bie fegöne Sarte gegeben, Befcgrieben ttnb für ©itcg in ben ißoftlaften ge*
ftedt. ©nere Stamen finb mir gänjlicg unBelannt unb fygr gabt mir mit
ber Sarte ein Stätfet aufgegeben, bag mir erft ber in SluSficgt geftellte SBrief
©uerer lieben ©rogmamma löfen wirb. Stegmt für jegt nocg atg UnBelannnte
meine gerjlicgen ©rüge.

©ege beliebige Sagten fo in biefe gelber, bag eg

fcnlrecgt unb Wagretgt jufammengejäglt in jeber Steige
bie gagl 1011 ergibt. Socg barf jebc ffagl nur einmal
Borlommen.

SRetfty 5)tem.

Sfer gat ein ganjeg Vierteil ber Sßelt getötet?
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darüber. Auch über die Entdeckungsreisen, die Ihr Schwestern auf dem

fremden Boden während der fünf Wochen Ferien täglich gemacht habt, wäre
gewiß viel Neues zu sagen. Schicke mir einmal einen Bericht für die kleine

Zeitung; die jungen Mitleser werden ihre große Freude haben daran. Und
dann möchte ich Dir noch sagen, daß ich die gesamte Jugend der Leserwelt
unseres Blattes als meine lieben Nichten und Neffen betrachte, die mir eine

Freude machen, wenn sie mich mit dem vertraulichen Namen „Tante"
ansprechen, Und in diesem Sinn schicke ich Dir recht herzliche Grüße in die

Neue Heimat, Laß bald wieder von Dir hören,
Gtsa und Alice A in St. Gallen. Ihr habt die Rätsel in Nr, 8

richtig aufgelöst, Euere Ferienzeit war wieder prächtig ausgefüllt. Im Sommer

das Bündnerland zu bereisen, an der Erhabenheit der Natur die Seele

zu erheben, die wonnige Bergluft zu atmen und den Strom der Fremden
aus aller Herren Länder an sich vorbeiziehen zu sehen, das ist gar viel des

Interessanten und Schönen, so daß man gar nicht alles auf einmal im
Kopfe verarbeiten kann. Deshalb plaudert man dann, wenn man wieder
heimgekehrt ist, so gern zusammen von dem Erlebten und Geschauten, so

daß der Eindruck sich vertieft und die schönen Erinnerungen immer wach
bleiben. Deine Beschreibung von dem plötzlichen Gewitter im Hochgebirge
hat mich recht belustigt, liebe Elsa, Donner und Blitz und Platzregen,
reißendes Wasser im Straßengraben und Schneegestöber und peitschender
Hagel, wo noch kurz vorher am dunkelblauem Himmel die Sonne gelacht
am trockenen heißen Sommertag, das war doch etwas Neues für Dich, Du
läßest Dir aber durch den Regen den Humor nicht verderben, weil Du
auch da die Schönheiten der Natur empfindest. Was wirst Du nur wohl
das nächste Mal Neues zu erzählen haben? Für heute nehmt herzliche Grüße,

Kans und IZetty A in Zürich, Ihr habt also im Eisenbahnwagen
auf der Durchreise am häßlichen Regentag von der Großmamma die „Kleine
Welt" zu lesen bekommen und habt die darin enthaltenen Rätsel aufgelöst
und zwar unter Beteiligung eines mitreisenden Herrn, der fast so klug war
wie der Papa, zu dem Ihr eben reistet. Der gleiche Herr hat Euch auch
die schöne Karte gegeben, beschrieben und für Euch in den Postkasten
gesteckt, Euere Namen sind mir gänzlich unbekannt und Ihr habt mir mit
der Karte ein Rätsel aufgegeben, das mir erst der in Aussicht gestellte Brief
Euerer lieben Großmamma lösen wird. Nehmt für jetzt noch als Unbekannnte
meine herzlichen Grüße,

Wreis-Zatjlen-Nätsel.
Setze beliebige Zahlen so in diese Felder, daß es

senkrecht und wagrecht zusammengezählt in jeder Reihe
die Zahl 1011 ergibt. Doch darf jede Zahl nur einmal
vorkommen,

Nelly Dîem.

Wätsekfrage.
Wer hat ein ganzes Bierteil der Welt getötet?
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IPtets-^tCßetträffef.
(Qtoeifitbig.)

®a§ ©ange ift ein ©cpmeigerBerg. ®ocp toenn man ba§ ©egenteil ber
erften ttnb aucp ber gtoeiten ©itbe fept, fo erhält man ebenfalls einen
©cptoeigerberg.

^rets-ftelms.
,<pait§

gäbe

^(ets-§ifßcnratfef.
(gtoeiftlbig.)

®ie ©rfte prangt mit reicpen SBIüten,
Ilm bic ein galter ïofenb fcptoebt;
SJtan toirb fidj ängfilicp bor ipr püten,
SBenn fic ein SOienfcp im gorn erpebt.

®ie gtoeite ©itBe lieBt bie Äüple;
®ort treibt fie luftig fiep perum.
Sttö ob niept Sitft, noep Scib fie fitple,
SSleiBt jebergeit fie ftill unb ftumm.
®aS ©ange pabt ipr mit Vergnügen
SBopI alle fcpoit einmal oerfpeift.
®ocp äierger malt fiep auf ben Sügert,
SBenn uns ein ÜKenfcp bas ©ange peifjt.

SfteÏÏt) SHern.

H. B.

L. Z.

JtitfCöfttttg ber "gtätfet itt flr. 8:
ißreis^gaplenrfttfet: äßaffer.

elfter.
©aale.
©ruft.
SKot.

ißrei§ ©eprfttfel: L 1 lL I

I S A R

L A M M

I R | M A

SîcBttê: ffmeifpip.
1. ißreiS«©iIBenrfttfet: ©ttcpftnfen.
2. ißreiS*©tIBenrfttfèI: SBurgunb.
5ßrei§#fRfttfeI: ®er SBucpfiaBe SR.

9teba!tion unb SBerlag: gvau (Slij'e § one g ß er in ©t. ©alien.
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Wreis-Silvenrätfel.
(Zweisilbig.)

Das Ganze ist ein Schweizerberg. Doch wenn man das Gegenteil der
ersten und auch der zweiten Silbe setzt, so erhält man ebenfalls einen
Schweizerbcrg.

Wreis-Wevus.
Haus

gäbe

Wreis-Silvenrätfel.
(Zweisilbig.)

Die Erste prangt mit reichen Blüten,
Um die ein Falter kosend schwebt;
Man wird sich ängstlich vor ihr hüten,
Wenn sie ein Mensch im Zorn erhebt.

Die zweite Silbe liebt die Kühle;
Dort treibt sie lustig sich herum.
Als ob nicht Lust, noch Leid sie fühle,
Bleibt jederzeit sie still und stumm.

Das Ganze habt ihr mit Vergnügen
Wohl alle schon einmal verspeist.
Doch Aerger malt sich auf den Zügen,
Wenn uns ein Mensch das Ganze heißt.

Nelly Diem.

». s.

u.

Auflösung der Wätsel in Wr. 8:
Preis-Zahlen rätsel: Wasser.

Elster.
Saale.
Ernst.
Rot.

Preis-Setzrätsel: r i ^ I

i 8

iA

i st î ^
Rebus: Zweispitz.
1. Preis-Silbenrätsel: Buchfinken.
2. Preis-Silbenrätsel: Burgund.
Preis-Rätsel: Der Buchstabe M.

Redaktion und Verlag: Fran Elise H one g g er in St. Gallen.
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